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Einleitung. 



Unter den Quellenschriften zur Geschiclite des Prote- 
stanUsmns ist die auf dem Beichstag za Speier im Jahre 1529 
Ton den eyangelischen Stftnden eingelegte Protestation und 
AppeUation, von welcher im nachstehenden ein Neadrock ge- 
geben werden soll, schon deshalb eine der wichtigsten, weil 
der Protestantismus ihr seinen Namen yerdankt. 

Bas Verständnis derselben ist durch die Kenntnis der 
geschichtlichen Umstände bedingt, unter denen sie entstand. 
Da der Beschlnß, g^gen den die Protestation sich wendet, in 
seinem ersten Absätze bestimmt, daß diejenigen Stände, welche 
bisher bei dem Wormser Edikt geblieben seien, bis zu dem 
künftigen Konzile dabei verharren sollten, mnß das am Schlüsse 
des Wormser Reichstags am 26. Mai 1521 von Karl V. unter- 
zeichnete, aber vom 8. Mai datierte kaiserliche ^Fandat dea 
Aiisjranjrspuiikt unserer Erörterungen bilden. Die hier vor- 
nehmlich in Betracht kommenden Stellen dieses Edikts haben 
nachstehenden Wortlaut : M 

„Und (wir) gebieten darauf euch allen und jedem insonder- 
heit bei den Pflichten, damit ihr uns und dem heiligen Beiche 

Das Zitat ist nach einem in einem Sammelbande (H. ref. 287) der ' 
kgL Bs/t' nnd NfttionalbiUiotlwk WliidteB deh liidenAeii OrigioaldniAe 
AHB dem Jahre 1531 gegeben. 

Ney, Appdlation and ftotettatlon. 1 
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verwandt seid, auch Vermeidung der poenae criminis laesae 
majestatis nnd unserer und des Reichs Acht und Aberaclit . . . 
von römischer kaiserlicher Macht ernstlich mit diesem Brief 
und wollen, daß ihr samtlich nnd sonderlich nach Yerschei- 
nung der obberührten zwanzig Tage, ^) die sich auf den vier- 
zehnten Tag dieses gegenwärtigen Monats Mai enden, den 
vorgemelten Martin Luther nicht hauset, hofet, ätzt, tränket, 
noch enthaltet, noch ihm mit Worten oder Werken, heimlich 
noch öffentlich, keinerlei Hilfe, Anhang, Beistand noch Für- 
' Schub beweiset, sondern wo ihr ihn alsdann ankommen nnd 
betreten und deß mächtig sein mögt, ihn fänglich annehmet 
und nns wohlbewabrt znaendet oder das zn ton bestellet oder 
nns das zam wenigsten, so er zn Händen gebracht wflrde, 
unverzüglich verkftndet nnd anzeiget nnd ihn dazwiscben also 
geftnglich behaltet» bis ench yon nns Bescheid, was ihr femer 
nach Ordnung der Bechte gegen ihn handeln sollt, gegeben 
mid ihr nm solch heilig Werk, auch eoerer Mflhe nnd Kosten 
demliche ErgOtzlichkeit haben werdet^ 

,,Aber gegen seine mitverwandten Anhänger, Enthalter, 
Ftirschieber, Gönner nnd Nachfolger nnd derselben bewegliche 
und unbewegliche Güter sollet ihr in Kialt dt r heiligen Jvoii- 
stitutionen und unserer und des Reiches Acht und Abbracht 
dieser Weise handeln, nämlich sie niederwerfen nnd fahen 
und ihre Gfiter zn euern Händen nehmen nnd die in euern 
eigenen Nutz wenden und behalten, ohne nuinnifrlirhs Ver- 
hinderung, es sei denn daß sie durch glaub! ielien Schein an- 
zeip-en, daß sie diesen unrechten Weg verlassen und päpst- 
liche Absolution erlangt haben.'' 

Schließlich wird in dem Edikte noch „bei den vorge- 
schriebenen Pönen*^ geboten, ^daft euer keiner des obge- 
nannten Martin Luthers Schriften yon nnserem heiligen Vater 
Papst wie obsteht verdammt, und alle andere Schriften, die 
in Latein oder Deutsch oder in anderer Sprache bisher durch 

>) SSb Bind die nrinzig Tage ffei«n Geleites gemeint, weldie ihm der 
Kaiser em 26. Apiil noch wdter bewilligte. 



ihn gemacht sein oder hinfttr gemaoht werden, als bOs, arg- 
wOhnig imd Yerdächtlidi und von einem offenbaren hart- 
nftekigen Ketzer ausgegangen, kaufe, Terkanfe, lese^ behalte, 
abschreibe, dmcke oder abschreiben oder dmcken iMse, noch 
seiner Opinion znfiille, die anch nicht halte, predige noch be- 
schirme, noch das in einigem anderen Wege, wie Menschen' 
snin das bedenken kann, unterstehe.*' Auch wenn etwas 
Gutes in diesen Schriften stünde, sollten sie docli von aller 
Menschen Gedächtnis al)getaii und vertilgt werden, damit sie 
niemand .schaden oder ihn ewiglich töten. Deshalb sollte 
allenthalben im römischen Reiche geboten werden, alLe solche 
vergiftete Schriften und Bücher Luthers „in Gottes Kirchen 
mit dem Feuer zu verbrennen und in dem odei anderem Wege 
gänzlirli abzntun und zu vernichten". Den hiezu verordneten 
Kommissarien der päpstlichen Heiligkeit sollten die Stände 
bei Vermeidung der obberührten Strafen hierin allen Beistand 
tnn. Das gleiche soll mit anderen, nicht in Lnthers Namen 
ausgegangenen, vergifteten Schriften wider unseren heiligen 
Vater Papst, Prälaten, Fürsten, hohe Schulen usw. geschehen. 
Solche Schriften solle man nicht mehr dichten, schr^ben, 
dmcken, malen, Terkanfen, kaufen, noch heindieh oder ttfient- 
lieh behalten. Zar Dnrchfftbmng dieser Bestimmung wird 
geboten, „daß hinfBro kein Buchdrucker oder Jemand anderer, 
«r sei wer und wo er wolle im heilige römischen Beich, . . • 
keine Bücher noch andere Schriften, in denen etwas begriffen 
würde, das den christlichen Glauben wenig oder yiel an* 
rühret, zum ersten Druck nicht drucke ohne Wissen und 
Willen des Ordinarien desselben Orts oder seines »Substituten 
und Verordneten mit Zulassung der Fakultät in der heiligen 
Schrift einer der nächstgelegenen Universitäten". Auch Bücher 
anderen Inhalts sollten nur mit Wissen und Willen des Ordi- 
narien £redruckt und verkauft werden dürfen. Wenn aber 
jemand ^renren die vorstehenden Anordnungen dieses Edikts 
in irgend einer Weise handeln würde, „wider dieselben wollen 

wir, daß mit den vorgeschriebenen, auch den Pönen in den 

1* 
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Becbten einverleibt, und nach Form und Gestalt des Bannes 
und kaiserlicher Acht und Aberacht gehandelt^ prozediert und 
fargefahren werden soll." 

Wäre dieses Mandat vollzogen worden, so wäre es nach 
mensdiUchem Ermessen um die Sache der Reformation ge- 
schehen gewesen. Aber als es erlassen wurde, war Luther 
bereits auf der Wartbuig in Sicherheit^ und als er 1522 dieses 
Asyl yerliefiy fand die Acht keinen Vollstrecker mehr. Die 
nemgährige Abwesenheit Karls V. Ton Deutschland machte 
ihm auch in den nächsten Jahren die Durchführung des Edikts 
unmögliclL Der erste Nürnberger Reichstag von 1522/23 
lehnte den Vollzug desselben sogar ausdrücklich ab und forderte 
die Berufung eines freien Konzils in einer deutschen Stadt. 
Der zweite Nürnberger Reichstag von 1524 beschloß zwar, 
daß die Stände das Edikt ausführen sollten, biacli aber diesem 
Beschlüsse durch den Zusatz „soviel als möglich" die Spitze 
ab. Zugleich wiederholte er die Forderung eines KonziU und 
verlangte zu dessen Vorbereitung eine Nationalversammlung 
in Speiei', die jedoch an dem Verbote des Kaisers scheiterte. 

Auf dem Speierer Reichstage von 1526 sollte nach dem 
Befehl des Kaisers, der nach der Gefangennahme des Königs 
Franz 1. und dem Madrider Friedensschlüsse die ersehnte freie 
Hand zu haben schien, endlich die Ausfährung des Wormser 
Mandats beschlossen werden. Da war es Papst Clemens VII. 
seihst» der durch seine feindliche Haltung gegen den Kaiser, 
mder den er eben wShrend des Reichstags seine Heere sandte, 
am meisten dazu beitrug, daß der Reiclistagsabsehied Be- 
stimmungen traf, welche jenem Befehle des Kaisers direkt 
zuwiderliefen. Nach Wiederholung der Bitte um baldige Be- 
rufung eines freien Generalkonziliams oder mindestens einer 
KationalTersammlung bemerkt dieser Ahschied wOrtlich weiter: 
„Demnach haben wir" (die kaiserlichen Kommissäre), ,.auch 
Kurfürsten, Fürsten und Stände und derselben Botschaften 
uns jetzo allhie auf diesem Reichstag einmütiglich vergliclien 
und vereinigt, mittler Zeit des Konzilii oder aber Kational- 
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Versammlung nichts desto weniger mit unsern Untertanen in 
Sachen, so das Edikt, dnrch kaiserliche Majestät auf dem 
Beichstage zu Worms gehalten au^gangen, belangen möchten, 
für sich also zu leben, zu regieren und zu halten, wie ein 
jeder solches gegen Gott und kaiserliche Migestät helfet nnd 
vertrauet zu verantwortea^ 

War dieser Beschluß zunächst auch nur ein Anskunffcs^ 
mittel der Verlegenheit, durch welches die endgiltige Ent- 
scheidung vertagt werden sollte, so war damit doch eine ge- 
setzliche Grundlage geschaffen, auf welche gestützt die der 
Reformation geneigten Fürsten und Stände in den nächsten 
Jahren die Neuorganisation des Kirchenwesens in ihren 6e* 
bieten in Angriff zu nehmen sich berechtigt hielten. Das 
von dem Kciclistage verlangte Konzil war noch nicht ge- 
kommen, ebensowenig die Nationalversammlang. Da sie sich 
nun in ihrem Gewissen verbunden fühlten, dem Worte Gottes 
in ihren Tiandeu freie Bahn zu schaffen, waren sie dies jeder- 
zeit gegen Gott und den Kaiser zu verantworten bereit. Nach- 
dem die kaiserlichen Kommissäre kraft der ümk n erteilten 
kaiserlichen Vollmacht diesen einstimmigen Beschluß der Keichs- 
stände im Namen des Kaisers bestätigt hatten, bestand der 
Keichstagsbeschlofi so lange zu Eecht, bis das Konzil oder 
die Nationalversammlung zustande gekommen war oder der 
Kaiser mit den Reichsstäuden eine neue reichsgesetzliche Ver« 
einhanmg getroftisn hatte* 

Dem Kaiser seihst mochte freilich dieser von seinen Voll- 
machtträgem genehmigte Beschluß ebensowenig gefallen haben, 
wie seinem nicht minder eifrig katholischen Bruder Ferdinand, 
dem 1527 zum Könige von Böhmen und Ungarn erhobenen 
kaiserlichen Statthalter. Aber die politischen Verhältnisse, 
der Krieg gegen Frankreich und gegen den Papst und die 
Österreich bedrohende Tttrkengefahr, nötigten beide, die evan- 
gelischen Stände im Reich bis auf weiteres gewähren zu 
lassen. Endlich kam eine Zeit^ in der ihnen die Möglichkeit 
gegeben zu beiii schien, ihren nie aufgegebenen Entschluß aus- 
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zufülii'eu, ^der verpestenden Krankheit des Luthertums ent- 
^genzuwirken und die Irrenden zur wahren christlichen Kirche 
zurückzuführen." Sowohl mit dem Papste, dem Karl V. seine 
1527 verlorene Freiheit schon nach wenigen Monaten wieder- 
gegeben hatte, als mit Franz L von Frankreich waren 
Fhedensanterhandlungen im Gange, die zwar erst am 29. Juni 
und 5. August 1529 in den Frieden von Barcelona und Cambray 
zum völligen A1)6chlusse kamen, aber von Anfang an das 
Yerspreclien der endlieben Unterdrücknncf der luthenscfaen 
Ketzerei in Deutschland zur Voraussetzung hatten. Da auch 
im Bekshe die Gegner der Beform durch das übereilte Tor- 
sten des Landgrafen Philipp von Hessen in den Packschen 
HSadeln erbittert und zum Einschreiten gegen das Luthertum 
eher geneigt waren, so schien dies jetzt nicht mehr ganz 
unausfttiurbar zu sein. 

So lagen die Verhältnisse, als am 30. November 1528 das 
Ausschreiben zu dem Reichstage erlassen wurde, welcher am 
15. März 1529 im Rathofe zu Speier eröffnet wurde. Als 
Motiv zur Berufung des Reichstags wurde im Eino^anj^e des 
Ausschreibens unter anderm bezeichnet, daß sich ,.über A iel ge- 
machte ßeirlisabschiede die Irrtum und Zwietracht, weiclie bis- 
her unter den GÜedei n und Ständen des heiligen Reiclis, für- 
nehmiich unseres iieiligen Glaubens und christlicher Keliofion, 
auch anderer Sachen geschwebt haben, zu wenig, ja schier 
gar keiner Besserung, sondern mehr Mißverstand, daraus Auf- 
rulir, Widerwärtigkeit, tätige und gewaltige Handlungen wider 
uasem und des heiligen Reichs aufgerichteten Landfrieden 
uns zu Ungehorsam gefolgt sein, welche nicht wenig den 
Widerstand gegen den Türken yerhindert^ geschickt und er* 
zeigt haben sollen.** Deshalb solle darüber beraten und be- 
schlossen werden, wie „die Irrung und Zweiung im heiligen 
Glauben und christlicher Religion bis auf ein künftiges Kon* 
silium, das auf solchem Beichstag in alleweg zu halten und 
fftramehmen beschlossen werden soll, in Buhe und Frieden 
gestellt** werden könne. 
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in welcher Weise der Kaiser aher diese Ruhe herg^estellt 
sehen wollte, das sagte die in ungewöhnlich schroffer Form 
abgefaßte Instruktion der kaiserlichen Bevollmächtigten, welche 
noch am 15. März den Ständen als „kaiserliche PropositiMi" 
zur Kenntnis gebracht wurde. In derselben wd znnäehiit 
das Mififallen des Kaisers Über die „bOsen, schweren, sorg- 
lichen und yerderbliehen Lehren^ ansgeafrochen, die in Dentseb- 
land entstanden nnd immer weiter ausgebreitet worden seien 
und zu Empörung und Aufruhr Anlafl gegeben hätten. £s 
wird hinzugefügt; der Kaiser sei keineswegs gewillt, dem 
ferner zuznsehen. Sodann wird das yon den Ständen ge- 
forderte Konzil in Aussicht gestellt, dessen Berufung der 
Kaiser bei dem Papste betreiben weide. Bis zum Konzile aber 
befehle der Kaiser ernstlich einem jeden, geistlichen und welt- 
lichen, hohen und niederen Standes, daß keiner „den andern 
mit der Tat des Glaubens halben mit Einziehung nnd Ent- 
wehrung geistlicher oder weltlicher Obn'o-keit und Güter, altem 
Gebrauch und Herkommen zuwider, nicht vergewaltige oder 
dringe, sich zu unrechten oder fremdem Glauben zu geben 
oder den neaen Sekten anhängig zu machen, wie bisher an 
etlichen Orten geschehen sein mag". Wer dem zuwiderhandle, 
solle ohne weitere Deklaration in des Reiches Acht und Aber- 
acht gefallen sein. Wenn sich trotzdem neue Vergewaltigung 
zutragen sollte, sollen die Nächstgesessenen dem Yeigewaltigten 
zu Hilfe kommen. 

In der Proposition wird dann weiter der Bestimmung 
des Torigen Speierer Reichstags gedacht, nach welcher sidi 
Jeder in Sachen des Wormser Edikts so verhalten solle, wie 
er es gegen Gott und kuserliebe Majestät zu verantworten, 
hoffe, und wOrtlich fortgefahren: „Desselbigen Artikels, dafi 
der bishero bei vielen aus den Ständen des heiligen Reichs 
ihres Gefallens verstanden, ausgeleget und erkläret, daraus 
trefflicher großer Unrat und Mißverstand wider uusern heiligen 
christlichen Glauben, auch gegen die Oberkeiteu Ungehorsam 
von ihren Untertanen und viel anderes Nachteiliges gefolgt 
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ist^ trägt ihre kaiserlidlie Mi^estät nicht kleine Befremdang. 
Damit aber in künftiger Zeit derselbige Artikel nicht weiter 
nadi eines jeden Gefollen angenommen und ausgelegt und 
daSy so bishero unserem heiligen Glauben zuwider daraus er- 
folgt ist» verhütet werde, so hebt ihre kaiserliche Majestät 
angezeigten Artikel, wie der in gedachtem Abschied begriffen 
ist, hieuiit auf, kassiert und Tmiichtet dwelben jetzo als 
dann und dann als jetzo, alles ans kaiserlicher Machtvoll- 
kommenheit, und ist ihrer kaiserliclier Majestät Befehl, daß 
an desselbigeii statt der jetzt verlesene Artikel, was den 
Glauben belangt, gestellt und in künftigen Reichsahsciiied 
lauter und klar gebracht und dawider bei Vermeidung der 
Strafe, Pön und Buiie obgemeldet von niemand gehandelt 
werde." 

Mit Erlassung dieser Instruktion hatte der Kaiser ohne 
Zweifel in die Kechte der Keichsstände eingegiitfen. Denn 
er war weder befugt, einen mit Zustimmung der Stände ge- 
faßten und von seinen Kommissarien auf Grund der ihnen 
erteilten Vollmacht genehmigten Beichstagsbeschluß einseitig 
aufzuheben, noch war er berechtigt, den Ständen einfach zu 
befehlen, was sie an dessen Stelle zu beschließen hätten. 
Auch w&re es unm^Iglieh gewesen, diesen Befehl des Kaisers 
in seinem vollen Umfange auszuführen und das Wormser 
Edikt im ganzen Beiche zu vollziehen, wie das der Kaiser, 
wenn auch nicht mit ausdrücklichen Worten, verlangte. Konnte 
doch die evangelische Fredigt, welche überall im Beiche ab- 
geschafft werden sollte, nicht einmal während des Beichstags 
am Sitze dessdben, in Speier, verhindert werden, wo wie 
schon 1526 die Prediger der evangelis(:hen Fürsten unter 
aulierordentlichem Zulaufe des Volkes regelmäßig das ge- 
läuterte Evangelium verkündigten. Aber dem so entschieden 
ausgesprochenen Willen des mächtigen Kaisers wollten doch 
auch viele gemäßigt denkende Fürsten und Stände soweit 
immer möglich entgegenkommen. Darum .stfUtrji auch sie 
sich auf Seite der Gegner der üeform, die aut diei^em Eeichs- 
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tage über die große Melirlieit verfügten. So kam es, daß 
unter den achtzehn Mitgliedern des am 18. März zur Vor- 
beratung der kaiserlichen Vorlagen eingesetzten „großen Aus- 
schusses" nur drei, Kurfürst Johann von Sachsen, JaJcob Sturm 
von StraBburg und Johann Tetzel von Nürnberg, evangelisch 
varen* Einige weitere waren einer Vermittlung nicht ab- 
geneigt^ alle anderen waren mehr oder weniger päpstlich ge- 
sinnt und ließen sich im Ausschusse völlig von Johann Faber 
und Leonhard von Eck leiten, welche als fanatische Gegner 
des Luthertums bekannt waren. 

Unter diesen Umständen setzte die. streng katholische 
Partei im Ausschusse trotz des Widerspruchs der Evangelischen 
bald ihren Willen durch. Schon am 22. März beschloß der- 
selbe mit Stimm ejiiuehrheit, bei dem Reichstage die Aufhebung 
der fraglichen Bestimmung des vorigen Speierer Reichstags 
und die Ersetzung derselben durch die in der kaiserlichen 
Prop(i>i(ion geforderten Artikel zu beantragen. In einer 
späteren iSitzuuir wurde der Antrag formuliert und dann am 
3. April dem Plruiun der Stände zur Kenntnis gebracht. Nach 
dem Herkommen hatten nun die drei Kollegien der Kur- 
füi'Sten, der Füi-steu und der Städte darüber gesondert zu 
beschließen. Im Kurfürstenrate, in welchem am 6. April 
darüber verhandelt wurde, stand Kurfürst Johann mit seinem 
Widerspruche gegen den Ausschui^antrag allein. Auch in der 
Sitzung des Fürstenrates (7. April) beschwerten sich nur 
wenige, insbesondere Landgraf Philipp von Hessen, dagegen. 
Da diese aber entschieden erklärten, sie würden sich von dem 
vorigen Speierer Abschiede nicht dringen lassen, beschlossen 
beide fürstlichen Stände doch, das Gutachten zu nochmaliger 
Erwägung und Milderung einiger Ausdrücke an den Aussehufi 
zurückzugeben. Ausdrücklich wurde aber bemerkt, daß die 
„Substanz" des Gutachtens nicht geändert werden solle. In- 
folgedessen beriet der Ausschuß am 8. und 9. Aprü noch- 
mals über seinen Antrag, blieb aber in allem Wesentlichen 
bei demselben. Nur eine bemerkenswerte Änderung nahm 
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er vor. Nach seinem ursprünglichen Vorschlage sollte, wie 
die kaiserliche Proposition verlangte, geboten werden, daß 
kein Stand den anderen „mit Entziehung: und Entwehrung 
der Obrigkeiten, Bent» Zins nnd Herkommen mit der 
Tat zu keinerlei Weise vergewaltigen solle." Hier waren 
den Evangelischen die Worte Obrigkeit und Herkommen an- 
stößigy weil sie, wie es in der kaiserlichen Proposition aus- 
drücklich gefordert worden war, anch anf die geistliche Obrig- 
keit zn beziehen waren. Badureh wäre die Jurisdiktion der 
Bischöfe Uber die Geistlichen wiederhergestellt worden. Alle 
ehemaligen katholischen Priester, die «ich der Beformation 
angeschlossen hatten and nun in eTangelischem Sinne wirkten, 
hätten dann den Bischöfen anf ihr Verlangen znr Bestrafung 
ausgeliefert werden müssen und bei ihrer weltlichen Obrigkeit 
keinen Schutz niideii können. Da anch unter diiii kathülischen 
Ständen einzelne, z. B. Kurfürst Ludwig von der Pfalz, an 
dieser Bestimmung Anstoß nahmen, beschloß der Ausschuß die 
Streichung der A\'orte Obrigkeit nnd Herkommen aus seinem 
Antrage, der im übrigen fast unverändert blieb. Alle Be- 
mühungen, weitere wesentliche Besserungen herbeizuführen, 
blieben erfolglos. Am 10. April wurde der Antrag in seiner 
neuen Fassung den beiden fürstlichen Kollegien zur Kenntnis 
gebracht. Obwohl darauf ein kursächsiBcher Eat alsbald er- 
klärte, daß sein Herr gegen die etwaige Annahme des An- 
trags protestiere und bei dem vorigen Speierer Abschiede 
bleiben werde, wnrde derselbe in einer weiteren Sitzung 
beider Kollegien am 12. April mit Stimmenmehrheit ange- 
nommen und beschlossen, ihn den kaiserlichen Kommissären 
znr Anfiiahme in den Beichstagsabschied zn Übergeben. 

Nach der ttblichen Geschäftsordnung nahmen die Ver- 
treter der Städte an den Sitzungen der fürstlichen Kollegien, 
in denen über den Inhalt der Beidhstagsbeschlfisse beraten 
und entschieden wurde, nicht teil nnd konnten deshalb nur, 
wenn wie diesmal ein „großer Ausschuß" gebildet wurde, durch 
zwei in diesen entsendete Vertreter einen Einfluß auf die 



Digitized by Google 



— 11 — 



Ausschußbeschliisse ausüben. Sobald aber der Ausschuß seine 
Anträge gestellt und an das Plenum geliracht hatte, konnten 
die Städte ihre Wünsche über die zu fassenden Beschlüsse 
nnr noch durch „Sapplikationen" an die fürstlichen Stände zum 
Ansdrnck bringen. Ob nnd inwieweit sie diese Wünsche be- 
Tii^Bichtigen wollten, blieb den fürstlichen E!ollegi«L über- 
lassen, welche ohne Zuziehung der Städte weiter yerhandelten. 
Wenn dann die Beschlnfifassong der fürstlichen Stände erfolgt 
war, wurden die Städte vor die Wahl gestellt» ob sie die 
fertigen Beschlüsse annehmen oder yerwerfen wollten. Dab^ 
waren sie seit langer Zeit gewohnt, unter sich fest zusammen- 
zuhalten und, sobald eine einzelne Stadt gegründete Beschwer- 
den hatte, einmütig für dieselben einzutreten. Diesem alten 
Herkommen entsprechend hatten die Städte auch auf diesem 
Reichstage die Bescliweide der evangelischen Städte gegen 
den Ausschußantrag zu einer gemeinsamen Sache aller ge- 
macht lind der Haltung ihrer \ ertreter Stui*m und 'i'etzel zu- 
gestimmt, welche im Ausschusse im Namen aller Städte dagegen 
Widerspruch erhoben. Diese Einigkeit hielten sie sogar noch 
fest, nachdem am 3. und 4. April König Ferdinand selbst sie 
durch Drohungen und Versprechungen gefügig zu machen ver- 
sucht hatte. Noch am 8. April baten die Städte in einer ge- 
meinsamen Supplikation die Stände dringend, es bei den be- 
währten Bestinunongen des vorigen Speierer Abschieds zu be^ 
Jassen. 

Aber nicht bei allen Städten hatten die Einschüchterung»* 
veisuche Ferdinands ihre Wirkung verfehlt. Dies zeigte sich, 
als der von den fürstlichen Kollegien gefiiite Beschlufi in der 
Sitzung vom 12. April durch den Mainzer Kanzler den zu 
diesem Zwecke vorgerufenen Yertretem der Städte mitgeteilt 
wurde. Bevor diese sich aber über ihre Stellung zu diesem 
Beschlüsse äulieru konnten, trat ein kursächsischer Rat her- 
vor und erklärte, daß der Kurfürst von Sachsen und mehrere 
^dere Fürsten jenem Beschlüsse nicht zugestimmt hätten 
^rnd ihn nicht annehmen könnten. Nach kurzer Beratung der 
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Stadtegesandteii riclitele dann deren Wortführer Sturm die 
Bitte an die Stände, es bei dem vorigen Abschiede bleiben 
zu lassen, da sicli andernlaiis viele Städte beschwert fühlten 
und den Abschied gewissenshalber nicht annehmen könnten. 
Aber unmittelbar darauf trat Konrad Mock, der Gesandte 
von Rottweil, hervor und bemerkte, es seien auch Städte vor- 
handen, die sich durch den Beschluß nicht beschwert fühlten. 
Und auf die Aufforderang an die einzelnen Städte, sich über 
ihre Stellung^ zu erklfiren, entschloß sich unter dem Drucke 
des Ednigs und der katholischen HeickstSfgsmehrheit in der 
Tat teils alsbald, teils in den folgenden Tagen die Mehrzahl 
der Städte zur Annahme des Beiehstagsbeschlasses. 

In der Plenarsitzung yom 12. April machten die eyan^ 
gelischen Fürsten noch einen Versuch« die fibrigen Stände 
zu einer Änderung ihres Beschlusses zu bewegen, indem sie 
durch den kursächsischen Rat Minkwitz eine Denkschrift ver- 
le^ien ließen, in welcher sie eingehend die Gründe darleo:ten, 
aus denen sie in den Beschluß nicht willigen könnten und 
nochmals um dessen Zurücknahme baten. Dieselbe wurde zu 
den Reichstagsakten genumnieii und spnter der Appellatioiis- 
urkunde als erstes Aktenstück einverleibt. 

Auch dieser S( Unit blieb erfolglos. l >ie Beschwerdeführer 
erhielten nur (am 13. April) die Antwort, man habe den Be- 
schluß samt ihrer Beschwerde den kaiserlichen Kommissären 
übergeben und es ihnen anheimgestelit» was sie tun wollten* 
In den nächsten Tagen wurde Uber andere Beichsangelegen- 
heiten beraten und beschlossen. Auf den immer noch erhofften 
günstigeren Bescheid auf ihre Beschwerde warteten aber die 
evangelisehen Fürsten und Städte vergebens. 

Erst in der am Montag nach Jubilate, dem 19. April, im 
Kathofe stattfindenden feierlichen Eeichstagsitzung erhielten 
sie eine Antwort Im Namen des Königs Ferdinand und der 
übrigen kaiserlichen Kommissarien erklärte PfaJzgraf Fried- 
rich, daß sie den Mehrheitsbeschlnfi der Stände, obwohl er 
nicht alle in der kaiserlichen Instruktion gestellten Forde- 
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rangen erfülle, kraft ihrer Vollmacht im Namen des Kaisers 
aimähmen. Der Besclüaß sei deshalb jetzt in die Form eines 
Bdchstagsabschieds zu bringen. Die erhobene Beschwerde 
lieBen sie „in ihrem Werte bleiben" und versähen sich zu 
äßü Beschwerdeführeni, daß sie den mit großer Mehrheit ge- 
üEtüteii Besehlttß jetzt auch nicht weigern würden. Unmittelbar 
nach Verlesung dieses Bescheides verließen die kaiserlichen 
Kommissäre den Sitzungssaal, ohne die Erwidemng der za 
einer kurzen Beratung in ein Nebenzimmer getretenen evan- 
gelischen Fürsten abzuwarten. Sic blieb diesen nichts übrig, 
als gegen den Beschluß feierlich und öffentlich zu protestieren. 
Sie kehrten in den Sitzungssaal zurück, in welchem Kurfürst 
Johann von Sachsen, Markgraf Georg von Brandenburg-, L:utd- 
graf Philipp von Hessen, Fürst AVolfgang von Anhalt und 
für die Herzöge Emst und Franz von Lüneburg, die eist 
tags darauf, am 20. April, eintrafen, deren Kanzler Dr. Johann 
Förster zuerst mündlich protestierten und dann die in die 
Appellationsurkunde aufgenommene, von dem sächsischen 
Kanzler verfaßte, kurze Pi'otestationsschrift vom 19. April, 
welche mittlerweile angefertigt worden war, zu den Akten 
des Reiches übergaben. Darauf erhob auch Sturm im Namen 
der sich beschwert fühlenden Städte förmlichen Protest gegen 
den Heichstagsbeschluß und erklärte deren Anschluß an die 
Bechtsverwahning der Fürsten. 

Alsbald nach Schluß der Sitzung lieBen die evangelischen 
Ffirsten eine zweite ausführlichere Protestationsschrift aus- 
arbeiten, zu welcher zunächst der kursächsische Kanzler einen 
Entwurf anfertigte. Derselbe wiederholte jedoch im wesent- 
lichen nnr, großenteils wörtlich, was die am 19. April über- 
gebene Frotestation enthalten hatte, und fand, wie es scheint 
ans diesem Gmnde, die Billigung der protestierenden Fürsten 
nicht. Nun wurde die Abfassung eines neuen Entwurfs dem 
trefflichen brandenburgischen Kanzler Georg Vogler über- 
tragen, welcher in der Eile ein, 16 Folioblätter mthaltende.N 
neues Konzept ausarbeitete, welches in den Brandenburger 
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Akteu des Kgl. Baaibero-er Archivs noch vorhanden ^) ist. Die 
für die kaiserlichen Koiiiiiiissäre bestimmte, in gleicher Eile 
hergestellte, Reinschrift wurde von dem Kurfürsten Johann 
von Sachsen, dem Markgrafen Georg von Brandenburg, dem 
inzwischen in Speier eingetroffenen Herzog Ernst von Lüne- 
burg, dem Landgrafen Philipp von Hessen und dem Fürsten 
Wolfgang von Anhalt eigenhändig unterzeichnet und Dienstag, 
den 20. April, nachmittags aswei Uhr, dem KOnige Ferdinamd 
ttberreicbty aber von demselben sogleich wieder znrüiägesa&dt. 
Dieselbe bildet jetzt einen der interessantesten Sehfttze des 
kgl. StaatsarchiTs zu Marbnrg.^ Die näheren Umstände 
unter denen die Znrttcksendnng dieses Schriftstltclcs geschah, 
sind in der Appellationsarkunde erzählt Es kann deshalb 
an dieser Stelle anf die Schildening derselben yerzichtet werden. 

Ein von zwei gemäßigten Fürsten der Heichstagsmehrheit, 
dem Markgrafen Philipp von Baden und dem Herzoge Heinrich 
von Braunsehweig, noch iii letzter Stunde gemachter Versuch, 
eine Verständigung mit den protestierenden Fürsten herbei- 
zuführen, fand zwar bei diesen bereitwilliges Entgegenkommen 
und führte v, ii-klich zu dem Entwürfe eines Abschieds, zu 
dessen Annahm o sich die evangelischen Stände trotz aller 
Bedenken aus i^riedensliebe bereit erklärten. Aber sowohl 
König Ferdinand als auch die Eeichstagsniehrheit wies diese 
Vorschläge unbedingt zurück. Ohne Rücksicht auf die erhobene 
Protestation wurde der inzwischen ins reine geschriebene Reichs- 
tagsabschied in der Sitzung vom 22. April durch die dazu 
bestimmten Stände unterzeichnet nnd besiegelt Selbst die 
Bitte der evangelischen Färsten, ihre Frotestation den ReichS" 



Rep. 63, Sammelband 18^ Fol 183—138. Ebenduelbet Nr. 16» 
Fol. 781 findet ndi aach der erwähnte erste Entwurf mit der Überschrift 
von Voglers Haad: „Wie der Sechsiach Cantzler «rstiich ein Frotestation 

begriffen, davon es nacbmals nf eine bessere kommen ist." Yog-lers Kon- 
zept schließt sich ;[rroijcnteiIs an die Beschwerde vom 12. April an, deren 
Verfasser woU auch Vogler is^t. 

») Beichsta-hukten, Politisches Archiv, Nr. 236, Fol. 28« ff. 
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tagsakten einzuverleiben, wurde völlig abg-ewiesen. — Die 
protestierenden Fürsten nalimen an dieser Sitzung keinen 
Anteil mehr und erschienen auch nichts als am 24. April der 
feierliche Schluß des Reichstags stattfand. Das Ansinnen des 
Kölligs Ferdinand, noch nachträglich den Abschied anza- 
neiunen, damit kein Zwiespalt erschalle, lehnten sie ebenso 
entschieden ab, wie das Beg^ren, die VeröffenUichung ihrer 
Protestation zu unterlassen, liefien ihm jedoch erklären, daß 
sie sich anf Grund des AI)scliieds von 1626 auch in der Folge 
gegen alle Stände füedlicli, nachbarlich nnd freundlich halten 
wollten. Da die in den Tagen vom 22. bis 24. April hierüber 
gewechselten Erklärungen mit den deidislb gepflogenen Ver- 
handlungen dem Appellationsinstmmente einverleibt worden, 
braucht hier nicht darüber berichtet zu werden. 

Dagegen ist zum Verständnisse der Protestationsschrift 
die Kenntnis der auf die Glaubensfra^e sich beziehenden 
Stellen des nunmehr end^iltig angenommenen Reichstajrs- 
abschieds erfürderlich. In den Eingrangsworten bemerken die 
kaiserlichen Koirniiissäre nach Bezugnahme auf das Reichs- 
tagsausschreiben lind ihre Vollmacht (..Gewalt"): „So haben 
wir laut und vermöge desselbigen unseres Gewalt und Be- 
fehls, desgleichen Kurfürsten, Fürsten, Prälaten, Grafen und 
Stände des heiligen Eeichs, so in tapferer Anzahl persönlich 
aJlhie erschienen, und der Abwesenden Botschaften obgemelte 
und andere Punkte und Artikel mit zeitigem tapferm Eat er- 
messen und uns darauf samtlich eines Abschieds derselbigen 
BatscMäge vereinigt und verglichen, wie derselbige von Artikel 
zu Artikel hernach folgt.** 



*) Bb waren diin nach dar Tmn 1. Angost 1528 aus Yalladolid datiaiten 
y<d|maeht der Bmitor des Kaueis und kaiserliche Statthalter Ferdinand, 

KSnig von Ungarn und Böhmen, der kait^erliche General-Orator und Vize- 
kansler Balthasar Märklin, Prupst von Waldkirch, Bischof von Malta, geb. 
1471, gest. 1531, Pfalzgraf Friedrich, freb. 1482, gest. 155fi, Herzog Wilhelm 
von Bayern, geb. 1493, gest. 1550, Herzog Erich Ton Braiinschweipr. 
geb. 1470, gest 1540, und Bischof Beruhard Cles von Trient, gest. 1539. 
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in dem ersten Artikel wird an die Zusjao-p des Kaisers 
erinnert, daß er das von mehreren Reiciistagen zur Hinlegung 
des Zwiespalts im christlichen Glauben erbetene General- 
konzilium fördern wolle, und dann fortgefahren: „So haben 
Kurfürsten. Fürsten und Stände ihrer Majestät auf solche 
ihre Vertröstung nochmals aiifs untertänigste tun schreiben, 
ersochen und erinnern, daß ihre kaiserliche Majestät als der 
Oberst^ Haupt nnd Vogt der Christenheit solchen schweren 
Fall nnd Obliegen gemeiner deutscher Nation nnd dafi die 
Hftndel keinen langen Verzug mehr erleiden mag, gnftdiglich 
beherzigen, daran sein und fördern wollten, damit zum ersten 
als immer möglich ein frei christlich Generalkonzilium und 
ungeföhrlich aufs liUigste in einem Jahr nach dato aus- 
schreiben und darnach znm längsten in einem Jahr oder 
anderthalben angefangen und in deutscher Nation in den 
hiebevor bestimmten Plätzen^ als zu Metz. Köln, Mainz, 
Straßbui-sf, oder in einer anderen srelejsrenen Malstatt in der- 
selben Nation g'ehalten. damit deutsclie Nation im heiligen 
christliclien Glauben vereiniget und der bei ihr schwebende 
Zwiespalt erörtert werden nirtS'e." 

Im zweiten Artikel wird »gebeten, daß, wenn das General- 
konziliiim zu obbestimmter Zeit seinen Fortgang- nicht haben 
möchte, „alsdann ihre Majestät eine geraeine Versammlung 
aller Stände deutscher Nation und anderer, so dazu zu er- 
fordern die Notdurft erheischen wird, auf angeregte Zeit und 
obbestimmter Malstatt eine in Deutschland ausschreiben ließe. 
Und daß ihre Majestät als das Haupt bei solcher Versammlung 
aller Sachen zu gut eigner Person auch sein wollt und solches 
alles dermaßen fördern und in wirkliche Vollziehnng bringen, 
damit es ohne einige Verlängerung, und Weigerung, wie das 
die höchste Notdurft erfordert, seinen gewissen Fortgang 
erreiche.** 

Die folgenden Bestimmungen des Abschieds lauten wört^ 
lieh: 3. „Und nachdem in dem Abschied des gehaltenen Reichs^ 
tags allhie zu Speier ein Artikel begrififen, inhaltend, daß 
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sich Kurfürsten, Fürsten und Stände des Eeichs und derselben 
Botschaften einmütiglich verglichen und veroinigt haben, mittler 
Zeit des Konziliums mit ihren Untertanen in Sachen des 
Edikts dnrclL kaiserliche Miyestät auf dem Beicbstage zn 
Wenns gemacht bertthrend, zu leben, zn regieren nnd zu 
halten, wie ein jeder solches gegen Gott nnd ihrer Migestät 
hofft nnd tränet zn verantworten**, 

4. ,,Und aber derselbige Artikel bei vielen in einen großen 
HiBverstand nnd zn Entschuldigung allerlei erschrecklichen 
nenen Lehren und Sekten seither gezogen nnd ansgelegt hat 
werden wollen: Damit dann solches abgeschnitt^ nnd weiterem 
Abfall, Unfrieden. Zwietracht und Unrat fürkommen werde, 
so haben wir luis t.amt Kuilürsten, Fürsten. Prälaten, Grafen 
und anderen Ständen entschlossen, daß diejenigen, so bei ob- 
gedachtem kaiserlichen Edikt bis anUer blieben, nun hiufüran 
auch bei deiiiselben Edikt bis zu dem künftigen Kouzilio ver- 
harren und ihre Untertanen dazu halten sollen und wollen. 
Und aber bei den andeni Ständen, bei denen die andere Lehre 
entstanden nnd zum 'J'eil ohne merkliche Aufruhr. Beschwerde 
und Gefährde nicht abgewendet werden mögen, soll doch hin- 
für alle weitere Neuerung bis zu künftigem Konzilio so viel 
möglich und menschlich verhütet werden." 

5. „Und sonderlich soll Etlicher Lehre nnd Sekten, so 
viel die dem hochwürdigen Sakrament des wahren Fronleich- 
nams nnd Bluts nnsers Herrn Jesu Christi zugegen, bei den 
Ständen des heiligen Boichs deutscher Nation nicht angenommen 
noch hinfüi*an zn predigen gestattet oder zugelassen, des- 
gleichen sollen die Ämter der hdligen Messe nicht abgetan, 
anch niemand an den Orten, da die andere Lehre entstanden 
nnd gehalten wird, die Meß zn hören verboten, verhindert, 
noch dazn oder davon gedrungen werden." 

In dem ersten Entwürfe des Ausschußbedenkens hieß es nur: „noch 
davon". Die Worte: .»lazn oder" ^mrden nachträglich am 8. AprU ein- 
gefil^, hatten aber, da die ßestimmunn: nur für die Ort« gelten sollte, 
„da die andere Lehre eiit>taüdea", keine reale Bedeutung. 

Ney, AppeUatiou und Frotestatiou. 3 



Digitized by Google 



— 18 — 



Von den übrigen Bestimmungen des Abschieds hängt mit 
der Glaubensfrage noch die in Artikel 6 gegen die Wiedertäufer 
getroifene zusammen. Danach sollten „alle und jede Wieder- 
täufer und Wiedergetaiitte. Mann- und "\\'eibspersonen, ver- 
ständigs Alters vom natürlichtiu Leben zum Tod mit dem 
Feuer, Schwert oder derirl eichen nach Gelegenheit der Per- 
sonen, ohne vorgehende der geistlichen lüchter Inquisition, 
gerichtet und gebracht werden^. Das soll namentlich gegen 
die „Friedbrecher, Hauptsächer, Landläufer und die aufrühre- 
rischen Aufwiegler des berührten Lasters des Wiedertan£Sy 
auch die, so darauf beharre oder zum andernmal umge- 
Men^ streng gehandbabt werden, während solehe, die ihre 
Irrsal bekennten, Um m widerrufen und Strafe darüber an- 
snnebmen willig seien und um Gnade bäten, begnadigt werden 
mögen. Dabei soll nach Artikel 7 keiner des anderen Unter- 
tanen, die wegen der Wiedertaufe von ihrer Obrigkeit ge- 
wieben, bei sich leiden oder dulden. 

In Artikel 8 werden die auf beiden Eeichstagen zu 
Nürnberg erlassenen Anordnungen erneuert, nach denen alle 
Prediger in ihren Predigten vermeiden sollten, was zu Be- 
wegung des gemeinen Manns vvider die Obrigkeit Ursache 
geben möchte, und „allein das Evangelium nacli Auslegung 
der Schriften, von der heiligen christlichen Kirche approbiert 
und angenommen, predigen und lelireu", disputiei'liclie »Sachen 
zu predigen sich enthalten und des Konzils Entscheidung ab- 
warten sollten. 

Endlich ist hier noch die in Artikel 10 gegebene Vor- 
schrift zu erwähnen, welche in ihrer schließlichen Fassung 
wörtlich lautete: „Wir, auch Kurfuisten, Fürsten, Prälaten, 
Grafen und Stände, haben uns einmütiglich verglichen und 
einander in guten wahren Treuen zugesagt, daß keiner von 
geistlichem oder weltlichem Stand den andern des Glaubens 
halben vergewaltigen, dringen oder überziehen, noch auch 
seiner Renten, Zinsen, Zehnden oder Güter entwehren'' solle. 
Gegen diese in der erzählten Weise umgestaltete Bestimmung 
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erhoben die evwigeüscheii Stftnde keinen Einspruch mehr. 
Auch eine in Artikel 10 enthaltene weitere Anordnung, nach 
weldier ^^keiner des andern Untertanen ond Verwandte des 
Glaubens nnd anderer Ursachen halben in sondern Sehnts 
und Schirm wider ihre Obrigkeit nehmen** sollten, beanstan- 
deten sie nicht. 

Die Frotestation der evangelischen Stände richtete sich 
nur ge^en die vier in Artikel 4 und 5 des Reichstagsabscbieds 
enthaltene Bestimmungen. ^) Zuerst dagegcu, daii diejcüigen, 
die bisher bei dem Wormser Edikt geblieben waren, bis zum 
Konzile dabei verhanen und ihre Untertanen dazu halten 
sollten. Wa.s das Wormser Edikt befiehlt, ist oben berichtet. 
Wer es lialten wollte, war verpflichtet, nicht nur gegen Luther 
selbst in der in dem Edikt näher angeriehenen Weise vorzu- 
gehen, sondern auch gegen seine „Anhänger, Entlialter, Für- 
schieber, Gönner und Nachfolger". Er war gehalten, die- 
selben „niederzuwerfen und zu fahen, ihre Güter zu sein^ 
eigenen Händen zu nehmen und in seinen Nutz zu wenden 
und zu behalten ohne mftnnigUehs Verhinderung". Wer 
dieses — tatsächlich auch von den meisten katholischen 
Ständen nicht befolgte — Edikt bislier gehalten hatte, sollte 
es auch ferner nnd selbst in dem Falle tun, da6 er, zu besserer 
Einsicht gelangt, es fttr unrecht erkannt hätte, in solcher 
Weise gegen die Anhänger Luthers zu verfahren. Es ist 
klar, da6 es für die evangelischen Stände unmöglich war, 

Janssen (Geschichte des deutschen Volkes, Band in, S. VHI, vgl. 
S. 132 ff. und 138) bemerkt Ton der Protestation : „Die neuglänbigen Stände 
verwei,i;:ern zn Speier die veiiaiigfte Duldung der Katholiken in ihren Ge- 
bieten und reichen eine Frotestation dagegen ein." Die übrigen Beschwerde- 
pnnkte der evangelischen Stände übergeht er mit fast völligem Stilkchweigen. 
Da von katholischer Seite diese DarsteUung Janssens immer wiederholt 
und die von den Evangelischen in Spder bewieiene Undnldaamkeit gegen* 
tfber der angeblidien Tolentiu der katholiBdienSlfinde «le yentbaclieniingB- 
wttrdJg gebrandmarkt idrd, so ist es nicht ttberfltleBig, hier klarzulegen, 
wogegen sich die Protestation tatsächlich richtete. Das Urteil ftber die 
Berecktigiuig derselben wird sieb, darans Ton selbst ergeben. 

2» 
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diesen Beschluß anznnelimenj und Gewisseuspflicht, dag^egen zu 
protestieren. 

Die weitere Vorschrift des Abschieds, daß bei den anderen 
Stftnden alle weitere Neuerung verhütet werden solle, war ftr 
die evangelischen Stände schon wegen ihrer kränkenden Fassung 
unannehmhar. Denn in ihr war die verletzende Forderung 
enthalten, daß die „andere Lehre^ überall abzuschaffen sei» 
wo sie »ohne merkliche AufruhTi Beschwerde und Gefihrde** 
abgewendet werden könnte. £^ Blick auf den Wortlaut 
dieser Bestimmung lehrt auch die Unrichtigkeit der Behaup* 
tung, ^) dieselbe habe den Evangelischen „ausdrücklich" die 
Beibehaltung des ueuen Kirchenwesens bis zum Konzile g:e- 
stattet. Höchstens stülscliweigeud konnte aus ihr gefolgert 
werden, daß die im Kultus bereits vollzogenen Änderungen 
vorläufig nicht rückgängig gemacht werden müßten. Aber 
selbst dieses indirekte Zugeständnis wiixl durch die spätere 
Bestimmung, daß die Messe nicht 8bgr tan werden dürfe, teil- 
weise illusorisch gemacht. AVas jener Artikel jedoch positiv 
enthält, ist nicht eine Erlaubnis, sondern das Verbot 
jeder weiteren Neuerung bis zum Konzile. Auch dies konnten 
die evangelischen Stände schon deshalb nicht annehmen, weil 
dadurch die gerade damals an vielen Orten ehen begonnene, 
aber nicht vollendete grundliche Durchfahmng der Eefor- 
mation ausgeschlossen worden wäre. 

Die dritte Bestimmung/ gegen die die Protestation sich 
richtete^ verlangte, daß die Lehren und Sekten, welche dem 
Sakramente des wahren Leihes und Blutes Christi entgegen 
seien, hei den Ständen nicht angenommen würden. Da die 
proteistierenden Fürsten mit der Mehi'zahl der sich ihnen an- 
schließenden Städte hekanntlich der hier gemeinten Zwingli- 
sehen Abendmahlslehre nicht huldigten, war ihr Protest da- 
gegen ein schlagender Beweis für die TJnrichtigkeit der Be- 
hauptung ihrer „Umluldsumkuit gej;eu alle Andersgläubigen".*) 

^) Janssen a. a. 0.. S. IH-^. hiezu die trettUchen Auaführuiigeü 

von W. WaltUer: Für Luther wider Korn. Halle iy06, S. 321 ff. 



Digitized by Google 



— 21 — 



Die vierte in Betracht kommende Anordnung zerßlllt 
offensiclitlich in zwei Teile. Zuerst wird durch ^ie prefordert, 
daß die Ämter der Messe nicht abgetan werden sollen. Wenn 
diese Vorschrift Geltung erhielt, durfte nirgends, auch dort 
nicht, wo kein Mensch etwas von der Messe wissen wollte, 
wo die ganzen Gemeinden mit ihren Geistlichen evangelisch 
waren, die Messe abgeschafft und dnrch die evangelische 
Abendmahlsfeier ersetzt werden. Dann muBten die evan- 
geliscben Geistlichen, soweit sie in katholischer Zeit die 
Priesterweihe erhalten hatten, obwohl dies ihrer Überzeugung 
zn^derlie^ naeh nvie Tor die von ihnen „ans göttlicher Schrift 
anfs höchste angefochtenen and niedergelegten p&pstlichen 
Hessen^ anch die Seelenmessen, halten nnd dnrften nicht an 
dessen Stelle „das edel köstlich Nachtmahl nnsers lieben 
Herrn nnd Heilands Jesn Christi** anfirichten. Eine genauere 
Betrachtung der einschlägigen Stellen der Frotestationsschrift 
läfit zweifellos erkennen, daß die evangelischen Stände sich 
gegen diese Zumutung in erster Linie verwahren. Und wenn 
sie mit Beziehung darauf erklären: ,.So hat es des Artikels 
halben die Meß buiühreiid deiglcicheii und viel mehr Be- 
schwerung", so zeigen sie damit keine Unduldsamkeit, son- 
dern protestieren gegen eine Intoleranz, welche ihiicii und 
ihren Geistlichen verwehren will, in diesem Stucke nach 
ihrem Gewissen zu handeln.^) 

In seinem zweiten Teile bestimmt der von der Messe 
liandelnde Artikel des Abschieds, daß „niemand an den Orten, 
da die andere Lehre entstanden und gehalten wird, die Messe 
^ hören verboten, verhindert^ noch dazu oder davon ge- 
drungen werde". Auch hiegegen erhoben die evangelischen 
Stände ihren Widerspruch. Daß sie es taten, wird als ein 
überzeugender Beweis fnr ihre Undoldsamkeit hingestellt. 
Dieselben Historiker, welche nichts dagegen zu erinnern haben. 



Dieser wichtige Punkt wirJ auch von evangelischen Historikem 
mdBt flbenehen. Aueh Walther hertUut ihn a. a. 0. nicht 
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und es als selbstverstäudlicli betiacliten. daß die katholischen 
Stande das Woiinser Mandat vollziehen, die Anhänger Luthers 
verfolgten und der evangelischen Lehre keine Duldung^ ge- 
währen, entrüsten sich über die von den Evangelischen damit 
bewiesene Intoleranz. Nun ist es zwar rückhaltslos zuzugeben, 
daß die evanpreliscljea Stande damals ebenso, wie die katho- 
lischen, von einer Toleranz im Sinne der heutigen Zeit nichts 
wußten. Wohl erhoben sich einzelne erleuchtete Geister^) 
schon in jener Zeit zu der Idee einer solchen. Auch in der 
Protestationsschrifi; finden sich Stellen^ ans denen sich die 
gegen jedermann zo ftbende Dnldung als notwendige Konae- 
qnenz ergeben wflrde. Aber ansdr&ckUch zogen die pro- 
testierenden Stände diese Folgemng nicht Dafi sie es nicht 
taten, daß sich die Frotestationsschrift in diesem StUcke Uber 
die Anschauungen jener Zeit nidit eriiebt» wird heute jeder 
Protestant anfrichtig bedanem. Aber er wird dennoch die 
Besehwerde der Evangelischen auch gegen diese Bestimmung 
schon deshalb fftr nicht unberechtigt halten kOnnen, weil sie 
nur auf die Gebiete der evangelischen Stände Anwendung 
finden sollte, währuad man doch „billig die Gleiclilieit kätte 
bedenken" und ihnen ebenso zugestehen sollen, in bezug auf 
die Duldung der Messe nach ihrem Gewissen zu handeln, wie 
sich die katholischen Stände hinsirhtlich der Duldung der 
Evangelischen nichts von diesen einreden lieüen. 

Nachdem der Reichstaef am 24. A})ril ^geschlossen, der 
Melirheitsbeschluß dessellien in die recht liehe Form ^pbracht 
und der Protestation der evangelischen Stände in dem Ab- 
schiede mit keinem Worte gedacht worden war^ mußten nun 
auch diese ihren Protest in aller Form notariell beglaubigen 
lassen. Dies geschah in der Appellationsurkunde, welche am 
Scmntage Kantate, dem 25. Apdl, in der Wohnung des Kap- 
lans Peter Mntterstadt zu Speier yor den kaiserlichen Notaren 

Vgl. z. B. das Eude März tou deu Nürnberger Theologen nach 
Speier gesandte Gutachten in meiner Geschichte des Eeichstags zu Speier 
in Jahre 1689, 8. 144 ff. 
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Leonhard Stettner und Pankratius Salzmann aufgenommen 
wurde. Vierzehn Reichsstädte*) erklärten hier ihrea An- 
schluß an die Protestation der evangelischen F&rsten. Da 
dieser Schrift sämtliche während des Reichstags gewechselte 
Aktenstttcke einrerleibt wurden nnd die äuBeren Umstände, 
nnter denen die Appellation geschah, im Eingänge und am 
Sehlnsse derselben genau geschildert werden, brandit hier ant 
sie nicht näher eingegangen zu werden. 

Vor Schiaß des Beichstags hatten die protestierten 
Stände beschlossen, die Appellationsschrift dem Kaiser durch 
eine eigrene Gesandtschaft überreichen zu lassen. Es ist be- 
kannt, daß dieser Beschluß später wirklich ausgeführt wurde, 
und welchen ungnädigen Bescheid ihre Abgeordneten am 
13. Oktober 1529 in Piacenza empfingen. Doch gehört die 
Darstellnn? der interesisaiiteii Begeben Iteiten bei AnsfÖhrung 
dieser (iesandtscUaft nicht in den Eabmen der vorliegenden 
Schrift. 

Nach ihrer Rückkehr in die Heimat verölten tiichten die 
protestierenden Fürsten, wie sie angekündigt hatten, alsbald 
ihre Protestation. Schon am 5. Mai 1529 erschien im Auf- 
trage des Landgrafen Philipp eine fünf Quartseiten ent- 
haltende Schrift im Druck: „Landgreuisch gemeine anß- 
schreyben, Protestation nnd yrsach, das sein F. Gr. ... in 
jilngsten des Belchs zn Speyer beschehen Abschied Christ- 
lichen Glawben belangend, nit haben gehellen noch bewilligen 
Wüllen.^ In dieser noch in demselben Jahre mehx&ch nach- 
gedruckten Schrift wird die Tatsache der Frotestation snr 
aUgemeinen Kenntnis gebracht und ein kurzer Auszug ans 
der Protestationsschrift yom 19. April gegeben. Acht Tage 
später, am Donnerstage nach Exaudi (13. Mai), liefi Kurfärst 
Johann aus Weimar eine ebenfalls mehrfach nachgedruckte 
kleine Scluift gleichen Inhalts folgen mit dem Titel: „Des 

0 £s waren Straßbarg, Nttrnberg, Ulm, Konstanz, Lindau, Memmingen, 
Kempten, Xort^lin^en, Heilbronn, Reatlingen, Isnjr^ Sankt Gallen, Weißei- 
borg im Kordgaa und Wiadsheim. 
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Clnirfürsien zu Sachsen absciüedt auf ytzi^em gelialteii Keychs- 
tag zu Speyer Aimo 1529." Es folgte dann die wörtliche 
Veröffeiitlicliuiig der ausfuhr] ielien Protestalionssehrift vom 
20. April unter der Uberschrift: „Der Darchleüchtigsten, 
. Durchleuchtigen, Hochgepomen Fürsten und Herren, Herrn 
Johannsen usw. andere and endliche Protestation auff dem 
jüngstgehalten Reichstage zu Speyer" usw. Auch diese Schrift 
wurde noch 1529 mehrfach neugedruckt Endlich wurde 
bald danach das ganze Appellationsinstrnment vom 25. April 
1529 mit allen dazn gehörigen Aktenstücken dem Dmcke 
übeigeben. Nach einem Exemplare des Weimarer Archivs 
hat J.J. Müller in seiner 1705 zn Jena herausgegebenen 
»Historie von der Eyangelischen Stände Protestation nnd 
Appellation*' nsw. dieses Dokument wieder veröffentlicht. Seit- 
dem sind mehrere Nendmckey teils der ganzen Appellations* 
Schrift, teils der Protestationsschrift vom 20. April, erschienen, 
unter denen außer dem in Walchs Scliriften l^uthers Band 16, 
S. 366 — 420, sich findenden besondere der sorgfältige von 
A. -Jung in seiner 1830 herausgegebenen Geschichte des Reichs- 
Jags zu Speyer im Jalire 1529 fS. LXXVITff.) ces-ebene Ab- 
druck des ganzen Appellationsinsti uments hei vorzukeben ist 



Der Text der im nachstehenden vollständig abgedruckten 
Appellationsurkunde ist einem Exemplare dies erwähnten 
Originaldmckes von 1529 entnommen, welches sich in den 
Heilbronner Akten des kgl. Württembergischen Haus- und 
Staatsarchivs findet und mit dem von J. J. Müller benützten 
völlig übereinstimmt. Die Orthographie dieses Druckes ist 
beibehalten. Nur sind die darin vorkommenden Bnchstaben- 
h&Ufhngen, Tne „auff» ion, Schrift'', vermieden nnd die Buch- 
staben i (statt j), u, V und w in der heute üblichen Weise (also 
„und** statt „vnd'S „unvermeydlich^ statt „vnnermeydlich^, 
„euer^ statt ,,ewer") gesetzt Die großen Anfangsbuchstaben 
werden nach der heutigenSchreibweise angewendet Endlich wird 
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zur Erleielitei iiiig des Verständnisses die neuere Interpunktion 
gebraucht. Im Original fett gedruckte Stellen werden ge- 
sperrt gegeben, vorkommende offenbare nennenswerte Brack- 
fehler in den Anmerkungen verzeichnet. 

Auch die dem Instrumente einverleibte erweiterte Pio- 
testation ist nach dem genannten Originaldrucke wiederge- 
geben. Hier wurde jedoch außer zwei in der Mflnchener kgL 
Hof- und Staatsbibliothek vorhandenen gleichzeitigen Drucken 
dieser Proteatation noch das von fttnf Fürsten eigenhändig 
unterzeichnete Original im kgL Staatsarchive zu Marboig 
(vgl S. 14) genau verglichen und jede darin sich findende 
nicht bloß orthographische Abweichung in den Anmerkungen 
vermerkt. Auch das ebenda erwähnte, von Vogler ge- 
schriebene, Konzept dieser Protestation wurde zu Rate ;ie- 
zogfcii. Dasselbe unterscheidet sich formell von der Reinscln itt 
nnd dem Drucke dadurcli, daß darin König Ferdinand nirgends 
direkt angeredet wird, da Vogler offenbar nur daran dachte, 
daß die von ihm aiisgearbeiieie Schrift den K e i ch ss tän d en 
übergeben werden sollte. Ki'st nach Anfertigung des Konzepts 
entscliloß man sich, die Schrift dem Könige Ferdiiianrl selbst 
zu überreichen. Infolgedessen werden im Konzepte iiberall 
nui' die Kurfürsten, Fürsten und anderen Stände angeredet, 
niemals aber der König, von dem stets nur in der dritten 
Person die Eede ist. So heißt es z. B. gleich im Eingange 
des Konzepts: „Nachdem wir uns uf filmischer Kays. Mayst., 
nnsers aUergnedigsten Herrn, Erfordern nnd daneben EönigL 
Durchleuchtigkey t zu hungern und beheim^ unsers 
lieben und gnedigen hern Oheymen nndSchwegers, 
frenndtlich Beschreyben" nsw^ während in der fieinschrift ein- 
fach bemerkt ist: „uf B5m. Kays. May. usw. und daneben e wer 
Ki&iL DorcbL** usw. Im weiteren Texte fehlen deshalb im 
Konzepte an allen Stellen, in denen das Original sagt: „Euer 
Königl. DurcWeuchtigkeyt, Liebden nnd ir, die Andern", die 
"Worte ,.Königl. Durchleuchtigkeyt". Die übrigen Abweichungen 
sind im allgemeinen nur geringfügig, werden aber in den 
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Anmerkungen, soweit sie nicht rein orthographischer Natur 
oder g-anz unwesontlich sind, angegeben. Vieles ist im Kon- 
zepte im Interesse größerer Deutlichkeit erst am Kande nach- 
träglich beigefügt, nicht selten zum Schaden des 8tils. Die 
Abweichungen des Konzepts sind in den Anmerkungen mit K, 
die Zusätze am Rande desselben mit „Zus. in K" bezeichnet, 
der Text des Originaldrucks mit D, das Origiual der er- 
weiterten Protestation mit 0. 



Im Namem nnsers Herrn Jühiu Cliristi. Anion. VnA 
nach desselben niistis lieben Herrn und Heyiandb (ieburt 
tau8ent fünfhnndert und im 29. Jam, in der andern Römer 
Zal Indicion ^) genant, bej' Kegierung des Allerdurclileucli- 
tigisten, Großmechtigisten Fürsten und Hemi, Herrn Caroli 
des Fünften, erweiten Bömischen Kaysers, zu allen Zeyten 
Merer des Reichs, in Germanien, zu Hispanien, beyder Sicilien^ 
Jerusalem, Hungern, Dalmatien, Oroatien usw. König, Enz* 
bertasogen zu Osterreychnnd Hertzogen zu Burgundinsw^ nnsers 
allergnedigsten Herrn, imd auf dem Reyehstag, so in irer 
Eayserlieben Maiestat Namen gegen Speyer anf Snntag 
Beminiscere obberttrts Jars anfigeschrieben, Sdnd der Durcb- 
leuehtigisten Hocbgebomen Fürsten and Herrn, Herrn Jo* 
bansen, Hertzogen zn Sachsen nnd Chnrfttrsten nsw., Herrn 
Georgen, Marggrafen zn Brandenburg usw., Herrn Ernsten, 
Hertzogen zn Brannschweig nnd Lnnebnrg, Herrn Philipsen, 
Landgrafen zu Hessen usw., und Wolfgangen, Fürsten zu An- 



ludiktion oder Rgmer-Zinasahl nannte man die Ai*t, die Jahre zu 
lUdeo, in denen das Ansagen oder die IndilEläon gewieaer von den BSmeBi 
aBe 15 Jalire cn entriditenden Stenern (Zueen) Anlaß gab. Die Indik- 

tionen umfassen demnach einen Zeitraum von je 15 Jahren nnd beo:annen 
mit dem Jahre 313 n. Chr. Im ganzen Mittelalter wurde die Indiktion in 
wichtig-eren CffeTitliohen Urkunden der L'^'wölmlichen Jahrzahl beigefügt. 
Da 1528 eine ueue ludiktion angefangen hatte, war das Jahr 1529 das 
zweite (andere) Jahr. 
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halt usw., uuser gnedigst und guedigeu ^) Herrn, verordente 
Rathe und Bevelhaber am Suntag Oantate, welcher was der 
25. Tag des Monats Aprilis, iu des wirdie:eii Herrn Petern 
Miiterstats, Caplan in Sanct Johanskii'clien daselbst zu 
Speyer Behausung", in yetz^j-oMciter Sanct Johansen Gassen 
gelegen, unten in einem kleinen Stüblein, -) bey einander ver- 
samblet gewest, die haben anstat irer Churfürstlichen und 
Fürstlichen Gnaden uns beyde hernach geschribne Notarien 
und Gezeugen dahin fÄr und zu sich erfordert und mit Für- 
haltimg einer Schrift, so auf etliche papirene Pletter gefast,. 
erzelt^ wie yü trefflicher und mercklieher Beschwemngen 
irer ChurfOrsflichen und Fflrsüichen Gnaden, auch allen Den- 
jhenigen, so yetzt und znkfinftiger Zeyt der Predigt gOtlicha 
Worts nnd Warheyt nnd mit Abthunng gotloser Preache 
nnd Wideraufrichtung cbristenlicher Ceremonien verwandt^ 
auf angezeygtem Reychstag begegnet weren. Derhalben und 
von sollieher Beschwerden und Ursachen wegen, so ir Chur- 
fürstlichen und Fürstlichen Gnaden in berürte Schrieft, welche 
die gemelteii Rethe gegen wertigklich in Händen lietten, bringen 
lassen, wurden ir Churfürstlich und Fürstlich Gnaden höchlich 
und unvermeydlich gedrengt, von denselben Handlungen und 
ervolgten vermeintem neuen Abschied (als mercklich be- 
sehwerd) an die hochgedaclit Römisch Kay. May. und ein 
frey christenlich Concilion usw. zu appellirn, wie sie dann 
hiemit in der besten, bestendigisten und kreftigisten Weyß^ 

*) Hier nnd in der ganzen ProteBtatiou bind nach flem hütiöchea 
Sprachgebrauche jener Zeit die Kurfürsten stets als ^gnäiligste", die 
Fttnten als „gnttdige" Heuen beseiehnet. Kitifünt Joboim ist also der 
„goftdigste", die flbrigen proteatieffeiiden Fflnten amd die gnHdigen Herren. 

II erzog Franz Ton Lttnebnrg, der nur Mitr^ent seines Bruders Emst war* 
ist hier nicht mitgenannt, da die „yerordenten Bftte" als Beamte des Her- 
zogs Emst galten. *) Pptor Mntterstadt, auch Domvikar in Speier, 
kommt als solcher bereits 1510 vor. Er starb 1533. Die Johanniskirche 
grenzte immitt^ibar an den Maulbrouner Hof, in welchem Kurfün<t Johann 
Tou Sachsen bei den Reichstagen von 1526 und 1529 wohnte, und lag gegen- 
über dem Absteigqnartieie des Landgrafen Philipp. 
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Form und Grcstalt, so ir Churfüiät. und F. G. von Eeclit und 
Billi^keyt wegen tliiiii solten und möchten, vor uns vor^e- 
nanten Notarien und Gezeui^en (dieweyl ir Churfürstlich und 
F. G. vor und in Gegenwart Königklicher Dui'chleuchtigkeyt, 
Kay. May. Oratom und Commissarien, ^) auch der andern 
Chnrfttrst, Fürsten and Stenden des Reychs, auß Ursach, so 
zo gelegner bequemer Zeyt so vil noht-) deducirt solten 
werden, dasselbig der Zeyt füglich nit thun könten noch 
mdehten), gethan, auch solcher irer ChorforstL nnd F. Gr. Ap- 
pellation, Aposteln') nnd Abschiedsbrief, sambt rechtmessiger 
Anhangnng nnd Adherentz, ersndit, requirirt nnd begert 
wolten haben. Hit Vorbehalt, Bedingung nnd Protestation,*) 
solche ire getane Appellation zn mindern nnd meren, auch 
snnst alles anders zn thnn nnd f&rznnemen, das derhalben 
irer Ohnrfürstlichen und F. G. Nottnrflt sein würdet. Und 
nach solcher Anzeyg und Erzelung haben obgemelter irer 
Churfiirst. und F. G. verordente TJethe uns beyden Notarieu 
dieselbigc ire gethane Appellation, auf etliche papirene Pletter 
(wie oben berürt) verlast, Überantwort und zugestelt, welche 
von Wort zu Wort hernach volget: 

Nachdem in allen b e s c h r i b e n Kecliten das Mittel 
der Appellation und Berufung zu Aufenthalt derer, die be- 
schwerd sein oder förchten sie künftigklich beschwerd zu 
werden, außgesatzt und einem yeden gebüi't. auch dermaß 
befreyt ist, das ^) dieselbig von keinem Gewalt abgethan, noch 
darüber geschritten oder derselben zuwider gehandelt noch 
attentirt soll werden: Hiemmb in Willen und Meynung, von 
etlicher yill hoher, dapferer nnd wichtiger Beschwerd wegen, 
welche uns von Gots Genaden Johannsen, Hertzogen zu Sachsen, 
des heyligen Eömischen Beyehs Ertzmarschalck nnd Ohur- 

Die Nainen des Orators und der Kommissäre s. Anm. 1 zn S. 15 
des Vorworts. ^) Jii D Druckfehler: nocli. ^"i Apostel ist im jnristischen 
Sprachf^elirancli jener Zeit ein Bericht an einen liöheren Richter. *) Die 
etymologisclie Bedeutung des Wortes Proteütatiou = Bezeugung tritt hier 
deutlieh herror. ^) „Das" wie fast flberall in der Appellatton für „dnfi*'. 
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fürsten, Landgrafen in Döringen und ]\rarggralea zu Meyssen, 
Geörgen, ^farofsrrafen zu Brandenburg, zu Stettin, Bomern, 
der Cassubeii und Wenden usw. Hertzogen, Burggrafen zu 
Nürmbei'g und Fürsten zu Rügen auf Oderburgk usw.. Ernsten 
und Franciscen Gebrüdem, Hertzogen zu Braunschweyg und 
Lunenburg, Pliilipsen, Landgrafen zu Hessen, Grafen zu Katzen- 
elnpogen, zu Dietz, Ziegenheym und Nidde, und Wolfgangen, 
Fürsten zu Anhalt, Grafen zu Aßkeinen und Herrn zu Bemburg/) 
in gesambt und sunderlich und nnsem christlichen Unterthanen, 
auch gemeinlichen allen denen, die yetzt und künftiglich dem 
beyligen Gottes Wort verwandt,^) auf disen Beychstag, der 
ün yetztlaufenden 29ten Jam der wenigem Zal *) zu Speyer 
gehalten» begegend und zugestanden seind, von and wider die 
Durcbleuchtigist, Grofimecbtigen, Hochwirdigist, Hochgebomen, 
Wolgebomen, Edeln und Wirdigen^) Herrn Ferdinanduni, ztt 
Hungern und Beheym K6nig und Bömischer Kay. May., unsers 
alleignedigfiten Herrn, Statthalter im Reych Teutseher Nation; 
Printzn und Infanten in Hispanien» Ertz-hertzogen zu Oster- 
reych usw^ unserm besundem lieben Herrn Oheymen und 
Gnedigen Herrn, sampt hochgemelter Römischer Kay. May. 
Oratorn und verordenten Oommissarieii. auch Churfürsten, 
Fürsten und Stenden, so aui diesuiii Reychstag zu Speyer 
versamblet gewesen (derer aller Liebden und der andern 
Namen wii* hiemit voraußgedruckt und benandt haben wollen), 
zu appellirn, provocirn und zu berufen, auch alles und yedes 
nier zu thun, so uns die Reclit in dem Fall geben und zu- 
lassen, Protestirn und bedingen wir anfangs öffentlich vor 
Gott und menigklich, dem dise unsere Appellation und Be- 

Ifier in der feieHiehen Appellation werden alle protestierenden 
Fürsten, auch Herzo«? Franz von Lüneburg, mit iliren vollständigen Titeln 
^jfcuaiint. di(; einer ■weiteren Krliiuteruug nicht bedürfen. Eh ist zu 

beacliteu, daß die protestierenden Fürsten auch für ihre UntertauLU uud 
andere Gleichgesinnte mit appellieren. Oft gebrauchte Abkürzung 

für fünfzehnhundert *) Alle diese PMdikate beaehen sJeh aal die 

TerBchiedeiieii Fflzsten imd Stünde des Beichs je mudi den ihnen gemäfi 
Ihiern Bange gebührenden Titebi. Vgl. 8. 88, Anm. 2. 
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rafung zu lesen oder hörn fürkumpt, das unser Will, Gemüt 
und Afeyiiun*? änderst nicht stehet, noch ist, dann allein die 
Eer Gottes des Allmechtigen. seines heyligen Worts und unser, 
auch menigklichs Seelen Seligkeyt zu suchen, aacb nichts 
anders dadurch zu handeln, dann was uns das Gewissen auß- 
weyset nnd leret» and das jhenig, so wir vor Gott dem All- 
mechtigen, snnder menigklichs Verkleinerung, Schmehung oder 
Verachtnng, zn thiin schuldig nnd billieh thnn.^) Dann 
allediewejl die "Recht, anß dem, das die Natur zwischen allen 
Menschen ein natfirlich Yerwandtnuß gewfirckt, zulassen, 
das sich einer des andern, der zu zeytlichem Tod yemrteylt 
wirdet, anch ansserhalb Vollmacht, auznnemen nnd yon des- 
selbigen wegen zn appelliren nnd sein pestes zu schaffen hat: 
Wie viel mer wül nns als Gelidem eins geistlichen Leybs des 
Sun Gottes, unsres Heylands Jesu Christi, und geistlichen 
Kindern und gesipten Brüdern eins unsers geistlichen und 
liymelischen \ atej s wol zustehen, gebürn und fügen, dergleichen 
in solchem kocliwiclitigen Handel zn Veiiiiitung unser und 
nnsers Nechsten ewigen Urteyls dasselbig auch zu thun und 
dieselben unsere Nechsten sich dises unsers rechtlir-lien Schutzs 
mit zu freyen nnd zu gebrauchen. '*) Und sagen, abgedachter 
K< Uli glichen Durchleuclitic-keit sanipt Kay. May. Oratorn und 
Commissarien, auch Churiiirsten, Fürsten und den andern von 
Stenden sey wissendt, was mercklicher und dapferer Be- 
sehwerongen durch uns und die unsern von unsern wegen, ^) 
rast vom Anfang dieses jetzigen Speyrischen Beychstags biß 
zum Ende, derhalben sdnd fürgewandt worden, das unter- 
standen hat wollen werden, dieweyl*) auch (wiewol mit der 
That allein) beschehen, den Abschied, so auf vorigem Eeichs- 
tag zn Erhaltung Prides und Eynigkeyt im Beleb in mitler 
Zeyt des künftigen Goncilion oder Naeidkial-Versamblang anß 

') Ende der Iau<?en Periode. *) Zu beuchten ist die theologische 
Begründung <les iieclites, auch für andere mit zu appellieren. Durch 
die Kät€ der protestierenden t'ürätüu in deren Auftrag. *) Dieweyl hier 
BS seitdem. 
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viel bestendifr^n und hohen Bedencken allhie zu Speyer in 
nechstverschiiiem 26ten Jar einhellig beschlossen^ rolzog-en 
und aufgericht, so viel den Artickei des schwebendeTi Zwi- 
Sfpalts in unser heyligen Religion anlanget, zu vereuderu, ja 
auch gentzlich aufzuheben und daneben auf etliche Artickei 
und Punct zu schliessen, dadurch, so wir derselbigen mit 
eynig weren» wir wider die christliche, götlicbe und evan* 
gelische Leere, die wir in nnsem Färstentnmen, Landen, 
Herrschaften nnd Gebieten nach Anßwejsnngr der heyligen 
g5tliche& Schrift predigen und verkfindigen lassen nnd fßr 
Gottes Wort und Warheyt erkennen nnd unzweyfenlich auch 
yestigklich glanben, in Gmndt selbst bandelten, bekenten und 
theten, welche vorgemelte nnsere Beschwerungen wir in 
Schriften haben fttrtragen, auch öffentlich verlesen und Tolgends 
zu den Keychshendeln nnd Acten antworten lassen, und 
volget Inhalts hernach: 

l^äitragen zll Speyer vor Churtürsteu. Fürsten und 
allen Stenden öffentlich verlesen und überantworte) 
Hochwirdigisten, Hoch wirdigeii, Hochgebornen, 
Erwii'digen, ^^'oh]gebolnen und Edelii. lieben Herrn Obeymen, 
Vettern, Freunde und Besundern, Euer Lieb und ihr tragen 

^) Beflchwerde der eTaugelisehen Fürsten Tom 12. April. S. Vorwort 
8. 18. Jung, Geadi. des Beichst. zn Speyer im Jahre 1529, S. LXXX und 

J. T. Müller 57 fügen hier bei: ,,Montag,s uach Misericordias Dornini". 
^) Da die Beschwerde an die Stände gerichtet ist, wird König Ferdinand 
nicht mit angeredet. Schon Ranke (Dentsche Gesch. 3. An>g^. Bd. 3, S. 127) 
macht auf die Sorgfalt aufmerksam, mit welcher die protestierenden 
Fürsten unter steter Wahrung der tigeutu lurstlichen Würde die verschie- 
denen Stände des Beichs in der nach der Sitte der Zeit jedem einzelneu 
gebOhrenden Weise anreden. Während sie die Fürsten stets euer Lieb 
oder euer Liebden nennen, wenden sie sieh an die anderen Stftnde mit der. 
Anrede: ihr oder ihr andern. Die Hoch würdigsten sind die geiatliehen 
Knrfärsten, die Hochwürdigen die Bischöfe, die Hochgeborenen die welt- 
lichen Kurfürsten und Fürsten, die Ehrwürdin^en die Äbte uud Prälaten, die 
Wohlgeborent'U und Edelu die (rrafen und Freiherren. Alle Fürsten werden 
als Oheime und Vettern, die übrigen Stände als Freuude uud Besondere 
angeredet. Die Fürsten werden frenndlich gebeten, an die übrigen wendet 



Digiiized by Google 



— 33 — 



snnders Zweyfel gleich uns in gratem Gedechtnnft, wie anfangs 
dises Beycbstagy als B6. Kay. May., nnsers allergnedigsten 
Herni, Gewalt nnd dameben ein Schrift in Gestalt irer K 
May. liistnietion ^) euer Lieb, uns nnd allen Stenden fOrge- 
tragen nnd verlesen, das derwegen yon Euer Lieb, nns nnd 
gemelten Stenden dnhellig für nottürftig und gut angesehm 
ist worden, einen Anßschuß zu Fürdrung der Hendel zu ver- 
ordnen und zu machen, -) welcher Außschuß den Artickel, den 
Zwispalt in unserm heyligen Glauben beriirent, so in beriirter 
Instruction der ander j^esatzt, erstlich für die Handt uemen, 
denselbigen erwegen und davon reden solten, wie sollichs Zwi- 
spalts halben in mit] er Weyle eins Concili zwischen den 
Stenden im Eeych Frid und Eynigkeyt erhalten möcht werden, 
doch auf Maß so viel den ersten, nemlich die Türckenhilf, 
belanget hat, wie euer Lieb, wir und andere Stendt des 
snnder Zweyfels noch alle auch wohl eingedenck sein. So 
wissen auch euer Lieb und ir andere, die neben etlichen auß 
uns zu dem Außschuß verordent worden, das es^) im selben 
Außschuß sunderlich dafür angesehen und gehalten ist worden, 
wo nit von ersten gemelts Artickels halben den Zwispalt be- 
langend ein Maß gemacht, das on*) dasselb schwerlich Frid 
nnd Eynigkeyt im Beych erhalten mOcht werden, das auch 
den Stenden von allen Teylen schwer sein wolt, in einlebe 
Hilf oder anders, so die andern zwen Artickel in der Instmc« 
tion verfast berftrten, zu willigen oder einzügen, ^) es wüste dann 
ein yeder znyor, wie er bey seinem Nachtpaum seß nnd wie 
er mit demselbigen Friden haben mOchte, und das derhalb 

man sich mit gnädigem Gesiimeii. T>as Entgeg-enkommen jener will man 
um die Fürsten freundlich verdieiii ji. das der anderen mit günstigem 
Willen erkennen. Die Beachtaug alier dieser Unterschiede macht die 
Sciurift ohne Zweifel »diwer^ig and nmständlich. Gleich der Protestalaoii 
tdnd die AkteüBtücke jener Zeit flberhanpt, wie Baoke sagt, „weit «itfeniti 
sehOtt oder klaMiscb geMmit werden können, aber sie sind den UmstBnden 
angemessen nnd haben Charakter : wie die Mensdien sdbst, so alles, was sie 
tan«. ») S. Einleitung S. 7 ff. *) S. Einleitung S. 9. •) In D 
Druckfehler: er. In D Druckfehler: an. *) » einzngehn. 

Mty, Appellation and Fiotestatioa. ß 
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im AnBflclmB der gemeine Beschlufi gewest, dieweyl geredt 
worden nnd die Instmetion anch etwas Mddnng davon thete, 
als solt der nechst^) allhie zn Speyer anfgerichter Alxwdiid 
in einen MiByerstandt gefiirt sein worden, daß solchs Miß- 
verstands halben ein Milterang und Erklemng gemacht nnd 
bejETriffen solt werden. Nun hetten wir ans gentzlich 

und unzweyfenlich versehen, berürte Handlungen würde dem- 
nach zu angezeygtein Zyl, nemlick zu Erkaltung Fridens und 
Eynigkeyt in initler Zeyt des Concilii und zum andern auf 
Wege einer l\Tilterung oder Erklerung, da Mißverstandt in 
nechstem Ab.schid fiirgefallen were, im Ausschuß und nach- 
volgends bei euer Lieb und den andern als Stenden des Keychs 
gericht und gefordert -) sein worden, ^^'ir haben aber nach- 
volgends befunden, das euer Lieb und etliche andere von 
Stenden auf solche Artickel, wie in einen Begriff bracht und 
nun zum andemmal den Stenden verlesen seind worden, über 
alles das, so durch etliche auß uns von ersten im Außschuß 
und nachvolgends unter den Stenden zu mercklicher und 
nnleydlicher Beschwerd und Ungelegenheyt dises Teyls ist 
angezeygt worden, so vü die Snbstantz derselben belanget, 
vermainen zu verharren, nnangesehen, das solche Artickel 
zam Teyl auß fargewandten Ursachen zn Erhaltung ange- 
zeygts Fridens und Eynigkeyt im Reych nicht dienstlich und 
zum Teyl auch, wo anders nicht alle, keine Erklerung des 
nechsten allhie zu Speyer gemachten Abschid«;, sunder mehr 
ein gentzliche Aufhebung und Abthuung desselbigen seind. 

Und wiewol wir wissen, das wir in allem dem, dainifc 
wir uns auß schuldigem und Pflichtigem Gehorsam gegen den 
verstorbnen und yetziger Rö. Kay. May. usw. zu halten 
schuldig gewest, oder was wir irer Kay. *) May., auch des 
Reychs Eeren, Wolfart und Pesten ye zu Zeyten haben zu 
fordern^) wissen, das wir solchs mit gantz treuer, williger 
und bereyter Underthenigkeyt allweg dermassen gethan, das 

') = letzte. = gefördert. *} Li D Dmekf^Ier: anch. 

^) In D Druckfehler: £& « fördern. 
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wir siinder Rum. aiicli oii menigklichs Verkleiuerung, nie- 
mands in dem siinders zuvorzugeben wissen, wie wir dann 
hinfiiran biß in unser Endt und Gruben vermittelst der 
Gnaden Gottes uns in allen schuldigen und mügiiciien Dingen 
gegen Eümisclier Kay. May., unserm allergnedigsten Herrn, 
Leybs und Guts ungespart. gehorsamlich und willig, auch 
gegen euer Lieb als unsern lieben Herrn und Freunden 
freündtlich and den andern Stenden gnediglich za halten 
willig und geneygt» so seind doch diß Sachen, wie euer Lieb 
und ir andern wissen, die Gots Eere und nnser Seelen Heyl 
und Seligkejrt angeen und betreffen, darinnen wir unser Ge- 
wissen halben Gott vor allen anzusehen verpflichte das wir 
gantz ungezweyfelt seind, euer Lieb und ir, als wir auch 
freündtlich gehetten und günstigklich und gnedigklich ge- 
snnnen wollen haben, ^) werden uns darinnen bey euch selbst 
wissen entschuldigt zu haben, das wir mit euer Lieb und euch 
obberfirter Artickel halber in dem nicht eynich, noch dem 
Meren, wie etliche mal auf diesem Reychstag hat wollen 
fürgeweudt werden, zu dem. das wir auß vilen dapferen und 
bewegenden Ursachen dasselb nit schuldig, stat geben mögen. 

Und damit euer Lieb und ir andern unser Beschwerden 
nochmals^) und eygentlich zu vernemen, so ist nicht zu ver- 
laugknen, das der Leu hallipn in unser christlicher Eeligion 
in vilen Artickeln ein Zeit liere ein Zwispalt ^ewest. Woher 
sich aber derselbig verursaclit, wollen wir dem Gericht Gottes, 
dem alle Ding wissend seind, dißmals heymgestelt haben, 
dann allein das auf gehaltenem Reychstag zu Nürmberg in 
des Bäbstlichen Legaten damals gethan Werbungen ein An- 
zeygung derhalb beschehen, ^) die . wir dißmals dabey lassen. 

^) Vgl. hiezu das S. 32, Anm. 2 Bemerkte. •) In D Druckfehler: 
nachmals. ') Es ist das bekannte Breve des Papstes Hadrian VI vom 

25. Novemlifi- 1522 g-emeint. welches der päpstliclie Legat rhieregati am 
3. Januar 1528 dem Nüniljrrger Keiclista^e mitteilte. Hadrian bekennt 
darin, daß Giott seiner Kirche die Verfolf^niiig weircn der Siinden der 
Menschen, besonders der Priester und Prälaten, schicke. Viel Verabscheu- 
nngswürdiges aal am heüigen Stahle getzfeben woiden, HiSbrttnehe In 
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Und wiewol allerley Wege darin betrachtet und er- 
wosren so ist es doch zuletzt einhellig" dafür angesehen worden, 
das den Sachen zu allen Se^-tten nicht beqiieml icher wolt 
Maß zu finden sein, dann das ein gemein frey christlich Con- 
cilium gemacht und anßgeschriben würdt. Und das") zeygen 
wir freündtlicher und {rnter Meynung yetzt darunib an, das 
euer Lieb und ir andern, auch menigiclich, darauß abzunemen 
und euch selbst zu erinnern habt^ da einem Teyl Abstand 
oder Verurteylung der Leere, so er als för christlich füret •) 
und in seinen Landen und Gebieten fiiren lest^ vor solchem 
Concilio aufzulegen hette mdgen für bequem, fUrtregUch, nutz 
oder gut angesehen werden, das durch Churfttrst^n, Fürsten 
und Stande sambt Kay. May. yedesmals verordenten Oratom 
und Gommissarien auf die vorige gehaltne Reychstäge nicht 
vflrde so oft von obgemeltem Concilio geredt und gehandelt 
sein worden. 

Das uns aber yetzo auf disem Teyl nach Meynung und 
Inhalt der Pnnct, so des Zwispalts und Fridens Artickel 
halben yetzt gestalt, solcher Abstandt und Verurteylung be- 
gegnen und schweygeiid aufgelegt wolt werden, ist auü uach- 
volgender Anzeygung zu vernemen: 

Dann es begreift der Eingang dise Meynung. als hetten 
sich Churfürsten, Fürsten und Strände eins solchen Abschieds 
entschlossen, in welchem Entschiie^sen w iv gleich euer Lieb 
und euch stehen und gemeint sein muston, als nemlich, das 
diejhenigen, so bey dem Kayserlichen Edict zu Wurms biß 
anher blieben, nun hinfiiran bey demselben biß zu dem künf- 
tigen Concilio auch verharren und ir Underthanen darzn 
halten selten und wolten. 



heiligen Dingen. Öertretnn^en der Gehote. Von dem Haupte habe sich 
die Krankheit auf die Gheder, von den Päpsten auf die anderen Prälaten 
verpllaiizt. Er werde tun, was er könne, daß zuerst der roniisclie Hof 
gebessert werde, von welchem vielleicht das gaujse Übel ausgegangen sei. 
>) In D Bmckfehler: erwogen. *} das: fehlt in D. *) In D Druck- 
felller: frewet 
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Nun wolte uns das vor 6ot, unser Grewissen halben, gar 
hoch beschwerlich sein, das yemands, hochs oder nider Stands 
dnrch unser Mitentschliessang von der Leere, die unr für 
gOtlich und christlich achten, abgesondert und auf das an- 
gezogen Edict solt verhaft werden. 

Wiewol war, das uns nicht zustehet zu verfechten, als 
%vir auch zu thun gar nit genej^gt seind, wie es aus.^ei•halh 
beiiititer unser ^litvergleichung ein veder unter euer Lieb 
und euch nach dem Edict oder sunst für sich selbst oder mit 
den Iren halten will. Dann nachdem die Leere, darumb yetzt 
der Z^^ispalt ist, in vilen gegen einander, sollen wir der 
Meynung mit schlüssifir sein, so wolt ja erfolgen und uns zu 
Schulden aufzulegen, auch wider unser eygen Gewissen, der 
eins war sein, eintweder, das wii^ die Leere, die wir fttr 
christlich achten, nun bereyt an selbst als unrecht urteylten, 
wie dann dasselb auß dem nachstvolgenden Punct in diesen 
Worten: und aber bey den andern Stenden, bey denen die 
andere Lere entstanden und zum Teyl on mercklich Anfror, 
Beschwerdt und Geverde nicht abgewendt werden möcht nsw^ 
anß dem Widersynn solcher Wort klerlicher zu vememen sein 
wolt, oder aber wir mflsten schweygendt einreumen und bekennen, 
das sie zu beyten Seyten recht gegründet und also nicht n0ttige 
Artikel oder Punct im Glauben weren, welchs wir doch, wir 
werden es dann in einem künftigen Ooncilio mit Schrift anders 
gewisen, diser Zeyt gar nicht zu thun wissen. 

So hette es dergleichen und viel mer Beschwerung des 
Piiiicts halben die ^ieü bcriirendt. Dann wir seiud unge- 
zweyfelt, euer Lieb und ir haben vor dieser Zeyt zu Notturft 
vemummen, welcher Gestalt unser Prediger die Messen, wie 
die ein Zeyt here gepraucht und gehalten seind worden, mit 
götlicher heyliger Schrift aufs höchst augefochteu und nider- 
gelegt. Süllen wir nun in einen solchen Begriff, wie er ge- 
melter Messen halben gefast, gekellen, wie möcht es anders 



GebeUen oder geheleu einwilligen. 
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verstanden werden, dann als ob wir gemelter Leere, die wir 
fftr christlich nnd bestendig hälten, nun widemmb zuwider 
sein und dieselb als unrecht urteylen woiten, das doch durch 
die Verleyhnng der Gnaden Gottes unser GemUt gar nit ist, 
noch mit Gewissen geschehen mag. 

Das aber you euer Lieb und euch andern die berfirten 
Messen, wie die ein Zeyt here gehalten und gepraudit seind 
worden, gemeint und der Begriff von denselben auch ver- 
standen muß werden, haben wir auß dem leichtlich abzunemen, 
das gemelter Begrilf nur auf^) die Örter gericlit, do die 
andere Leere, wie sie genant wirdet, entstanden. 

Und ist dannoch aller Gelegenbeyt nach uns nicht un- 
billich befrerabdlich, das euer Lieb und ir fürgeuummeu habt, 
uns und andern diser Leere in dem ein Maß unser Uuder- 
thanen halben zu setzen, welche euer Lieb und ir im Geofenfall 
der Iren halb ungern, auch, dnrfiir wir achten, gar nicht, 
Würdet leyden wollen. So wir uns doch versehen betten, wir 
selten nicht unbillich in dem bedacht sein worden, auch noch- 
mals bedacht werden, als wie ^) vielleicht euer Lieb nnd ir 
in irn Oberkeyten unter iren Underthanen allein von wegen 
der herknmenden Geprenche beyderley Hessen, nemlich die 
Opfer und christliche Naehtmals Messen, zuzulassen beschwert, 
das es uns Christi, unsers Heylands, offenbaren Einsatzung 
halben seiner Meli und Naehtmals viel beschwerlicher, etwas, 
das derselben götlichen Einsatznng zuwider und nur auf Her« 
kumen und Menschen Satzung gegründet mag werden, zuzulassen. 

Dieweyl nun die Leere auf unserm Teyl in unsem Landen 
und Oberkeyten mit göttlicher Schrift dermaß gegründet, daß 
sie christlich, und die Sciiiift wider solche Messen ein Zeyt 
here üffeutlich gefürt und aber solcher Artickel und Leere 
des Stücks halber unter andern nicht das geringst est. das in 
einem künftigen christlichen Concilio wil zu handeln sehi, so 
hellen wir ans, zu dem das das Außschreiben, so zu disem Keychsr 



'j In D Druckfehler: „auch auf". ') In D Druckfehler: wir. 
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tag in Kay. Ma. Namen beschehen und anfigangen ist^ und die 
verlefine Instruction nichts von disem oder andern dergleichen 
Artickel melden, das über unser hievor Tümals gethane An« 
zeygung dermaß darauf het sollen verharret werden, gar nicht 
versehen. 

Wiewol auch öffentlich am Tag, was wir in unsem 
Landen und Oberkeyten des Sacraments halben des Leybs 
nnd Bluts unsers Herrn und Heylands Jesn Christi predigen 

und lialteii lassen, das derwegen weytleuftige Anzeigung- zu 
thun on Not, so wissen wir doch gleichwol. wie wir aus hie- 
vor auch haben vernemen lassen, auß vilfaltigen Bedencken 
und Ursaclien nicht für bequem oder fürtreo-lich anzusehen, 
das der I.eer halbei], so darwider. ein solliche Verordnung, ^) 
wie der Beo^riff vermag, j'etzo auf disem Reychstag gemacht 
werde, und sunderlich. dieweyl Kay. May. Außsclireyben davon 
nichts meldet, auch diejhenigen, so dieselbigen Sach berüm, 
derhalben nicht erfordert noch verhört worden sein. Zu was 
Glimpf uns allen auch dasselb, dieweyl es unverhört und 
ausserhalb des künftigen Concilii fürgenummen (wir wöllen 
anderer Unrichtigkeyt^ so derhalb ervolgen möchten, ge* 
schweygen), gedeutet möcht werden, ist leychtlich zu bedencken. 

Das aber auch vügemelter Begriff zu Erhaltung Fridens 
und Bynigkeyt im Keych in mitler Zeyt des Gondlii nicht 
dienstlich seyn wolt, ist hieraus klerlich abzunemen. Bann 
der beriirt Begriff vermag im ersten Punct, daß diejhenigen, 
so biß anhere bey Kay. May. Edict blieben, nun hinfuran 
darbey auch verharren sollen und wollen, und wirdet kein 
Unterschid gemacht, wie weyt und ob sich solche Verpflich- 
tung auf die Peen des angezogenen P^dicts erstrecken sol oder 
nicht, wie es dann von wegen der gemeinen Wort, damit der 
Artickel verfast, niclit anders kan vernummen werden. 
Dieweyl dann unser etlicher-) Geystlichen von andern Ober- 
keyten bereyt au gemeits Edicts halben begegeudt, nachdem 



In D Dmckfebler: Vorordennang. *) In D Druckfehler: yetUeher, 
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es von ineu nicht dermaß, wie sie ^) dem £dict nach vermeinen, 
gehalten wirdet, daß sie sich and über den necbsten Spey« 
rischen Abscbid unterstanden, denselben ire Renth und Zins 
za hemmen and Torznhalten lassen, so ist wol «a erachten, 
^s in GleychnnK weyter anter demselben angemasten Schein 
nnterstanden und f&rgennmmen möcht werden, das dann zu 
Erhaltung Fridens und Eynigkeyt wenig, auch gar nichts 
dienen wflrdt. Wellichs aber durch den nechsten allhie zu 
Speyer gemachten Abschid verhütet, also das niemands ge- 
fugt, solclis oder dergleichen oft gcmelts Edicts halben fürzu- 
nemen. dieweil die Peen desselbigen. dadurch das ein yede 
Oberkeyt mit iren tinderthanen in mitler Zeyt de^> Concilii 
in Sachen das Edict belangend also solt zu leben und zu re- 
gieren haben, wie sie solchs s"egen Gott und Kay. May. ver- 
trauet zu verantworten, suspendirt worden. 

Darauß dann klerlich zu vcrnemen ist, daß der nechst 
Abschid zu Friden und Eynigkeyt mer dienstlich, wie er dann 
auch vermög der Instruction, so nechst an die Komisch Kay. 
Ii ay.daneben begriffen,^) durch Churfürsten, Fürsten und Stende 
dafür ist angesehen worden. Dann ist solchs, wie Tor an- 
gezeygt, über den nechsten Abschid, da sichs gar nit ge- 
pQrt hat, unser Geystlichen halben nicht verblieben, was wolt 
yetzo, so der Absdiid auf Meynung des BegrifEis gericht solt 



*) In D DnidifeUer: es. ^ Ss ist die von dem BdehstAge am 
81. August besdüesseiie IhstroktioB gemeint, welehe der an den 
Kaiser abzuordnenden Gesandtschaft mitgegeben werden sollte. In der- 

^*^n>HTi wird der Kaiser p:el)f'tcii. mit dem Papste weß-cii baldi£ister Be- 
rufung: eines «^--emeinen freien Konzüs in deutschen Landen in?> Heivr-lnnnn 
üu treten, wenn sich das aber dnrchans nicht erreichen lasse, eine in beyen- 
warl des Kaisers abzubaiteude freie Versammlung alier ätäude des Keicbs 
an berufen. Bis dahin m<fge der Kaiser aber die DnrebfOhrang des 
Wonnser Edikts mit Bttcksidit anf die sdiweren Zdten „gnidiglicb in 
Bnhe stdlen", da der VeUang dmelben dm einen ans Gewissensgrflnden, * 
den anderen aber deshalb unmöglich .'^ei, weil sie sonst eine Empörung in 
befürchten hHtten. — Doch kam der liest hluß des Reichstags, eine (iesandt- 
Schaft au den Kaiser au schicken, nicht 2ar Ausführang. 
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werden und uns auf disem Teyl benummen sein solt^ in an- 
gezeigten Sacken das Edict bertii endt es dermafi zn halten, 
wie wir solcfas gegen Gott, dem Allerhöclisten, und auch in 
seineni Qericlit, auch hie zeytiich gegen BOmischer £ay. Ma. 
als unser ordenlichen weltlichen Oberkejt^ verhoffen zn yer- 
antworten, ervolgen und beschehen? Weichs auch, wie yetzo 
angezeygl^ ye nicht solche Wort seind, die im nechsten Ab- 
schid verleybt^ dadurch einem yeden zugelassen sein wolt^ als 
dann -durch etliche, denen die Sach höher dann wol die Not- 
turft allweg zu Gemüt gereycht, geredt wil werden, in 
mitler weyl eins Ckmcilii alles nach eygen^ Gutdnncken oder 
Gefallen zu thun und foraunemen. Wer auch demnach den 
nechsten tSpeyrischen Abscliid mit aiij^ezev^tem i urhalten der 
Zins lüiJiprauclit und zu entgegen gehandelt, geben euer Lieb 
und euch andern wir selbst zu bedencken. 

Item, es ist auch hierauß gnugsam zu vermercken, wo 
die vilberürten Wort, das es ein yede Obrigkeyt in mitler 
Weyl des Concilii in Sachen das Edict belangend usw., yetzo 
herauß gelassen und an derselben stat solche Wort, wie in 
dem yetzigen Begriff steen, nemlich: und aber bei den andern 
Stenden usw. gestelt solteu werden, das solcher fürgenummener 
Abschid nit ein Erklerung, sunder ein gantze Aufhebung der 
Substantz des nechst-en Abschids, so vil den Zwispalt belangt, 
sein wolte, in welchen uns zu bewilligen, dieweyl der nechste 
Abschid durch £ay. May. Stathalter und Gommissari in kraft 
Kay. ^) Kay. Gewalts und Yolmacht» auch Churfürsten, FQrsten 
und Stende einhellig, als solchs der Buchstabe klerlich mit- 
bringt» mit Verpflichtung, denselben vest und unverprochenlich 
zu halten, auch dawider nichts zu thun und fürzunemen oder 
auBgeen zu lassen, bewilligt und mit Sigillen bevestigt, nicht 
unbiUich hOchUch beschwerlich sein wolt.^) 

') In D Druckfehler: Kön. ') Dies besdeht sich auf die übHchen 

SchhißwortP der Roiehstagsabschiede, die sich ancli iv. ^ 'H und 32 des 
Speierer Abscliieds von 1526 finden. Die einachlägigi n "^icllcu werden in 
der ProtestatiouBächrift Tom 20. April (ä. 55 f.) fast würtlicli wiedergegeben. 
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Und zn dem, daß wir snnder Rum menigklicli darumb 
Antwort zu geben ungescheuet, wo uns aufgelegt wolt wei den, 
als solte der neclist Abschid von uns in einen ^lißverstaiult 
gezogen und dadurch mißbraucht sein worden, so können wir 
doch auch bey uns nictit ermessen, das die Notturft sey oder 
erfordere, des ani^ezogenen Mißverstands lialben solche yetz- 
gemelte Aufhebung des nechsten Abschids zu thnn. Dann 
wiewol wir kein ^^lssen tragen, welcher Gestalt solclier Ab- 
schid zu einem Deckel neuen Leeren seythor seit gezogen 
sein worden, so solt doch unsers Ermessens demselben hin- 
faran durch ein solche Erklerung, so zum Teyl in dem Begriff 
gesetzt und auf Meynnng unsers ubergeben Artickels, den^) 
w euer Lieb und eucli andern yetzo nochmals -) zu erwegen 
wollen zugestelt und uberantwort haben, gemiltert ist worden, 
in dem, das es die Obrigkeyten in iren Oberkeyten yermdg 
des nechsten Abschids zu halten und fortan weiter Neurung 
oder Secten des Glaubens halb so vil menschlich und müglich 
verhütet solt werden, nottürftiglich begegend und Fürsehung 

Hier sei nur noch bemerkt, daß ^uwohl Erzherzog Ferdinand tur die kaiser- 
lichen Kommissäre, als aucli Beauftragte der Stände, wie am Schlüsse des 
Abscbieds ausdrücklich gesagt wird, zu Urknnde dessen ihre Siegel „an den 
Abschied hängen^ ließen. In D Dmekfehler: denen. Im »großen 

Ansschusre" hatte der Knrfttrst TOn Sachsen, nachdem alle Versuche, mehr 
zu erreichen, gescheitert waren, den Vorschlag gemacht, den vorigen 
Speierer Ah^c'hied in nachstehender Wei?p zn erläutern: „daC diejcniiifen, so 
bis auhero bei den liergebracuten Kirelienordnunt^en uud brauchen ' (nicht 
bei dem AVormser Edikt) „blieben, anoli hiiifüro bei denselben bis zu dem 
künftigen Konzile verharren und ihre Untertanen dazu halten mögen. Aber 
die andern, Ktufürsten, Fttnten und StSnde, mögen nach Inhalt des ge- 
meldeten letzten Speierer Abschieds in Sachen die Beligion betreffend, ein 
jeder für sich und mit den Ihren, in ihren Obrigkeitm sich nichts minder 
anch halten, also leben und regieren, wie sie das gegen Gott und römische 
kaiserlitlie M:ije?tät vertranen zu verantworten, nnd Poll hinfiirdpr weitere 
Neuerung oder Sekten im G l:\uhen uutxurichteu, so viel mügiich und mensch- 
lich, verhütet werden. ' Aber ilieser Vorschlag wurde sowohl im Ausschusse, 
aiö auch später im Pleuuiu zurückgewiesen. Vgl. meine Gesch. deij Reichs- 
tags an Speler im Jahre 1529, S. 140, In D Drackfebler: nachmals. 
*) In D Druckfehler: voran. 
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darwider ^ethan. auch gantz on Not sein solt, den neclisten 
Abschid deiiuilben dermassen Avie*) berürt aiifziiliel)en. 

Dieweyl wir dann ancli zu der Römisclien Kay. May., 
unserm allergnedigsten Herrn, der ung-ezweyfelten und gantzen 
Znyersicht sein, wo ir Kay. May. der Ding, wie die zum Teyl 
vetzo von uns erzelt, und sunst ferner bericlit worden weren. 
zu dem das irer May. Außschreyben, so zu disem ßeychstag 
bescbehen und am Dato jünger und neuer ist, ziisampt dem 
Kay. 2) Gewalt, welcher im Anfang dises Keychstags durch 
irer May. Statbalter und Commissarien, unser besunder lieben 
und gnedigen Herrn und Freündf euer Lieb, uns und allen 
Stenden fftrgetragen ist worden, als wir nicht anders wissen, 
klerlieh mitbringen, daß davon geredt, gehandelt und gerat- 
schlagt solt werden, wie Frid und Eynigkeyt im Reych möcht 
erhalten werden, darauf dann auch euer Lieb, wir und die 
andern Ton Stenden alle Handlung, so vil gemelten Friden 
belanget, fürgenummen, — dann wo es die Mejmung gehabt, das 
€S bey der verlesen Instruction des Artickels halben bleyben 
zu lassen für nütz, gut oder bequeme liet angesehen mögen 
werden, so bette es solcher Beratschlagung und Erwegung 
gar nicht bedürft — , die hochgemelte Römische Kay. May. würde 
sich zn dem, wie die gelesen Instruction berürts Artickels 
halb vermag gar nicht haben bewegen lassen. 

Und ist dem allem nach an euer Lieb und euch andern 
als unser lieben Herrn Vettern, Oheymeii, Freund und Be- 
sunder unser freündtlichs Bitten und günstigs. auch gnedigs 
Gesynnen, dieselbigen und ir wollen Gelegenheyt der Sachen 
nochmals zu Gemüt füren und dieselbigen zusampt obange- 
zeygten und dergleychen unseren Beschwerungen, so wir der 
angezognen Punct und Artickel halben in dem gefasten Ab- 
schid haben, erwegen und betrachten, und uns derselbigen 
insunderheyt auf den Wege, das es bey dem nechsten Ab- 
schid, wie derselbig dazumal einhellig gewilligt, beschlossen, 



^) wie: fehlt in D. *) In D Drnekfehler: Eün. 
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aBgenninmeii und Tolzogen ist worden, bleyb oder aber auf 
Meynnng, wie eaer Lieb und ir Meyor Terstanden und anft 

diser unser Schrift weiter zu yememen haben, freündtlich 
und gutwillig entheben und sich mit dem, als ob euer Lieb 
und ir andern das merer soltet haben, vilberürter nechst 
allhie von Kay. ^) May., euer Lieb und unser aller wegen ge- 
machten, bewilligteu, entsclilosseaen und versigeltem Abschid 
zuwider nir-lit bewegen lassen, als wii' dann auch auß ange- 
zeygten und ander mer Ui'sachen und zuvoran nach Gestalt 
und Gelegeuheyt diß Handels die Gewissen und der Seeleu 
Heyl belangend demselben gar nicht wissen, noch unsers Er- 
achtens schuldig seind statzugeben. 

Dann was ferner die Artickel angehet, so der Wider- 
taufer, der Prediger und Drucks, dergleychen des Fridens 
halben bedacht und begriffen seind worden, anch was dar- 
nach weyter die andern zwen Hauptartickel*) berttren ist^ 
wi^Uen und vei'hoffen wir uns mit euer Lieb und euch andern 
dermaßen zu yergleychen, das an uns in Iceinem, so gemeiner 
Ghristenheyt und dem Reich Teutscher Nation zu Nutz, Wol- 
fart und Gutem und insunderheyt zu Friden gereychen sol,. 
zu der Billigkeyt sol Mangel gespurt werden. 

Das alles geruhen euer Lieb und ir zu unser hohen Not- 
tuift und zu der Billigkeyt zu vermercken. auch freündtlich 
und gutwillig^ dat innen zu erzeygen. Das seind wir umb euor 
Lieb mit be.suiideru IVeLiiidtlichen Fleyß in all weg zu ver- 
dienen und gegen euch andern in Gunst, Gnaden und allen 
Guten zu erkennen geneygt. Und bitten freündtlich und be- 
gern gilnstigklich hierauf euer Lieb und euer andern unver- 
züglich, freündtlich und ersprießliche Antwort., uns unser Not- 
turft nach deshalben ferner haben zu vernemen lassen usw. 



V) lu 1> Druckfehler: Kün. *) Der Türkeuhilte and Uutezhaltaug 
des Keichsregiments und des Kammergerichts. 
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Wiewol wir uns nun zu Chiirfürsten, Fürsten und Steudeu 
gantz unzweyfenlich versehen betten, dieselben würden ange- 
zeygte unsere großwiditige und merckliche Beschwerungen 
zu Gemüt gefast haben und, auf das niemand etwas» so wider 
sein Gewissen were, und bevor, ausserhalb, auch vor einem 
kilnftigen gemeinen nnd fireyen Oonciliom oder Nationalver- 
samblnng aufgelegt würde, in den Dingen ein nnbeschwerliche, 
biliiche nnd christliche Endemng gemacht haben: So seind doch 
ihre liebden nnd sie auf ihren Vorhaben bestanden, allein 
das nns von dem Anßschnß, so ir Liebden nnd sie derhalben 
verordent gehabt, darnach ist angezeygt worden, wie ir Lieb- 
den nnd sie bedechten, das die gestehen Artickel Ednigklicber 
Durcbleuchtigkeyt als Kay. May. Stathaltern und irer May. 
verordenten Orator und Commissarien solteii luizutragen seyn, 
ob ir Dmchleuchtigkeyt und Liebden Mittel zu bequemer 
Vergle^'cliiino^ finden möchten, welchs wir uns und das Königl. 
DurclileuclitiLikeYt samt den Oratoru und Commissarien dar- 
auf zu bequemer Ver^leychung handelten, uns auch nicht 
haben mißfallen noch zuwider sein lassen, in freündlicher 
Zuversicht, solclie Handlung würde fürderlich und unverzogen- 
lich ervolget und fürgenummen sein worden. 

£8 ist aber gleichwol und über das es die Meynung im 
Anfang dises Reychstags nit gewesen, fort und zu den andern 
Artickeln, so in der Schrift außgedrückt, welche in berürtem 
Anfang dises Beychstags in Gestalt einer Kayserlichen In- 
struction verlesen und fflrgetragen, geschritten worden. Die- 
weyl uns aber nach etlichen verschinen Tagen von ESnigklicher 
Dnrchleuchtigkeyt und Kay. May. Orators und Commissarien 
wegen, ob und wann wir, wie vorstehet, femer Handlung 
gewarten solten, nichts angesagt, haben wir zum allerwenigsten 
zwir^) bei £ön. Durchleuchtigkeyt durch etliche der unsem 
darumb Anregen und Erinnerung thun lassen. Aber so wir 
uns vermüg obgemelts Abschids, den wii* mit dem verordenten 
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Attüschnß, Ohurfilrsty Fürsten und Stenden genmnmen, weyter 
Unterhandlang^ und Unterrede yersehen, haben König. Durch- 
leuchtigkejt .sampt dem Oratom und Gommissarien Montags 
nach Juhilate nechst verschinen vor Churförsten, Forsten nnd 
allen Stenden, ausserhalb und on alle weytere Unterhandlung» 
auch aller unser obberärten hochbetranglichen Beschwerden 
Uliangesehen, ire Meynung öffentlich auß einer Schrift ver- 
leßen lasseiij sonder Zweylel der Meyuung/) als ob uns ir 
Kön. Durchleuchtigkeyt und Liebden damit einen entlichen 
Bescheyd " angesagt und gegeben wollen haben, wie her- 
nach folgt: 

Vermeinter Bescheyd, so Königkliche Durch- 
leuchtigkeyt. Kay. M. Orator und Commissarien in Versamb- 
lung der Kejxhsteude olientlich haben verlesen lassen.*) 

Der R. K. M., unsers allergnedigsten Herrn, Stathalter, 
Orator und Commissarien, haben der Churfürsten, Fürsten, 
Prelaten, Grafen und Stende des heyligen Keychs und der- 
selbigen Botschaften Schrift, die sie auf die drey Artickel 
irer, der Kay.') Stathalters, Orators und Commissarien, müudt- 
liehen und schriftlichen Fürtrags in Namen hochgedaehter 
Kay.') May. in Anfang gegenwürtigs Beychstags beschehen, 
verfasset und gestellet und inen, den Kay. ') Stathalter, Orator 
und Commissari vergangner Tag ubergeben ist, nach leng 
hCm lesen und darauf solche Schrift gegen irem Fürtrag in 
kraft ires ToUkummenden habenden Gewalts dem Kay. Au6- 
schreyben dises Beychstags gemeß gestelt ftbersehen. 

Und wiewol in solche der gedachten Churfürsten undFürsten 
und der aiidern .Stendt^ f:eh;telte »Schrift der dreyer Artickel de:i 
bemelten Kay. Stathalter, Orator und Commissari beschehen 
Fürtrag nach zu Erfüllung und Gnugthuung der gedachten 
Ka. May, unsers allergnedigsten Herrn, Willen und Meynung 

Die bei HQUer und Jnng sich findenden, Worte „offenflich bis 
Meyunng" fehlen, olfenbv infolge eines DiackYersehens, in D. ") Vgl. 

Einleitung 8. 12 £f. Bei Jung LXXXVIII imrl Mllller 72 ist beigefügt: 
„den 19. Aprilis''. In D Drockfehier: Kdn. 
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gegriiiidt und giiiigsaiii Einrede zu haben wei en, so bedencke 
doch die Kay. Stathalter, Orator und Commissarien, das Chur- 
fürsten und Fürsten, auch andere Stende des heyligen Eeichs 
und der andern anwesenden Botschaften aaf solchen iren 
FUrtrag die Artickei nach einander begriffen, nach gehaltem 
zeytigem Bath von vregm Geiegenheyt gegenwürtiger Leüfte 
und Zeyt irem höchsten Yerstandt nach, Gott dem AUmech- 
tigen zu Lob nnd Kere nnd gedachter Kay. May. zu under- 
thenigster Gehorsam und znforderst zu Erhaltung unsers 
christlichen Glanbens, auch Frid und Eynigkeit im heyligen 
Beych christenlich, Temfinftigklich, weyßlich nnd wol gestelt 
und verfast haben, welchs auch zuvorsichtigklich und sunder- 
lich derjhenigen, die on^) das Gott und die Kay. ^lay. vor 
Augen liahen, darfür verstanden und dem zuwidei nicht ge- 
handelt wirdet. 

Und lassen demnach die gedachten Kay. Stathalter, Orator 
und Comniissarii iueu derselben Cliurfürsten und Fürsten, auch 
der andern Stende gestelte Begriff der dreyer Artickei irs 
Teyls durchauß gefallen, nemen auch in Namen f^edachter 
Kay. May. und für sich selbst dieselben Artickei an, willen 
solche Inhalt ires Gewalts anstat genanter Kay. May., auch 
für sich selbst, das die also in ordenlicher Form eins Ab- 
schids bracht werden, hiemit bewilligt haben und sagen von 
gedachter Kay. Ma^ auch ir selbst wegen, denselben Chur- 
fürsten und Fürsten und den andern Stenden und Botschaften 
irer christlichen, getreuen und embsigen Handlungen, obge- 
melter massen fdrgewandt, sunder fleißigen, freündlichen und 
gnedigen Danck und wöllen das alles Kay. May. berUmen^ 
die wirdet sunders Zweyfels solchs mit Gnaden gegen allen 
Stenden erkennen und sie, die Kay. ^) Stathalter, Orator und 

In D Dnu&feliler: «n. Man achte auf die Znmmmenstellung: „Gott 
und d^e Kaiserl. Maj. vor Augen haben", sowie auf die beleidigende 
Fassung, nach welcher die cvangrlisclicn Fürsten nicht zu denen gehören, 
welche Gott und die kaia. Maj. vor Augen, haben. In D Druck- 

fehler: Kön. 
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Commissarieiiy solchs auch fttr sich selbst freündtUch und 

gnedigklich beschulden. 

Dann so haben dieselben Stathalter, Orator und Commis- 
sarien die Schrift, so der ChuiTürst zu Sachsen usw., Mar^^- 
graf Georg von Brandenburg usw., Tiandgraf von Hessen usw., 
Fürst von Anhalt und der Luneburorisch Cantzler gemeiner 
Keychsversanibliinof wider den ersten ir^ steiten Artickel, unsern 
christlichen Glauben belangen, ubergeben haben, auch ver- 
inimnien und lassen dieselb Schrift in ii-cm Werdt bleyben. 
Dann dieweyl dem großen Außschuß, nachmals Churfürsten 
und Fürsten und andern Stenden des hejiigeu Keychs solch 
Schrift fürtragen und verlesen ist und gemeine Versamblung 
nachmals, altem löblichen Herkommen und Geprauch, auch 
irer Conscientz und Gewissen nach, in dem Artickel den 
Glauben berürn das viel mer mit iren Stimmen gemacht, dar- 
auf beschlossen, und sie^ die Kay. ') Stathalter, Orator und 
Gommissarien auf im Gewalt anstat vilgemelter Kay,^) May, 
auch für sich selbst als Mitglider des heyligen Beychs 
solchen gestelten Artickel, wie obstet, angennmmen haben: So 
wöll^ sich dieselben Kay. ^) Stathalter, Orator und Commis- 
sarii gentzlich versehen, der gedacht Ohnrfarst von Sachsen 
und die andern Fürsten und Botschaften obgemelt, so bißher 
in dem Beschließ angezeygts Artickels Einrede gesucht haben, 
werden den Abschid, obgemelter ^fassen gemacht, auch nicht 
wegern, angesehen, das nicht allein, wie obstet, durch vil den 
merem Teyl Churfürsten und Fürsten, auch ander Stende des 
Reychs altem löblichen Geprauch nach aufriebt, -) oi denlich 
und wie siclis gepürt bey disem Keychstag gehandelt und 
yrocedirt worden ist. sunder das auch dip Kay. *) »Stathalter, 
Orator und Commissari nichts anders für])racht und gehandelt 
haben, auch weyter fürnemen, handeln, bewilligen und be- 
schliessen, dann das sie in kraft obgemelts ires Gewalts gut 
Fug, Macht und Becht haben und gegen gedachter Kay. May. 



*)JnD Drnckfehler: Kffn. *) « aufrichtig. 
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wol und gnugsam zu verantworten wissen. Das haben daii- 
noch^) die Kay. Stathalter, Orator und Comroissarü, Chnr- 
fOrsten and Färstem und den andern Stenden des Beychs auf 
solche nbei^ebne Schrift frefindtlicher und gnediger Meynung 
nicht verhalten wdllen. 



ü 11 d a 1 s w i r u n s a b e r d e s s e 1 b i g e n j;- a r nit versehen 
und derhalbeu zu einer kurtzen Unterreduno- mit einander ent- 
wichen und uns ^ar nit vermutet, das Kön. Dnrcliieucii. mit 
gedachten Oratoin und Commissarien nicht die kleine We3'I 
würden verzogen und abgeharret haben, das wir ein kurtz 
Gesprecli lietten halten und irer Kö. Durchleuch. und Liebden, 
auch Churfiirsten, Fürsten und Stenden unser Notturf t wider- 
umb filrtragen mngen, selnd doch ire Kön. Dnrchlenchtigkeyt 
und yilgemelte Oratom nnd Commissarieny unser nnerwartet, 
aufgestanden nnd anß des Beychsstende Yersamblnng Tom 
Hanß nnversehen herabgezogen. Wiewol mr auch ire Ed. 
Dnrchlenchtigkeyt nnd Liebden anfs frenndtlichst durch et* 
liehe unsere Rothe, die wir zu irer Dorehleuchtigkeyt und 
Liebden geschickt, haben bitten lassen, unbeschwert zu s^, 
neben Ohurflirsten, Fftrsten nnd Stenden unser Notturft auf 
den verleßnen Fürtrag widemmb zu hörn, so hat es doch bey 
irer Durchleuchtigkeyt. auch dem Oratorn und Commissarien 
nicht verfahen wollen, sunder den Unsern ist zu Antwort 
. gefallen, die Artickel weren beschlossen usw. Seind derhalben 
wider den vermeinten Beschluß, so durch die obberiirten 
Steude in kiaft eins ang-emasten und doch gantz undienst- 
lichen, unerheblichen und un verbindlichen Aierern unterstanden, 
und was mit Kön. Durchleuchtifrkeyt, auch des Oratorn und 
Commissarien obgenanter verlesen Meynung und Antwort 
darauf weyter ervolget ist, vor Ohurtursten, Fürsten und 

Bei Jung XC und Müller 75: demnach. Die Varianten bei MiUler, 
dem Jnng ObezaU folgt, beruhen dorehweg anf hnndschriftllchen Korrekturen 
nnd Zusätzen, welche HtlUer in dem Weimarer Sxempiare des OriniBAl- 

drucks anbrachte. 

Ney. Appellation und Protestation. ^ 
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Stenden offentUeli zu protestim und dieselbig in Schriften zn 
ubergeben verursacht Welcher Protestation ongeTerlicher^) 
Inhalt hernach außgedrackt Tolget. 

Protestation vor Churfürsten, Fürsten nnd 
Stenden öffentlich verlesen und zn den Acten des 
Beichs nberantwort 

Euer Liebden und ir, lieben Herrn Vettern, Oheymen, 
Freündt nnd Besondem wissen, was Beschwerung wir die 
yergaogen Tag dises gehaitnen Beychstags mflndttich nnd 
schriftlich wider etliche Fonct in dem Artickel Elrhaltnng 
Fridens nnd Eynigkeyt von wegen des schwebenden Zwispalts 
der Keligion im Reych mitler weyls des Concilii belangendt 
]vdheu fin tragen lassen. Und wiewol wir in Betrachtung, das 
wir nichts angezej^gt, dann was unser Gewissen zu Gottes 
Eere, Lob und Heyligung seins Namens, auch von gemelts 
Friden und Eynigkeyt wegen im Reych die höchste unmeyd- 
liche Notturft erfordert, uns vei sclu !i iietten, euer Lieb und 
ir andern würden die Weg fiirgenummen haben, das wir uns 
mit euer Lieb und euch andern zu Erklerung des nechsten 
Speyrischen Abschids, wo derselbig durch ungleichen Yer- 
standt solte mißpraucht worden sein, mit gntem Gewissen nnd 
on Beschwerung betten vergleychen mögen, also das der ge- 
malt nechste Abscliid sunst allenthalben, wie biUich und der- 
selbig zQTor einhellig beschlossen worden, in esse und seiner 
Substantz blieb, wie dann auch wir Hertzog Johanns, Ghnrfärst 
zu Sachsen, auf des grossen Ausschuß gethanen Fürschlag ein 
schiedliche Meynung, die angezogne Mißbrauchung und Er- 
haltung gemelts Fridens anlangend, haben begreyfen nnd 
darnach gemeltem Aufischuß widemmb zustellen und euer 
Lieb und euch nechst anderweyt auch übergeben lassen, in 

0 Vgl. Sioleitmifir S. 13. Die protestierenden FUraten behielten offenbar 

kein Konzept der in der SUe niedergeschriebenen nnd dem Bddistag 

überrcichtpii Protestation zurück. Deshalb konnte in das Appellations- 
histnnneiit mir der „uncrefälire" Inhalt der am 19. April übergebenen 
Protestation anfgenommen werden. 



Digitized by Google 



— 51 - 



Zuversicht, derselb Begriff würde von euer Lieb und euch 
für ein gleichmessige und schiedliche Erklerang bedaeht und 
angenummen sein worden.^) 

Diewejl wir aber beiden, das euer Lieb und ir auf 
irem Vorhaben in dem yenneinen zn yerharren nnd aber nns 
anß förtragnen dapfem Ursachen nnd Beschwerden, die wir 
yetzandt allenthalb widernmb erholet nnd ernenet wöUen 
haben, beyde der Gewissen halben, anch das solch ener Lieb 
nnd ener Fflmemen rm wegen obgemelts schwebenden Zwi- 
Spalts zu ErhaltunjB: Fridens und Eynigkeyt in mitler Weyl 
des Concilii nicht dienstlich, keinswegs fügen noch zu ihun 
sein will, das wir darein gehelen oder willigen solten, zudem 
das wir nach Gestalt des Handels und bevor über den ob- 
beiürten nechsten Speyrisclien Abschid dasselb nicht verpflicht 
seind, sunderlich on-) unser Mitbewilligung auß gemeltem 
nechsten allhie zu Speyer gemachtem und versigoltem Ab- 
schid von wegen der hernachbeschriben stracken verpindt- 
lichen Clausulen und Wort, so zu Ende desselben Abschids 
verfast seind, zu schreyten, nemlich: Darauf so gereden und 
versprechen wir Ferdinand, Printe und Infant in Hispanien 
ttsw^ nnd wir Churfursten, Fürsten usw., Prelaten, Grafen und 
Herren osw.:^) so bedencken wir, das der yilberürten Be- 
schwerungen halben unsere hohe und nnmeydliche Notturfb 
erfordert, wider angezeygt euer Lieb nnd ener als von wegen 
gemelts nechsten Abschids nichtig nnd machtloß und unser, 
auch der nnsem und menigklichs halben nnplindig Ffimemen 
öffentlich zu protestim, als wir auch hienüt gegenwttrtigklich 
ihun, und das wir anß fdrgew&ndten Ursachen darein nit 
wissen, k5nnen noch mögen gehelen, snnder gemelt euer Lieb 
und euer Vorhaben für nichtig und unpündig halten, gegen 
euer Lieb und euch hieiuit protestirt haben. Und wollen 
uns gleychwol in den Sachen der Religion in mitlerweyl ge- 
melts gemeinen und freyen christlichen Uoncilii oder Nacional- 



») Vgl. S. 42, Anm. 1. ») In D Druckfehler: an. ^ Vgl. S. 41, Anm. 2. 
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versamblung vermittelst götlicher Hilf, vermög und inlialts 
des vilbertirten nechsten Speyriscben Abschids in unser Obnr- 
keyten, auch bei und mit unsem Underthanen und Yer* 
wandten, also halten, leben nnd regieren, wie wir das gegen 
Gott dem Allmeohtigen nnd Rdmischer Kay. May., nnserm 
aUei^edigsten Herrn, yertranen zu verantworten. Was auch 
der Geystlichen Zinß, Rent, Gfild, Zehend nnd den Friden 
belanget nnd in TÜgemeltem nechsten Speyrischen Abschid 
▼erfast und auBgedmckt ist, -wUSH&i wir uns in aUweg auch 
unverweyßlich erzeygen nnd halten. So wdUen wir, was die 
nachvol^enden Piinct als die Wiedertauf und den Druck berürt, 
wie wii all^\ i gen auf disem Ke3'chstag verstanden seind, mit 
euer Lieb und euch auch einich sein und uns Inhalts der- 
selbigen Punct in all weg auch gepürlich zu halten wissen. 

Und ist dem allem nach an euer Lieb und euch unser 
freündtlich Bitt und gnedigs Gesynneu, die Wüllen dise unsere 
Protestation zu unser unmeydlichen Xotturft vermercken und 
derselbigen ingedenck und insunderheyt daran sein, wo hier- 
über solche Meynung, wie von euer Lieb und euch fürge- 
nnmmen, znm Abschid dises Eeychstags, als wir uns doch 
gar nit yers^en, zn setzen unterstanden wolt werden, ant 
das angezeygte unser Protestation ires Inhalts darbey nnd 
neben ench eingeleybt nnd gestellet, nnd werden yemrsacht, 
nnser yetzt gethan Protestation sambt nnsem Beschwerungen, 
die wir wider solchen Artickel nechst in Schriften fürgetragen 
haben, an die Kay. May. zn gelingen, anch snnst ofentlich 
anfigehen zn lassen, damit menigklich Wissens haben nnd 
emp&hen müg, das wir und warnmb in solche Meynung nicht 
gehellet, snnder vor euer Lieb nnd ench öffentlich dawider 
protestirt haben. Behalten uns auch bevor, vilbertirte unsere 
Beschwerungen und l'rotestation ferner zu extendirn und uns 
derselbigen gegen euer Lieb und euch andern, auch suust zu 
unser Notturft vernemen zu lassen. 

Das allt s ^V(»llen euer Lieh und ir andern im pesten und 
wie gemelt zu uuser hohen Notturft und nicht anders ver- 
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stehen, seiud wir nmb euei- Lieb Ireüiidtlich zu verdienen und 
gegen eiicli andern mit günstigem und guedigem Willen zu 
erkennen geneygt. 



Und auf das die Kön. Darchleiichtigkeyt sampt dem 
Oratorn und Commissarien, &ach Churfürsten, Füi^sten und 
Stenden unserer Beschwerungen nochmals und zun Überfloß 
erinnert würden, ob ir £ön. Dorchleachtigkeyt und Liebd^ 
auch Ghnrf&rBten, Fürsten nnd Stende des Reychs noelunals 
betten wdllen erweicht nnd bewegt werden, die Sachen weyter 
nnd dahyn zn bedencken, damit wir allerseyts zn billicher und 
unbeschwerter Vergleichung des f&rgeflBiIlen Zwispalts kämmen 
möchten, so haben wir die obgemelten unser Besehwemngen 
noch einst ^) mit weyter nott&rftigen Extension und anhengen- 
der Protestation zusammenziehen und in Schriften bringen 
lassen und etlicli unser Küthe thunit ab^-efortigt, Kün. Durch- 
leuchtigkeyt und vilberiirtem Oratori und Commissarien die- 
selb fürzntragen und schriitiich zuzustellen, wie dann be- 
scheheii. Aber dieselben unsere Geschickten haben uns zu 
ircm Widerkummen bericht, wiewol Kün. Duichleuchtigkeyt 
angezej'gte unsere in Schriften verfaste Notturft im ersten zu 
irer Durchleuchtig-kevt Händen genummen, so hette sie doch 
inen die wider zuzustellen und zu angezeygter weytern billichen 
Bewegung bey irer Durchleuchtigkeyt und dem Oratori nnd 
Commissarien nit behalten wöUen. Auch do sich die unsem 
beschwerdt, TÜgemelte Schrift on und ausserhalb unsers Be- 
velchs wider zn sich zn nemen,^) ist uns dieselb gleiehwol 
bey etlichen E5n. Durchleuchtigkeyt Rathen zu vorigen Be- 
schwerden wider zugesandt worden. Was wir auch in solcher 
Schrift angezeygt und filrgewandt haben, ist auß nachver- 
zeychenten derselbe Schriften Inhalt zu vememen. 

Die Beschwerung und Protestation anderweyt 

^) — fiiinial. ') Bf i Müller 80 Tin.l Jxirxs; XOIII finden sich hier 
noch die in D fehlendeu Worte: sondern selbige iu des XOmn^s Gemach 
uifcdeigelegt Vgl. Einleitung S. 14. 
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zusamen f2:ezoo:en und Kön. Durchleiichtig^keyt, 
den ka} serlichen Oratorn and Commissarien zu« 
gestellt.^) 

Durchleuchtiger König, auch Hochwirdigisteii, Hochwir- 
digeo, Hochgebornen, Erwirdigen, Wolgebornen und Edeln, 
lieben gnediger Herrn Oheymen, Vettern, Schweger, Freünde 
und besonder lieben.*) Nachdem wii* uns auf Kay. May., 
unsers allergnedigsten Herrn, Erfordern und daneb^ eur 
K9n. Durchleucbtigkeyt ireündtlicli Beschreyben derselben 
irer*) Hay. zu undertheniger Gehoi'sam und euer ESn. Durch- 
leuehtigkeyt zu freündtlicbem und dienstiücliem Gefallen, auch 
gemeiner Christenlieyt und dem heyligen Beych zu gut hieher 
zu disem Reychstag verfügt und nun neben euem Lieben 
und euch den andern die verlesen Instruction sampt dem Ge- 
waltsbriel, in Kuv. Mav. Namen auf euer Kon. Duiciileuchtio^- 
keyt und ander irer Kay, Ma. verordente Commissarien ge- 
stelt, angehört uns auch daneben io Kay. May. Außschreyben 
dises Kpycbstags mit Fleyß ersehen und fanden, das die Sachen 
durch unbequem Practick dahin gericht ^^e^^•esen sein, das 
der Artickel ^) in dem Ahschid des vor hie gehalten Reychstags, 
unsern heylichen chiistlichen Glauben und desselben Religion 
oder Ceremonien belangend aufgehaben und dagegen ander 
gantz beschwerlich Artickel gestelt werden selten: 

Dieweyl sich aber euer Kön. Durchleuchtigkeyt und ander 
euer Kön. Durchleuchtigkeyt Zugeordente als Kay. May. ge- 
walthabende ^) Stathalter und Commissarien, auch alle Ohur- 

V^l. Kinleitimg 6. 13 f. ') Zu der Anrede S. Ainii. 2. Kuni<^ 
Ferdinand wird nur Durchleuchtigkeit genannt, da der Titel Majestät dem 
Kaiser imd dem römischen Könige vorbehalten blieb. Daß und warom 
Kdmg Ferdinand in dem Vogleischen Konzepte nie angeredet, sondern nur 
in der dritten Person Ton ihm gesprochen wird, ist in der Sinleitnng S. 25 
bereits bemerkt. Die hiedarch bewirkten Abweichungen des K von D und 
0 sind hier nicht weiter berücksichtigt. ') In 0 ist beigefügt: Kayser- 
lichen. *) In 0 fehlen die "Worte: durch unbequeme usw. bis Artickel. 

E: Durchicuchtigkelt mit verwandte ak Kay. May. verordente gewait- 
habeude. 
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fürsten, Fürsten und Stende des Reyclis und derselben Bot- 
schaften des gemelten Artickels auf vorgelialtem Reychstag 
hio zu Speyer auß guten climtiichen Ursachen zu Erhaltung 
Frideus und Eynig-kej't im heyligen Reycli euuuütigklich ver- 
glichen und vereynigt haben des Inhalts, wie hernach folgt: 

Das mitler Zeyt eins general Concilions oder National- 
versambluBg ein yetlicher Churfürst, Fürst und Stand des 
Heychs mit seinen Underthanen in Sachen, so das Edict^ 
durch Kay, May. auf dem ßejxhstag zu Wurms außgangen, 
Mangan möchten, für sich also leben» regieren und halten 
mOgy wie ein yeder solchs gegen Gott und Kay. May. hofft 
und getraut zu verantworten; 

Und nun^) euer Kon. Durchleuchtig^eyt als derselben 
Zeyt und yetzt Kay. May. Stathalter sampt andern iren be- 
nannten*) hieyor zugeordneten Mitcommissarien in kraft ires 
dazumal ubergeben, mit Kay. May. Händen underschriben und 
hesigelten, Gewalts von Römischer Kay. Ma. wegen im Be- 
scliluß obberürts Abschids geredt und versprochen^) haben, 
Alles und Vedes, so im gemeltem Abschid gescliribeu stehet 
und Kay. May. ber Liren mag, vest, unverprochenlich und auf- 
richtigklich zu halten und zu volziehen, dem gestracks und 
ungewaigert nachzukummen und zu gelebeu, dawider nichts zu 
thun,*) fürzunemen und zu handeln oder auügf lu n zu lassen, 
noch yemandt anderm von iren wegen zu thmi zu gestatten 
sunder alle Geverde; 

Desgleichen auch euer Lieb, Avir und ander Churfürsten, 
Fürsten, Prelaten, Grafen, *) Herrn, auch der Churfürsten und 
Fürsten, Prelaten, Grafen und des heyligen Römischen Reychs 
frey und Beychsstette gesandte Botschaften und Gewalthaber, 



Zus. in K statt der durclistrichenen Worte: Es haben sich auch 

kö. Dnrchl. usw. Voj^ler hatte überhaupt in richtig-em Stili*'cfühl in seinem 
Konzept mehrfach einen neuen ^;atz begonnen, den dann durchstrich, 
um wieder in die Periode zu fallen und im Nebensatze tui i/.ut'ahren. *) 0: 
mitbeaannten. ') K. beschlossen. *) „Zu thuu": fehlt in 0. 

0: Q&d Heirn. 
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ui dem Abschid mit Namen beiiandt, darin öffentlich bekandt, 
das alle und yede o^eschribne Punct und Artickel mit unser 
aller ^s^ut^m Wissen, Willen und Rat fingen ummen und be- 
schlossen sein, das auch wii' alle dieselben sanipt und sunder- 
lich in kraft des Briefs gewilligt und in rechten fluten waren 
Treuen geredt und versprochen haben, alle Punct und Artickel 
in dem Abschid geschriben, so vil einem jeden sein Her- 
schaft oder Freünd, von den er geschickt oder gewalthabendt 
i8t, betrifft oder betretten mag, war, stet, vest, aufrichtig und 
unverprochenlich zu halten, zu volziehen und dem nach allem 
unserem Vermögen nachzukummen und zu geleben sunder 
Geyerd; 

Wie dann mergemelter Abschid rorigs ^} gehaltens Reychs- 
tags also Terbrieft und von Kay. May. Stathaltem, Chur> 
fttrsten, Fürsten und andern Stenden des Keychs besigelt ist, 
solchs mit klaren außgedrückten Worten in sich helt^ will 

und vermag; 

So Laben wir, in l^elrftclituiii:: solclis vor auff^^eriditen, 
verpflichten, verbrieften und versigelten Abschids, auch auß 
hemachfülgenden gepfi'ündten Ursachen, die dann euer Kön. 
Duich., Lieb und euch den andern am zwölften Tag dises 
Monats Apriiis zum teyl in Schriften auch angezeygt seind, 
in Aufhebung des vorgesatzten einmütigklich bewilligten und 
zu halten verpflichten Artickels, noch auch in die dei-lialben 
begriffen vermeinten, und doch an ir selbst kein, gethau 
Milterung nicht willigen können noch mögen: 

Nemlich zum ersten auß der gegründten L'rsach, das wir 
unzweyfenlich dafür halten, Kay, May. als ein löblicher, 
gerechter und christenlicher Kayser und^) allergnedigster 
Herr, auch euer Edn. Durchleuchtigkeyt und andere ire Mit« 
commissarien, dergleichen auch der merer Teil au£ euem der 
andern Lieben Seyen nichts weniger dann wir des kay. und ^) 



0 Schreibfehler, vor euch. *) auch: fehlt in 0. ^) 0 Schreib- 
fehler: ir. *) 0: unser. *) Im 0 fehlt: und. 
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kön., chnrfürstliclieii, fürstlichen und erbarn, aiifriclitigen, 
bestendigeii Gemüts und Willens, was die alle, als obgemelt, 
einmal und mit uns einmiUigklicli bewilli;;^t, verpfiiclit, ver- 
brieft und versigelt haben, also laut des Buchstabens stet, 
vest und unverprochenlich zu halten, zu volziehen und darin ^) 
gar nichts zu grübeln, noch mit ichte ^) dawider zn sein noch 
zn fhnn. Darin wir nun nit allein unser, sunder ziiforderst 
3S!ay. May^ auch euer Kön. Durchleuchtigkeyt, Liebden nnd 
nnser aller Eere, Lob, Glimpf und Fug**) bedencken nnd 
Stichen. 

Zorn andern wissen*) wir auch solchs, wie vor nnd her- 
nach gemelt würdet» mit gutem Gewissen gegen Gott, dem 
Älhnechtigen, als dem eynigen Herrn, Begierer nnd Enthalter 
nnsers heyligen christlichen seligmachenden Glaubens, noch 

auch gegen Kay. May. als einem christlichen Kayser in keinem 

Wege zu verantworte 11. ^^i 

Dan wiewol wir wissen, ') das unsere Voreltern, Gebrü- 
dere und wir in allem dem. damit wir uns auß schuldigem 
und ptliclitem ^) Gehorsam gegen den verstorben und j^etziger 
regierender Römischen Kay. May. zu halten schuldig gewesen 
oder zu irer Kay. May. und des iieychs Eqvq, Wolfart und 
Festem ye zu Zeyten haben fürdern mögen, das gedachte unsere 
Voreltern, Gebrüder und wii' solchs mit gantzer. getreuer, 
williger und bereyter Underthenigkeyt allwegen dermassen 
gethan, das wir sunder Kum, auch on mennigklichs Verklei- 
nerung niemandt in dem ichts bevor zu geben wissen, wie 
wir dann auch hinfüro biß in unser Ende nnd Gruben mit 



0: dtkramb. s=s irgend etwas. *) 0: Gefog. *) 0: 

wiaten = wtlSten. ^) 0: mit. *) In K standen hier ursprflnglicli 
die nachtriLglich dnrGhstriehenen Worte : „Dann als durch etliche des Anß- 
sehns in ihrem erstgestellten und den zehenden Tag dieses Monats Aprilis 
znm teil j^oendf i ten he^riiff under andern gesetzt ist." ') Das hier 

Folgende ist. wie manche weiter folgende Stellen großenteils wörtlich der 
Bt^diwerde vom 12. April entnommen. Vgl. S. 34 ff. *j K und Ü: 

pliichtigtiu. 
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Hilf götliclier Gnaden in allen schuldigen und möglichen 
Dingen gegen Kömischer Kay. May. als unserm allei gnedigsten 
Herrn ungespart Leybs und Guts gehorsamlich und \villigklich, 
auch gegen euer Kön. Durchleuclitigkeyt und Liehen als 
unsern lieben und gnedigen Herrn Oheymen, Vettern, Schwe- 
gern, Freunden und andern des heyligen Reychs Steuden 
freündtlich. gnedigklich gleichheUig zu halten gewilt und ge^ 
neygt seind; 

So seind docli dises solch Sachen, wie euer Kö. Duich- 
leuchtigkeyt, Liebden und ir die andern wissend, die Gottes 
Eere und unser yedes Seelen Heyls und Seligkeyt angehen 
und betreffen, darin wx auß Gottes Bevelch unser Gewissen 
halben denselben unsem Herrn und Gott als höchsten König 
nnd Herrn aller Herrn in der Tanf nnd snnst durch sein 
heyligs gdtlichs Wort*) vor allem anzusehen verpflieht und 
schuldig Seyen, der unzweyfenlichen Zuversicht, euer Kön. 
Durchleuchtigkeyt, Liebden*) und ir die andern werden uns, 
als wir auch hievor £%findtlich gebeten haben, darin frettndt- 
lich, gnedigklich ') und gntwilligklich entschuldigt halten, das 
wir mit eueni Kön. Durchleuchtigkeyt, Liebden und euch*) 
andern ubberürter Artickel halben in dem nicht eynich sein, 
noch in solchem dem merern. wie etlicli mal uf disem Reychstag 
hat fürgewandt werden, gehorchen wollen, in Bedacht und 
angesehen, das wir^) solchs vermög des voris'en S]>eyrischen 
Reychsabschid, der sunderlich in dem augezofi;( ii Artickei 
lauter darthut, das solcher Artickel durch ein einmütige Ver- 
einigung, und nicht allein den merer Teil, also beschlossen 
worden, darumb auch ein solcher einmütiger Beschluß von 
Erberkeit, Billigkeyt und Eechts wegen änderst nicht, dann 
widerumb durch ein einheilige Bewilligung geendert werden 
soll, kan oder ma|r, zusampt dem,^) das auch on das in den 

*) in der Tauf usw. . . . Wort: Zns. iu K. Liebdeu: fehlt Iii 0. 

gnedigklich : fehlt in K, weil König Ferdinand hier nicht angeredet wird. 

*) K: euch den andern. ^} 0: das je wir. der simdedidi . . . 
bis siuampt dem: Zos. in K. 
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Sachen Gottes Eere und ^) unser Seelen Heyl und Seligkeit -) 
belangend ein yeglicher für sich selbs vor Gott stehen und 
Rechenschaft geben muß, also das sich des Orts keiner auf 
ander minders oder merers Maclien oder Beschliessen j ent- 
schuldigen kau, und auß anderen redlichen gegründteii guten 
Ursachen zu thun nit schuldig sein. 

Und damit euer Kö. Durchleuchtigkeyt, Liebden, auch 
ir die andern und snnst menigklich, an die dise Handlung 
gelangen möcht, unser Beschwerden, auch Grund und Ur- 
saclien,^) wammb wir uns in berürten Sachen mit euem Kön. 
Dnrchlenchtigkeyti Liebden and euch den andern dißmal nit 
vergleichen kSnnen, nochmals und eygentlich zu vememen 
haben, so ist öffentlich am Tag und nit zu verlangnen, das 
der Leer halben in unser christlichen Eeligion von vU Stack 
und Artickel wegen ein Ze} t lang bifi here Zwispalt gewest. 
Woher aber solcher Zwispalt verarsacht und geflossen, das 
waiß Gott zuforderst, des Gericht wir auch alle Sachen hevm- 
Stelleu, und ist zum teyl auf dem Ileychstag zu .Nuini- 
berg durch den bäbstlichen Legaten laut seiner A\'erbuüg und 
Instruction damals getiian und ubergeben, auch sunst durch 
vil Churfiirsten, *) Fürsten und andere Stende des Keychs, die 
doch zum teil auch eueis ') Teyls sein, selbs bckandt, wie 
dann auf gemeltem Reychstag zu Nürmberg von den welt- 
lichen Reychsstenden unser aller Beschwerden in achtzigk 
Artickel verzeichend und gedachtem bähst. Legaten uber- 
antwort,^) die auch f arter öffentlich im Druck außgangeu, 



^} Gottes Eeie and: ZoB. in K. *) 0: uifler Heil und Zeleu Selig- 
luät *) Madien oder Besehliessen: Zos. in K. *) aneh Qnmd und 
.Unachen: Zus. in K. *) Vgl S. 85, Anm. 6. *) 0: und Ffitsten. 
^ D Druekfehler; eins. *) Die Beschwerdcu der weltlichen Stände 

warpn auf dem Nürnberger Reichstage zwar (etwa am 8. Februar 1523) 
noch vor der Abreise des päpstlichen Legaten (16. Febnian fertig-- £;e.-*tellt 
worden, wurden ihm jedoch nicht mehr persönlich übergeben. >"Sie wurden 
ihm aber nachgeschickt. Vgl. 0. Kedlieh, Der Keichstag von Nürnberg 
1682-23, S. 144 f. 
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wie dann dieselben Bescliwerden und Alißpreuch noch nicht 
abgethan und der noch viel mer vor Ang:en') seind. 

l^nd obwol zur selben 7A^yt und liernach. ') auch yetzt 
liie auf alierie}' Wege gedacht, so ist doch aul" allen Keychs- 
Tägen allzeyt "') dafür angesehen worden, das den Sachen zu 
allen Seyten nicht bequemlicher Mittel und Mai3 weiten *) zu 
finden sein, dann das ein frey gemein cliristlich Concilion 
oder zum wenigsten^) NationalTersamblong antis ehest gt- 
macht und anfigescbriben wdrde. Und das zeygen wir yetsst 
keiner andern dann getreuer, christlicher/) freüudtlicher, 
dienstlicher ^) guter Meynung und darumb an, das euer Kö> 
Durchleuchtigkeyty Liebden und ir die andern» auch mennxgk- 
lieh darauß abnemen und sich selbst erinnern mögen, wann 
sich gezymmet oder gepüret/) einem Teyl Abstandt und*) 
Verurteylung der Leere, zu 6k)ttes Eere und der Seele ^**) 
Heyl und Seligkeyt gehörig,'*) die er als für*') christlich 
heltet, fttrt und in seinen Landen und Gebieten fftren und 
geen leßt, vor einem freyen christlichen general Concilion auf- 
zulegen, das durch Kay. May. verordente 8tathalter. Com- 
missarien, Üralores, auch Churfür., Fürsten und andere 
Stende des Reichs nit so olt und statlicli von genieltem Con- 
cilion geredt und geliandelt worden were und noch würde, 
die zwispaltigen als zweilenlich Leren und Sachen, die*^) 
sie selbst nit gewiß sein, zu hörn'*) und zu handeln, ^'^l 

Das uns aber yetzt auf unserm Teil nacli Inhalt und 
Meynung etlicher Puncten und Artickel, so diß Zwispalts im 
Glauben and Fridens halben gestelt, solchs begegend und nit 
allein schweygend, sunder auch offenbarlich wolt aufgelegt 



') wie <l«nn usw. bis vor Aogen: Zus. in K. *) 0: dMoacbi. 

*) 0: also. 0 Schreibfehler: wol, 0: zum wenigsten ein. 

^-etrencr ( 'nistlii Ik r : Zus. in E. ') dienstlicher: fehlt in K. *) wann 
nsw. bi- LC'P'irct: Zus. in K. O: oder. *®) 0 Schreibfehler: 

derselben. ") zu Gotti - usw. bis gthörier: Zus. in K. 0: vor. 

") 0; der. ") 0: verhörii. *^') die 2wis|>altigeii usw. bis liandelu: 
Zus. in E. »") 0: stilsweigeudt. 
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werden, ist auß nachvolgeuder Anzeygung gimg zu ver- 
merckeü und zu verstehen: 

Dann also haben etliche im Außschnß in irem erst- 
gesteltem und den zehenden Tag- dises Monats Aiuili.s wider-) 
ubersehen, auch in etlich andern Stücken geendeneni J^egriff 
^esatzt. das sich Churfürsten, Fürsten und ander Stende. 
unter welchen wir gleich euem Liebdeu und euch den andeni 
begritfen und gemeint weren, yetzt hie mit einander ent- 
schlossen hctten. das diejhenigen, so bey dem vorbestimpten 
keyserlichem Edict biß anhere blieben, nun hiufäro auch bey 
demselben Edict biß zu künftigem Ooncilion verharren und 
ir Underthan darzn halten selten und weiten nsw. Das uns 
ye als dei^henen, die solch ^) Edict in allen Stücken mit 
gntem Grewissen nicht halten noch vollziehen *) m5gen, wie 
dann auf vorigen Reychstägen nicht allein bey uns, sunder 
auch mer andern Reychsstenden bedacht, *) zum höchsten be- 
schwerlich und vor Gott mit nichte zu verantworten were, 
yemandt hohes oder niders Stands^ durch unser Mitent- 
schliessen von der Leere, die wii- auß gründtlichem Bericht 
Gottes ewigen Worts unzweyfenlicli fiir götlich und christ- 
lich achten, abzusundern und wider unser selbst Gewissen, 
als obstehet, unter das angezogen Edict zu diingen. 

Aber wir nntersteen uns gar nicht ") anzufechten, wie 
es euer Kön. Durchleuchtigkeyt. auch ein yeder unter euern 
Liebdeu und euch den andern ausserhalb gemelter unser Mit- 
vergleychung oder EntSchliessung nach dem Edict oder sunst 
für sich selbst und mit den Iren halten wil, allein das wir Gott 
teglich und liertzlich bitten, das sein götliche Gnad uns alle 
zu sein und unser selbst rechten waren Erkantnnß erleuchten 
und seinen heyligen Geyst geben wöl, uns in alle Warheyt 

') 0 Sclirfihfphler: aich etliche. *) 0: widerunib. ') den 

andern: fehlt in K. *) K: k. Edict. *) Tu I) Drackfehler: ver- 

ziehen. •) wie dann usw. bis bedacht: Zus. iii K, ') Mau beachte 
das: niders Stands. Zus. in K. •) 0: nichts. 0: 

Mitrenrinigang. teglich und hettsUch: Ziu. in K. 
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zu leyten, dadurch wir za Einhelligkeyt eins recbten, waren, 
liebreychen, seligmaclienden christlichen Glaubens knmmen') 
dnrch Christam, nnsem eynichen Gnadenstnl, Hitler, Fflr* 
Sprecher und Heyland* Amen. ^ 

Dann nachdem der Zwispalt öffentlich vor An^en und 
wie obgemelt durch den Gegenteyl zum teyl selbst bekandt, 
das der auß irem Verursaclien entsprungen ist, das aucli von 
gemeltem Widerteyl selbst gestanden und nicht verneynt 
"wurdet, das die Leere bey uns in vil Stücken, die doch das 
kayserlich Edict auch anrürt, gerecht sey und allein in 
etlichen Pnncten und Artickeln wider einander streyte, hat 
menigkiich erbars Verstands und Gemüts leichtiich zu er- 
messen, wann wir euer Kön. Durchleuchtig-keyt, euer Lieb 
und euer der andern^) yetz begrift'en Meynung mit euer 
£ö. Burchleachtigkeyt) euer Lieb und euch den andern^) 
heschliessen selten, das daraufi errolgen nnd uns aufgelegt 
würde, das wir wider unser eygen Gewissen die Lere, so 
wir hishere nnzweyfenlich für christlich gehalten und noch 
dafür achten^^j nnn selbst als unrecht nrteyln, dieweyl wir 
mit beschlnssen, das wider*) dieselben das kayserlich Edict 
stat haben solt. 

Weichs dann noch klerlicher anß des angehenckten Pnnc^ 
ten Widersyn*) yermerckt wirdet> der also laut: Und aber 
bey den anderen Stenden, bey denen die ander Leere ent- 
standen und zum teyl on mercklich Aufruren, Beschwerdt 
und Geverde nicht cibf»ewen(lt werden mag, sol doch hinfüro 
alle weyter Neurung biß zu künftigem Ooncilion sovil möglich 
und menschlich verhüt werden usw. Wie dann mennigklich 
darauß arguirn und sagen mocht, wir betten durch solchen 



') In K steht hier noch der Znsatz: umi ilarin cwiolich besteen mü^cii. 
■) iMau beachte die hier ausgesprochene von wahrer chrigtlicher Toleranz 
zeugende Geemnung^. *) Effn. BorchL usw. Wa imdena: fehlt in KL 

^) Statt: euer Kfin. Dnrchl. nsw. Im andexn steht in K einladi: euch. 
*) dafür achten: fehlt in K. ^ In B Dmekfefaler: wir. ^ Ber Schlnfi- 
Bats: dieweyl wir ... bis aolt: fehlt m £. *} Wider^: Zus. In K. 
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Abschid bekeudt, das unser christliche Leere, Meyiuiiig und 
KaltuDg so unrecht und dermaßen gestalt weren, wann die 
on mcrcklich Aufruren, Beschwerd und Geverde abgestelt 
werden mücliten, das es billich geschehen solt. oder wir müsten 
zum wenigsten stilschweygend einrenmen und bekennen, 
das wir nicht recht opf^q-ündet oder also nötig Punct und Artickel 
im Glauben hetten. Das wir aber, wir werden dann zu 
einem künftigen Concilion oder sunst mit heyliger, reyner, 
göttlicher^) biblischer Schrift änderst gewisen, diser Zeyt 
gar nicht zu gestehen ^ noch zn thun wissen. 

Was were auch das anders, dann nicht allein still- 
schweygendt^ sunder öffentlich nnsers Herrn und Heylands 
Christi und seins heyligen Worts, das wir on allen Zweyfel 
pur, lauter, reyn und recht haben, rerlaugendt und dem Heim 
Christo ürsach geben, uns yor seinem hymelischen Vater auch 
zu yerlangnen und nicht zu bekennen, das er uns von Sttnden, 
Todt^ Teufeln und der Helle erlöst hette, wie er dann allen 
den, die inen und sein heylig Wort nit frey und öffentlich vor 
den ^Icnschen bekennen, im Evangelio^'j ersclirückeulich 
troet. So stehet die recht Bekautnuß nicht allein in plossen 
Worten, sunder in der That, wie zur Notturft weyter dar- 
gethan werden masr. 

Zu was meri kli( lier und verdümblicher Ergernnß ^ und 
Abfall®) dann soichs nicht allein bej' unsern christlichen, 
sunder auch bey des Gegenteyls guthertzigen Underthanen das 



zum wemgsten stüschwejgendt : Zus. iu K. ^) göttlicher: Zus. 
in K. *) In D Dimcikfehler: geschehen, «i gestehen: Zu. in E. 

*) du wir usw. bis habra: Zxm. in E. Id. 0 lautet der Satz: das wir on 
allen Zweyfel vor lauter, rejn ynd recht halten. Im Konzept stand hier 
nach „seins heiligen Worts" der nachträghch durchstrichene Satz : das doch 
ein If^licher Christ hei verlnst fam Rande statt dessen: als Mich ihm) 
seiner seien selickeit vor aJJen menstheu und zu allen Zeiten frei und 
öffentlich hekennen soll. *) Im Evangelio: Zus. in K. ®) Der Satz: 
So stehet ... bis werden mag: Zus. in K. -) 0: verdumlicher Er> 

gernng. *) und AMaU: Zus. in K. 
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gedeyen und rei chen würde, wann sie hörten, das wir uns 

mit euer Kön. Durchleuchtigkeyt, Liebden nnd euch den an- 
dern entsclilossen lietteri, das ir bey dem Edict verharren und 
euer ünderthan auch darzii halten solt. also ob gleich Gott 
der Allmechtig yemandt zu Erkantnuß seins heiligen allein 
spli?>-macheuden Worts erleuchtet, das der oder dieselben das- 
seibig nicht annemen solteu oder dörften, das kan ein yeder ^ 
christlicher Biderman nit schwer bedencken und erkennen,') 
als sich auch etlicli Obei-keyten eiiers Teyls gegen irn ünder- 
thanen damit zu beschönen unterstehen möchten, das wii' uns 
eins solchen mit euern Kö. Dnrchileachtigkeyty Liebden and 
euch den andern hetten entschlossen, dammb so matten sie 
es also halten und thnn. 

Wo wir uns auch mit enem K5n. Durchleuchtigkeyt» 
Liehden nnd euch den andern des entschiassen, das die jhenen, 
so bißhere bey dem Edict blieben sein, hinfuro bifi auf ein 
künftig GoncUion auch darbey verharren solten usw^ bekendten 
wir wie vorgemelt nit allein, das euers Teyls Meynung ge- 
recht, snnder auch das') das Kdict noch in esse were und 
sein solt, das doch durch den vorigen Speyrischen Reychs- 
abschid, wie sich aus aller Handlung erfindet, suspendirt und 
aufgehaben ist, also das sich ein yegiicher Keychsstand ^) in 
solclien Saclieu das Edict berürend für sich selbst mit den 
Seinen also halten, leben und regiereu mag. wie er das zu- 
forderst gefren Gott und ICay. May. hoft' zu verantworten. 
Darumb wir uns mit solchem unvei schuldteu Joch des Edicts 
nicht mer beschweren lassen könnten. 

Wir äeind auch ungezweyfelt, es sey Kay. May. Will, 

0: iglicher. •) das kau usw. bis erkennen: Zu?, in K. 

') K: daß auch. *) Re.vchsstand : Zu«, in K. *) Man beachte dm 

^zuforderst". Das erinnert au die bei dem lleichstao^e vou 1526 vou dem 
grolien Ausschüsse zuerst vereinbarte Fassung der bekannten Klausel, in der 
es anfldrttcklich heißt : „gegen Gott zuvor ab und darnach gegen kaißer- 
liehe MajeBtit". Vgl. meiiie Schrift: Der Beichstag m Speier 162fi, Haa- 
l>inrg 1889, S. 39 f. 
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Gemiit oder') Meynung nicht, wie wir dann unser Leeren, 
Leben, Begieren. Thun und Lassen in solchem "t^^en Gott 
dem AUmechtigen und irer Kay. Ma. al«? einem christlichen 
Eayser auf waren grUndtlichen Beiicht der Sachen wol zu 
verantworten hoffen und vertrauen. 

So hat es des Artickels halben die Meß berQrendt der- 
gleichen und vil mer Beschwemn^. Dann wir seind unge- 
zweyfelt, euer Kdn. Dnrchlenchtigkeyt, Liebden und ir die 
andern haben vor dieser Zeyt zur Notturft gehört und ver- 
nnmnen, welcher gestalt unsere Frediger und Leerer die 
bäbstlichen Meß, wie di ein Zeyt lang bißhere gepraucht und 
gehalten worden seind, mit heyliger, göüicher, unttberwindt* 
lieber, bestendiger -) Schrift au& höchst angefiwhten und nider* 
gelegt, auch dagegen das edel köstlich Nachtmal unsers lieben 
Herrn und Heylands Jesu Christi, so die eTangelisch Heß 
genannt würdet, nach Cliristi, unsers eynichen Meysters, Ein- 
satzung uiul ICxempel. auch seiner iieyligen Apostel Gebrauch^) 
aufgericht haben. Sölten wir nun in einen solchen Begriff 
oder Beschluß, wie der im Außschuß tlpr iVfeß halben gestelt 
ist, gelielen oder willigen, möcht abermals kpiTi*"! anders ver- 
standen weraeii. dann das wir unsei' Prediger Leereu, die 
wir doch für christlich und bestendig halten, in dem Stück 
als wol als in dem vorigen*'*) zuwider weren und dieselben 
als unrecht urteylen hülfen, das doch durch Verleyhung der 
Gnaden Gottes unser Gemüt gar nicht ist, auch mit keinem 
guten Gewissen geschehen kau. ^) Euer König. Durchleuchtig« 



'} 0: und. ^) imüberwuidliGher bestendiger: fehlt in K. 
*) nach Christi qbw. ... bis Gebrnnch: Zus. hi K. O Sehreibfehler: 
em. *) 0: andern Torigen. *) Die Toiamgehenden Worte zeigen 
klar, (lafj die evangelischen Fürsten bei ihrer Verwerfong des Artikels 

von der Messe das Hauptgewicht auf die Bestimmung legten: „Desgleichen 
sollen die Ämter der heiligen Messe nicht abgetan" werden. Die evan- 
gelischen Fürsten hatten in ihren Gebieten mit Znstimmnn^ der meisten 
Geistlichen und zur Freude des größten Teiles der Gemeinde u die Ämter 
4er Messe (Seelenämter usw.) abgetan und statt derselben das h. Abend« 
Ney, AppeUatton nnd Proteslation. ^ 
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keyt; Liebden und ir die andern, ja menigklich mögen auch 

wol bedeiicken, wann wir in uuseru Stetten, Flecken und 
Gepieten zweyerley einander widerwertig Messen halten 
lassen würden, obgleich die bäbstisch Meß nicht wider Gott 
und sein heyliges Wort were. welchs doch nymermer mag' 
erhalten werden, ^) das daimocht auß solchem bey dem ge- 
meinen Mann, sunrlerlich bey den jheneii, die ein rechten Eyfer 
zu Gottes EiMü und Namen haben, nichts weniger dan w ider- 
wertigs Predigen, Widerwertigkeyt, Aufrur, Entpörung und 
alles Unglftck volgen und gar za keinem Frid noch Ejnigkeyt 
dienen würde. 

Bas aber von euern Kön. Durchieuchtigkeyt, Liebden und 
euch den andern die berürten bäbstischen Messen, wie die 
ein Zeyt lang bifibere gehalten und geprancbt worden seind, 
gemeint sein und der Begriff von denselben verstanden werden 
mnß, haben wir ans d^ leyehtUch abznnemen, das der gemelt 
Begriff allein anf die Örter gericht^ da die ander Leere, wie 
sie genandt würdet, entstanden, und gar nicht anf eaer K5n. 
Bnrchleachtigkeyt, Liebden und ener der*) andern Obrig- 
keyten nnd Gepiete. 

Und darumb uns nicht unbillig befrembd, das euer Kön. 
Durchleuchtigkeyt, Liebden und ir die andern fürnembd, uns 
und andern, so diser Leere, das ist dem lautem reynen Wort 
Gotts, anhangen, in dem ein Maß unser Umlerthan halben zu 
setzen und in unsern Stetten, Flecken und Gepieten Ordnung 
und Eegiment zu machen,^) welchs euer Kön. Durchleuchtig- 
keyt, Liebden und ir die andern im Gegenfall ungern, auch 

maU in evangeliBelter Weise eingef&brt Sie Terwahren sich mm — gewiß 
jnit allem Rechte — dagegen, daß der neue Abschied ihnen dies verbietet 
Und gewiü ist es nicht Intoleranz, die sie zu ihrem Proteste hiegegen be- 
\v*^i^-t (Vgl. Einleitung S. 21 f.) ^) obgleich usw. ... bis werden : Zn« 
in K der: fehlt in 0. uud in usw. bis machen: Zii>:. in K. 

Die^e iiiichträglichü Einfügung gibt ein nicht unwichtiges Motiv zu dem 
Proteste der eTangelischen Stände an, die in der Bestimmung über die 
Hesse einen Eingriff in üire — Ton allen Reidisstinden sehr hoebgehaltoien 
— ohrigkeitiicben Rechte erblicJtten. 
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darfiir wirs achten, gar nit würdet leyden wollen. So ir doch 
billich die Gleycheit bedencken und vil weniger*) wider das 
sein solt, das wir uns mit den Unsem in unsem Stetten, 
Flecken, Obrii^keyten und Gepicten*) des Nachtmals Christi 
als der evang-elischen und allein in Rötlicher Schrift ge- 
gründten Messe nach desselben unsers Heylands Jesu Christi 
offenbaren und unwidersprechlichen Einsatzung einheiligklichen 
gebranchen, dann das ir ungern het oder^) gedulden würdet^ 
euem Liebden und euch den andern in iren Stetten und 
Flecken die bäbstischen Messen oder etwas anders dergleichen, 
das götlicher Einsatzang, auch aller seiner heyligen Apostel 
Geprauch^) zuwider nnd allein anf Menschen Gedicht und 
Erfindung gegründet ist» weren oder daran eynieh Terhinde- 
niiig thnn za lassen.*) 

Derhalben und dieweyl die Leere auf unsem Teyl in nn- 
sem Landen und Oberke>i^en mit götlicher ^ unüberwundener 
Geschrift gegründet, wider die bäbstischen Messen obgemeher 
Massen geiHrt und nun solcher Artickel nicht der geringst 
ist, so in einem christlichen Concilion zu handeln von nöten 
sein will; so hetten wir uns, zu dem das auch das Auß- 
schreybeu zu disem Ileychstag in Kay. May. Namen beschehen 
und außgangen, welchs auch am datum jünger ist, dan der 
vorgemelt Gewaltsbrief und die Instruction,®) noch diesi Ib ^) 
verlesen Instruction nichts von disen oder andern dergleichen 
Artickeln melden, gar nit versehen, das über unser hievor 

^) vil weniger: Zus. in £. *) in nnaem new. ... bis Qepieten: 
Zus. m K. *) In D Drnckfehler: noch. 0: nnd. *) auch 

aller usw. ... Mb Oepraoeh: Zns. in E. ^ Die Mw gebianehte Fasmng 
(vgl das i^wider das sein sollt, das m xaa , « . gebranchen" nnd „ir ge- 
dulden wlirdet, « • . enem Liebden und ench die bäbstischen Messen . . . 
w<»ren nnd daran ej^nich Yerliindernn^ thnn zn lassen") beweist 
meines Erachtens unwider-^prechlich, d&ü die ev. Stände gegen den Artikel 
wegen der Messe besonders^ deshalb protestierten, weil sie in dem Verbot 
des Abtuus derselben zugleich ein Verbot der eyaugelischeu Abendmahls- 
fner eibliektaL ^ 0: nnd nnfiVerwnntaer. und die InstMik- 

tioD: fehlt hl K. *) K: die. 

5* 
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vilmals getlian Anzeygen und christlich Erinnerung ob dem 
deimasseii soll gehaft werden. 

W'iewol auch öffentlich am Tag ligt, was vnr in unsern 
Landen und Obrigkeyten des heyligen Sacraments halben des 
Leybs und Bluts unsers Herrn und Heylands Jesu Christi 
predig-en und halten lassen, das derhalb weytleuftig Anzey- 
gung zu thun on not, so wissen wir doch gleychwol nochmals, 
wie wir uns hie vor auch haben vernemen lassen, auß vil- 
faltigem Beden cken und guten christlichen Ursachen nit für 
bequem oder fürtreglich anzusehen, das der Leere halben, so 
dawider, ein solch Vorordnung oder wie der Begriff vermag 
yetzt auf disem Reychstag gemacht werden solt^ und sunder- 
lieh dieweyl Kay. May. Aufischreyben auch nichts davon 
meldt» das aueh die jhenen, so dieselben Sach berOren, nicht 
erfordert noch verhört worden seind. Und ist warlich wo! 
zu bewegen und zu betrachten, wann solche schwere und 
wichtige^) Artichel ausserhalb des künftigen Concilion fOr- 
genununen oder darin on nottfirftig und gebflrlich *) Verhöre 
aller der, so die Sach berOrt» ein Erkantnuft oder Ordenung 
zu machen unterstanden, zu was Glimpf und Unrichtigkeit 
solche Kay. May., euem Kön. Durchleuchtigkeyt, Liebden, uns 
und aiideiii Stenden des Reychs gekert und vei-standen 
werden möcht 

Item als weyter in des Außschuß Begrift^ jresetzt ist, das 
die Prediger das lieylie: Evan.^elion nacli Auiiliiruug der 
Schriften von der heyligen christlichen Kirchen approbirt und 
angenuinraen predigen und leeren sollen, das ging wol hyn, *j 
wann wir zn ^) allen Teylen eynig weren, was die recht 
heylig christlich Kii'ch, Dieweyl aber derlialben nicht der 
kleinst ®) Stre>i; und kein gewiser Predig oder Leere ist, dann 
allein bey Gottes Wort zu bleyben^ als auch nach dem Be- 

*) schwere und wichtige: Zus. in K. •) In D Druckfehler: un- 

gebörlich. ^) uud verstanden: Zui. in K. *) Vogler hatte iu K 

iQfiEst geschrieto: das veiB wol redit *) 0: in. *) 0: nit 
dn klein. 
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velch Gottes nichts anders gepredigt werden sol,^) und da 
einen Text heyliger g5tlicher^) Schrift mit dem andern zu 
erklern und aiiBzulegen, wie auch dieselbig heylig göttlich 
Schrift in allen Stücken, den Christemnenschen zu ^wissen 
TCHi ndtten, an ir selbst klar nnd lauter gnug erfunden würdet» 
alle FinstemuB zu erlenehten, so gedencken wir mit der 
Gnad und BM Gottes entlich ') bey dem zu bleyben, das 
allein Gottes Wort und das heylig Evangelion alts und neus 
Testaments in den biblischen Bftchem verfftst lauter und reyn 
gepredigt werde und nichts, das dawider ist Dann daran 
als an der eynigen Warheit und dem rechten Kichtscheyd 
aller christlichen Leere und Lebens*) kan niemandt irren 
noch feien, und were darauf bauet und bleybt, der bestehet 
wider alle Porten der Hellen, so doch dagegen ^) aller mensch- 
liclier Zusatz und Thand fallen muß und vor Gott nicht be- 
steen kau.®) 

Das aber auch vorgemelter Begrilf zu Erhaltung Frids 
und P^ynig-keyt im Reych mit 1er Zeyt des Concilion nit fürder- 
lich noch dienstlich, sunder gestrncks dawider, ist auch auß 
dem klerlich abzunemen, das, wie hievor gemelt, im ersten 
Punct gesetzt würdet^ daß die jhenigen, so biß anhere bey 
dem Kay. Edict blieben, nun hinfüro auch darbey verharren 
sollen und^) wollen, und wirdet darinnen kein Unterschid 
gemacht^ ob und wie we3rt sich solche Verpflichtung auf die 
Peen des angezogen Edicts erstrecken sol, wie es dann nach 
laut der gemeinen Wort änderst nicht kan verstanden werden. 
Als dann etlichen unsem Geystlichen von andern Obrigkeyten 
bereyt an im Schein gemelts Edicts*) begegend, dieweyl sie 
sich irs Gewissens halben auf Gottes Wort gegründet dem 



') als auch usw. ... bis boII: Ziu. in K. *) In 0 fehlt: gOflieher. 
*) » endgfltig, defioitiT. ab an usw. ... bis Lebern: Zus. in 

doch dagegen: fehlt in K. ') Man beachte die dogmatiflehe Beden- 
tnng dieser Ausführung über Gottes Wort. ') wie hievor gemelt : Zus. 
in K. In I) «tntt wie Dnickfehler: wir. *) 0: oder. •) K; ge- 
melts £dicts halben. 
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Edict nicht gemeß lialten, das understanden würdet, den- 
selben unsern zugehörigen Undertlianen über den vorigen 
Speyrischen Reichsabschied ire Zehend, Renth, Zyns, Güld, 
Schuldt» Erbschaft und anders in ander Obrigkejt und Ge- 
pieten gelegen^ on und wider Eecht mit Gewalt') zu nemen 
und YorznlialteiL Und ist wol zu achten, was weyter der« 
gleichen nnder demselben angemasten Schein fürgennmmen 
werden nnd zn Gegenhandlnng Ursach geben mOcht, das dan 
ye zn Erhaltung Frides nnd Eynigkeyt wenig oder gar nichts 
gedeyen, zn geschweygen, wann sieh yemandt eners Tejls 
unterstehen wOrde, im Schein des Edicts und vermeinter Acht 
nnd Aberacht als der Peen desselben ^) gegen ans oder andern 
nnsers Teyls mit gewaltiger That zu handeln und vermeinlich 
zu nöten, das zu thun, das wider Gott, sein lieyligs Wort, 
unser Seelen iiud gut Gewissen ist. 

Es kan aber •) ein yeglicher wol bedencken, was einer 
christlichen Obrigkeyt in solchem zu Erhaltung Gottes Worts, 
Eeieiis und Namens, auch ir selbst und irer Underthanen 
Seelen, Leybs, Lebens und Guts zu Belridung, Schutz und 
Schirm zu thun^i gepüren wil. Darum es®) 5'e billich in 
solcliem bey dem Artickel in vorigen Speyrischen Reichs- 
abschid verlast bleybt, der das Edict umb Frides und Eynig- 
keyt willen, auch auß andern guten christlichen Ursachen 
snspendirt und aufhebt 

Und auß dem allem würdet nun lauter gnug vermerckt 
nnd öffentlich erwisen, das der vorig Speynsch Beychsabschid 
zu Frid nnd Eynigkeyt mer dann der Begriff des yorgemelten 
Artickels förderlich nnd dienstlich^ wie dann solcher Abschid 



^) Zeheud: Zus. m K. *) hi ander ... bis gelegen: Zog. in K. 
In 0 fehlt: nnd. •) mit Gewalt: Zna. inK, In K steht 

hier noch : wurde. ^) yemandt eners Teyls : Zus. in K. Hier ist in K 
durchstrichen: emich Oberkey t. *) als der Peen desselben: fehlt in K. 
') K: niich. *) zn Refri(lnn<? usw. bis thun: Zus. in K. Ot Sehreib- 

felller statt „bcbutz nnd^ : so tzum. •) In 0 Schreibfehler: Danim 

ist es. Und; Zus. in K 
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vermü^ der Instruction, so dazumal an die K&y. May. be- 
griffen, durch Cliurfürsten, Fürsten und alle andere Stende 
des Reychs hicvor dafür ang'esehen worden. ^ ) Und so über 
solchen vorigem lautern Abschid, darin das kayserliche Ediet 
wie obstehet suspendirt, ^ nit uberblieben oder unterlassen^) 
ist) in yermeintem Schein desselben den llnsem das Tr mit 
Gewalt oder on Hecht ^) in ander Obrigkejrt Gepieten^) zn 
nemen und aaüeuhalteny was weit dann yetzt von nnsem 
Widerwärtigen, so znm Teyl on das Widerwillen,*) Zanck, 
Hader und keinen Friden snchen, geschehen, wann inen die 
Thür des Ediets halben, wie der gestelt BegriiF will, wider 
geöffendt nnd Ton dem vorigen fridlichen Speyriscben Ab- 
schid^) gegangen wfirde? 

Es können anch ener E5n. Dnrchlenchtigkeyt, Liebden 
nnd ir die andern nicht erhalten, wann die Wort in vorigem 
Speyrischen Reychsabschid begriffen, das ein yeglicher Reyclis- 
stand mit seinen Underthanen ^) niitler Zeyt des Conciliou in 
Sachen das Edict belangend für sich also leben, regieren und 
halten mög. wie er das gegen Gott, dem allerhöchsten und 
in seinem Gerirlit. aucli liie zeytlich geo:en Kay. Ma. als 
unser ordeulicheu weltlichen Oberkeyt, hofft und verti'ant zu 
verantworten, yetzt nicht, sunder die vorgemelten Punct oder ^) 
Artickel gesetzt werden, das dadurch voriger Reychsabschid 
nicht aufgehaben, sunder allein erklert sei. Dann es öffentlich 
ein gantze Aufhebung vorigs Artickels nnd allen christlichen 
Reychsstenden nicht mer zugelassen were, das sie sich in 
allen Stücken nach Gottes Wort und ihrem rechten guten 
Gewissen halten dörfen, wie sie solcbs gegen Gott und Kay. 
Ifay. wol zn verantworten hofften und vertrauten, und mag 
mit keinem Grnndt angezeygt werden, das es solche Wort 

') Vgl. S. 40, Anm. 2. *) darin das usw. ... bis suspendirt: 

Zus. in K, ') oder unterlassen: fehlt in K. *) 0 statt on Recht: 
Unrecht. in ander Oberkeyt Gepieten: Zu.^. in K. *) Wider- 

willen: fehlt in K. ') In K fehlt: iridlichen. In 0 heißt es: Reichs- 

Abschied. *) mit seinen Underthaueu: Zus. in K. •) 0: und. 
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sein, die einem yeden sollen zulassen,*) mitlerweyl eins 
Concilioiis alles nach eygenem Gutbedimcken und Gefallen 
furzuuemeu oder zu tlmu, wie etlich, die*) on Zweyfel nit 
vil von Gottes gerechten*) und gestrengen Gericht, dahin 
solch Yeran t wort Uli g zuforderst*) gehört, halten oder wisitn, 'j 
davon i> leii. So ist auch vor angeriirt, wer den Speyrischen 
Abschid inißpraucht oder dawider gehandrlt hat. 

AVir mögen auch gegen einem yeglichen, der uns auf- 
zulegen vermeint, als solt ofigemelter Keychsabschid durch 
uns mißbraucht sein, an allen Enden, dahin wir ordenlich 
gehören, Recht • i und alle Billigkey t wol leyden, darzu wir 
ras hiemit yöiliglicli erpieten.^) Uns ist auch nit entgegen, 
wann man ye besorgen, ^ das mer berürter Artickel zu einem 
Deekel neuer nncbristlicher Leere gezogen werden wolt, das 
der, inmassen wir anf enr Lieb und der andern Zulassen 
nnvorgriffenlieli ein christliche Erklernng gesielt and in 
großen AußschoB geben haben, erklert und nicht, wie euer 
CoDcept vermag, an seiner rechten Substantz so gantz ^'') auf* 
gehaben werde, sunder nach dem Buchstaben bei Wirden und 
Kreften bleyb. 

Und dieweyl mr dann zu Römischer Kay. May. als einem 
christlichen Kayser und unserm ailergnedigsteu Herrn der 



') 0: ziüassen sollten. ') 0 Schreibfehler: der. ') 0 Schreib- 
fehler: gerichten. *) Vffl. 8 64. Anm. 5. Die obij^e Auslegung dea 
Abschieds von lä2ü zeigt klar, welclie Tragweite die evan^^'eli-^chen Fürsten 
demselben beimaCen. gerechten usw. ... bis gehört: ist in K ein 
oachtriglieher Znrats Am Bande. Statt gerechten stand hier zneist Qe- 
richten. Ifan ftthlt Vogler die sitfliclie Entrüstang Uber eme solche Ans- 
legong des Abschieds von 1526 ab. Offenbar iet aber ähnliches damals 
mehrfach in Speier geftnßert worden. ^) 0: Beichs Abschied. ') 0 
Schreibfehler: Gerecht. *i darzn usw. ... bis erpietcn: fehlt in K. 
Die evangelifä'^bcn Fürät^n mögen erst bei Diktieninsr der Prutestation die 
Tollmacht zu dieser Beifügung ihres Erbietena zu geritlitlichiiii Austrafjfe 
gegeben haben. ®) K: besorgen wolt uuvuri^^ri Neulich: Zus. 
in K. In D Dmekfehler: uiTergriffenlich. ") and in groüen Anfischott 
geben: Zus. in E. ") so gants: Zas. in IL Vgl. hiesn S. 42, Anm. 1. 
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gantzen uuzvveyfeiiliclien uud tröstlichen^) Zuvei'siclit sein, 
wo ir'"') Kay. May. der Ding. i\ie die zum teyl yetzt von 
uns '^) erzelt nnd sunst ferner mit rechtem Grundt^) weren 
bericht worden, ir Kay. May. würden sich zu dem, wie die 
verlesen Instruction beriirts Artickels halben ^) vermag, mit 
nichte haben bewegen lassen, wie dann auß irer Kay**) May, 
Anßschreyben nnd Gwalt, als wii^ nicht anders wissen, lauter 
gnng erfanden würdet^ das in aliweg ^) davon geredt, gehan- 
delt nnd geratscfalagt werden sol, auf das Frid nnd Eynigkeyt 
im Beych meg erhalten werden. Darauf wir neben euer Kön. 
Durchleuchtigkeyt, Liebden nnd eucb den andern Stenden 
alle unser fOrgenummene Handlung und in allem unserm 
Thun ^) nichts dann vor allen Dingen Gottes Eere, auch unser 
aller Seelen Seligkeyt, christlichen FVid und Ejmigkeyt ge- 
sucht haben und noch nichts anders bee-ern. Das**) können 
und Wüllen wir iiiii Gott, dem Allmechtigen und eynigen 
Erlbrsclier uud Erkeniiei alWs Kertzen, bezeugen. Der- 
halben und wo es die Meynung geliabt, das es von wegen 
vilgemelts Artickels bey der verlesen Instruction füglicher 
und bequemer Weyß^^) bleyben sollen, het es dises Falls 
des AiiLi^( liuß. auch solcher Beratschlagung. Bewegung und 
Handlung gar nicht bedürft, damit ir doch auch euers 1'eyls 
von der fürgelegten oder verlesen Instruction, darzu auch 
sunst von Kay. May. Außschreyben gangen seyt'^) 

Dem allem nach wöUen wir uns zu euer Kön. Durch- 
leuchtigkeyt» Liebden und euch den andern als unsem lieben 



•) uiiil tröstüclieu : fehlt iü Ü. •) ü fcsclireibtebler : ewer. ^) von 
vna: Zus. in K In 0: itst ram Teyl von uns. *) mit leehtem Gnmdt: 
fehlt in K. *) berOrts Artickels halben: Zus. in K, ') In D Dniek- 

fehler: Kön. ') in aliweg Zns..in K. *) in allem . . . Thun: Zus. 
in K, •) 0 S( lireibfehler: DaA. ">) füglicher . . . Weyß: Zag. 

in K. damit ir usw. ... bis seyt: Zus. in K. — Treffende Be- 

merkung geg'enülier der während des Keiehstags sicher mehrfach gpfall^nHn 
ÄuLiening, die Stände müßten den in der Xuätruktiou ausgesprochenen 
Willen des Kaisers einfach erfüllen. 
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und ofnedigen ^) Herrn Oheymen. Vettem, Schwegern, t reün- 
den-j und besunder Lieben vei"sehen, als wir auch abermals 
freündtlich bitten und gütlich begeren, ir werdet und wöliet 
Gelegenheyt der Sachen nochmals zu Gemüt füren und unser 
Beschwerang, auch derselben Grund t und Ur<^aclien mitFleyß 
betrachten und euch wider den vor einmütigklich ^) beschlossen, 
Yerpflichten, verbrieften und besigelten Abschid mit nichten 
bewegen lassen noch bandeln, wie dannniemandt') desselben 
anB angeregten*) und andern gegrflndten Ursacben, die wir 
dißmals um des pesten willen zu melden unterlassen, Fug^ 
Macbt oder*) Recht bat 

Und wo aber ye dises dritt Anzeigen unser mereklicben 
Besebwerden bey euem EO. Durebleuchtigkeyt, Liebden und 
euch den andern kein Stat finden noch haben wolt, so pro- 
testirii und bezeugen wir hieniit öffentlicli vor Gott, unseren 
ejmigen Erschaffer, Enthaltern, ') Erlösern und Seligmachern, 
der wie vorgemelt allein unser aller Hertzen erforscht und 
erkendt. auch demnach recht richten würdet. ^) auch vor alleu 
MensclH^n und Creaturn, das wir für uns, die Unsem und 
aller nienigklichs halben^) in alle Handlung und vermeint"*) 
Abschid, so wie vorberürt in gemelten oder andern Saciien 
wider Got, sein hejdigs Wort, unser aller Seelen Heyl und 
gut^^) Gewissen, auch wider den vorigen angezognen Spey- 

^) und gnedlgw: fehlt in K. Vgl. S. S8, Amn. 8. *) 8chweg«m 
fehlt iE K. In 0 statt Freunden Schreibfehler: freuntlich. •) vor 

einmütiglich : Zus. in K. In D Druckfehler: wider der dem. *) nie- 

maiult: Zus. in K. 0: ani^-ertirten ""l K und alte Drucke: und. — 
Am Kande in K steht hier von Vocrlf'rs Hand: No. Nurmherg-sch rat- 
schlag. Vgl. den Auszug aus den (.mtachteu der Nürnberger Kechts- 
gelebrten und Theologen in meiner Gesch. des Beichat, zn Sp. 1529, 
8. 14S— 148. Dieselhen hatten schon im Hin erklKrt, daB man, wenn 
alle VenteUnngen bei der Beichsmehrheit erfolglcs blieben, gegen die 
MehrbeitsbeschlttBse protestieren nnd appellieren müsse. ') 0: Erheitern. 
*) der wie vorgemelt usw. bis würdet: fehlt in K, "} für uns u^iw. . . . 
bis halben: Zus. in K. '<>) vermeint: Zn». in K. ") In 0 Druck- 
fehler: wir. in gemelten und andern Sachen: Zus. in K. gut; 
fehlt in K. 
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rischen Keychsabschid fürgenummen, beschlossen und gemacht 
worden, nicht gehellen noch willigen, snnder auß vorgesatzten 
und andern redlichen gegründten Ursachen für nichtig und 
unpfindig halten» das wir anch^) dawider unser Notturft 
öffentlich aufigeen lassen und der BOmischen Kay. May^ 
unserm allergnedigsten Heim» in disem Handel weyter gründt- 
lichen und warhaftigen Bericht thtm, wie wir uns desselben 
gestern nach gegebnem Termeintem Abschid alßbaldt dui'ch 
unser in. der Eyle gethane Frotestation, die wir auch hiemit 
wider erholen, offenlich yememen lassen und dameben ei'poten 
haben, das wir uns nichts destweniger mitler weyl gemelts 
gemeinen und freien ciiiistliclien Concilion oder National- 
versamblung vermittelst götliclier Hilf vt-iinög und iulialts 
des vilberürten vorigen Speyrisclieu Keychsabschid in unsern 
OberkeyteTi. auch bey und mit unsern TTnderthanen und Ver- 
waudteii. al:>ü halten, leben und legiejiri, wie wir das gegen 
dem allmechtiöfcn Gott und Römischer Kay. May., unserm 
allergnedigsten iierrn, als einem christlichen Kaj'ser hoffen 
und getrauen^) zu verantworten. Was auch der Geystlichen 
Beuth, ZinSf Güld, Zehenden und den Friden belangt, wie 
das im vorigem Speyrischen Keychsabschid verfast und auß- 
gedruckt ist^ das wir uns darin auch unverweyßiich halten 
und erzeygen. Und dergleychen wOUen wir auch die nach- 
Tolgenden Puncten, als die Widertanf und den Druck be- 
rfirendty wie wir allwegen auf disem Beychstag verstanden, *) 
mit euer Kön. Durchleuchtigkeyt» Liebden und euch den 
andern eynich sein, auch Inhalt derselben Punct in allweg 
auch gepürlich zu halten wissen. Wir behalten uns auch 
bevor, vüberttrt unser Beschwerungen und Protestation femer 
zu extendim und was saust iu dem allem unser weyter Not- 
turft erfordert.^) 

') anü vorgesetzten oäw. ... bis wir anch: fehlt in K. ') nnd 
warhaftigen: fehlt in K, ebenso alles Folgende von: wie wir uns usw. 
bis Notturft erfordert. Und. ') 0 : vertrawen. *) 0 : verstanden sein. 
Wir behalten usw. ... bis erfordert: nachträglicher Zus. inO. 
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Und wollen uns auf das alles unzweyfenlir]i verseilen 
und getrösten, die*) Römisch Ka. Ma. werden sich gegen 
uns als ein cbristlicber, Got nber alle Ding liebender^) 
Kayser und unser allergnedigster Herr in Ansehung unsers 
christlichen, erharn, redlichen und unwanckbaren Gemüts und 
schuldiger Gehorsam^) gnedigklich halten und erzergen. 
Warinnen wir dann euer £6n. DurcUeucbtigkeyt, Liebden 
and euch den andern als unsem lieben und gnedigen^) Herrn 
Oheymen, Vettern, Scbwegem,*) Freunden und besundem 
Lieben snnst freündtlich und gutwillig^ Dienst, gunstigen 
und gnedigen Willen thnn und beweysen ^) mögen. Das seind 
wir aus Frettndtscbaft, auch gutwilliger Gehorsam, ®) Gnaden 
und christlicher Lieb und Pflicht ssu täinn gutwillig und 
geneigt. 



uns: fehlt in 0 durch SdudbfeUer. ^ 0: Ire. In K fehlt 

BOmisch. *) K: statt Gott . . . liebender: gottliebender. *) Statt: 

in Ausehuiig U8w. . . . Gehersam: Zus. in K: in Anaehongf nnsers christ- 
lichen Gemüts und schuldiger Gehorsam. ^) und gnedigen: fehlt in'K. 
Vir] S'. 58, Anm. 2. Schwcf^rcni : fehlt in K. '} und gutAvillig: 

fehlt iu K. •) thuM und bewejBen: Zus. in K. auch gut- 

williger Gehoraam: fehlt hi K. Freüudtschaft, . . . Gnaden: Zus. in K. 

In 0 nnd den nur die Protestation Tom 20. April enthaltenden alten 
Dnicken folgen hier noch die Worte: „Actum Speir am tswantsigsten Tag 
Aprilis nach Christi nnsers heben Herrn und Heilands Gepurt xvjC and 
im neun und zweintzigsten Jare.^ Es folgm dann die eigenbfindigen Unter- 
schrift*']! : ...Tohans K (Kurfürst) Georg marggraf usw. Emst H(erzog) 
m(auu) propria Philips L(and2:raf) z(u) Hessen usw. «"st (subscripsit) Wolf 
Fürst zu Anhalt." Vgl. die dieser Schrift beigefügte verkleinerte Nach- 
bildung. In K fehlt, wie in S. 75, Anni. 2 bemerkt, ein längerer 
Passns. Statt dessen steht nach „Fug, Macht und Bccht hat**: „Was 
aber in den andern Artiekeln der Thorckenhilf, Unterhaltnng des Be* 
giments nnd Camergerichts, der WidertanfOt der Tmckereien, gemeinen 
Fridens und anderer guter Pollicey halben im Heich bedacht und zu han- 
deln fürgenomen ist, als in zeitlichen Dingen, darin wir kaiserlicher Mt 
;(1< niis Ton Gott geordneter weltlicher Oberkeit pillich gehorsam sein 
Süllen und wuUoii. verhoffen wir uns mit e Liebden und euch den andern 
dermassen zu vergieicheii, das an uns in all m dem, so Ko kaiserlicher Mt, 
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Und als "wir nun ferner unser Bescli werden kein 
Terenderuug noch Erlinderuiig nier zu versehen }j;"eliabt, ist 
nicht on, das gleycliwol die Kö. Durchleuchtij^fkeyt sanii)t den 
Oratorn und ('ommissarien, auch Cliurfürsten, Fürsten und 
Stenden etliche ire Käthe zu uns auf Donnerstag nach Jubi- 
late, den xxij Tag Aprilis, mit mündtlicher Werbung ver- 
fertigt, welche wir nachyolgender Meynimg ungeverlich yer- 
standen haben. 

Antragen König. Dnrchleuchtigkey t, Kay. 
May. Oratorn nnd Oommissarien,auch Churfftrsten, 
Fürsten, Stenden und Geschickten usw. 

Anf nechst verschinen Montag hotten unser gnedigst und 
gnedig Herren yon Sachsen, Brandenburg, Lüneburg, Hessen 
und Anhalt die Kön. Durchleuehtigkeyt; Kay. May. Oratorn 
und Oommissarien firefindlich ansuchen lassen, mit Anzeyg, 
als begerten ir churftirstlich und fürstlich Gnaden bey Kdn. 
Durchleuchtigkeyt und den Oommissarien zu sein, darauf ein 
Stund auf volg^enden Taj^- umb sechs hora ernendt worden, 
und hette sich Kön. Durchleuclitit>kt^\ t. samt den Oratorn und 
Commissarien zusammen verfügt, der Zuversicht, ir chur- 
fiirstlich und fürstlicli (Tnadeu würden zu Kön. Diuclileuchtig- 
keyt und andern kiuiiea .sein. Aber ir Gnaden hetten umb 
dieselb Stund bey irer Kö. Durchleuchtigkeyt Entschuldigung 



gememer riinsteiiheit und dt-m Keich zn Erp, Xuf/, Wolfart mid Guti'm 
nnd insuiulerht'it zu Fridf n raichen, an aller FiUicheit kaiu Maugel ge- 
spürt werden soll. Dann wir uus wie erst p:einelt in allen zeitlichen, 
zmiblielieu, luogliclieu imd ächaldigeu Diugeu gegeu hocligeUachtef kuii^er- 
lielMf Ht als miflenii aUoi^edigsten Hefm gehonamlich nnd ondertlieuig- 
lieh, auch gein e. liebden und euch den andern gern treuntiieh, gttnetlich 
und gnedigUch halten, doch das wir auch in allen Anachlegen Uber unser 
Yenndgen nit beschwert nnd der Fride uit allein dahin gestelt werd, das 
kainer den andern des Olanbens halb nit überziehen soll, sondern timb 
keinerlei Sachen willen, den (ilaubeu, derselben Religion nnd Ceremonien, 
auch aller Zeitlieh belangend, uns auch hierauf der Römischen kaiperlichen 
Mt liiemit und zu allen Zeiten iu aller Undertheuigkeit die gehoräameu 
getreuen KurfOnten und Fanten bevolhen haben.** 
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thiin lassei], mit Bitt» dn andere Stande anzustellen, welcbs 
die König. Dnrchleuchtigkeyt gethan, in Zaversicht, ir chnr- 
fÜrstlich und fürstlich Gnaden würden selbst knmmen sein. 
Dieweyl es aber Iren cliurfürstlichen und fürstlichen Gnadeu 
nicht gelegen gewest, selbst darzukummen, haben sie die Iren 
mit einer Schrift zu Kon. Durchleuchtigkeyt, den Orator und 
Commissarien verordent. Dieweyl aber Kö. Durchleuchtigkeyt 
bedacht, d^^ diirch Schrift nichts fruchtbarß möcht erehandelt 
werden, hetten Kim. Diirchleiichtigke5i: und Coinmissarien 
unsern gnedigsten und gnedigen Herrn lassen anzeygen, sie 
wolten heut zwischen acht und neun Hören auf dem Hauß 
bey der Hand sein, und bitten lassen, das die vilgemelte 
Churfürsten und Fürsten sich dahin aach verfügen wolten, 
so solt des fürgefallen Zwispalts halben und snnst dermaß 
zu Beschluß gehandelt werden, damit sich £ön. Bnrchleuchtig-. 
keyt als Kay. May. Stathalter sampt den Commissarien, Ghnr- 
fürsten, Fürsten nnd Stenden allerseyts miteinander yergUchen 
nnd nicht also zerteylt ahscluden. 

Es hetten sich aber ir chnrfnrsüich nnd ffirstlich Qnaden 
entschuldigen lassen nnd die Iren yerordent,^) dasselb 7on 
E0n. Dorchlenchtigkeyt za vememen. Nachdem aber KGn. 
Dnrchleuchtigkeyt dafür geacht» es würde doch unfruchtbar 
sein, mit den Gfesandten davon zu handeln, derhalben hetten 
Kön. Durchleuchtigkeyt sampt den Oratorn, Commissarien, 
aucli Churfürsten. Fürsten und Stenden sie zu Iren cliurfürst- 
lichen und fürstlichen Gnaden abgefertigt und bevolhen, 
iren churfüi-stlichen und fürstlichen Gnaden volgende Meynung 
anzuzeygen : 

Naclidem sich diser Keychstag etwas lang verzogen nnd 
des Glaubens halben vil Disputirens fürgefallen, aber durch 
das Merer auf ein Meynung beschlossen worden, wolten sich 
die Kön. Durchleuchtigkeyt und Commissarien von wegen 
Kay. M., auch Churfürsten, Fürsten und Stenden versehen. 



In D Dnickfehler: verordente. 
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■\ilgeinelte Churfüi-sten und Fürsten werden sich in Bewegung 
alierley Handlung und wie es herkummen, das der minder 
Teyl dem merem allwegen gevolget» dennassen auch erzeygea 
und das, so der merer Teyl beschlossen, annemen, damit kein 
Zwispalt erschuUe. 

Gelei€Il^^ ol hetten Ire chnrfürstlich und fürstlich Gnaden 
daneben ein Protestation gethan, darinnen sie sich des Ab- 
seliids znm höchsten beschwerdt und begerdt hetten, das solche 
Protestation in den Abschid dises Beychstags gesatzt wolt 
werden; dann wo das nicht beschehe, würden ire chnrflkstlich 
nnd f&rstlich Gnaden Terorsacht, dieselben zu extendim und 
öffentlich auBgehen zu lassen. Aber ir churfOrsüich und 
fürstlich Gnaden wüsten, das blB anher dergleichen nicht 
gewest, ob gleichwol ein Teyl protestirt gehabt, das solliche 
Protestation in den Abscliid gesatzt, und so es yetzo solt 
l'ürgenummen werden, würds einen Eingang^) gepern, der zu 
viler Beschwerung gereichen würde. Darumb sich König. 
Durchlenclitigkeyt von wegen Rö. Kay. May. dei-selben keins 
wegs versehen wolt. snndpr \ilraer. das die Churfiirsten und 
Fürsten den Abschid, wie dertselb liun^h den niereru Teyl be- 
seiilu^sen. nochmals auuemen würden. Wo aber die genannten 
r'liui-lürsten und Fürsten dasselb zu tliun beschwert, könt 
man doch gleichwol, wie begert, die Protestation in den Ab- 
schid, nachdem es dermassen nicht herkummen, nicht setzen, 
sunder man het derhalb irer churfiirstlicli und fürstlich 
Gnaden in gemelten Abschid zu setzen unterlassen und ire 
Gnaden nit hyndn gesatzt Wo nun ir churfürstlich und 
fürstlich Gnaden > ir gethane Fftrwendung darüber weyter 
extendim und auflschreyben würden, so möcht es Kay. Ma., 
unserm allergnedigsten Herren, zu mercklicher Beschwerung 
reychen und irer May. Eoheyt belangen und darzu Kay. 



') TT- Präzedenzfall. ') Selbstverständlich konnten die Unter- 

Bclirifteii der protestierenden Fürsten nicht unter den Abscüied gesetzt 
werden. 
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May.*) und Corainissarien, auch Ohurfürsten, Fürsten und 
Stenden mercklich Nachteyl bring^en. Damit aber derhalben 
nieht TJnfreftndtscbaft ervolg, were E9n. Durehlencbtigkeyt 
und der Cbrnmissarien; auch Ghnrfdrsten nnd Stende freündt- 
lieh und der andern dienstlich Bitten, das die Chnrfürsten 
nnd Filrsten gemelter Ihctension nnd das die Frotestation ^ 
öffentlich aaßgehen solt, sich weiten enthalten, damit Eön. , 
Dnrchleachtigkeyt sampt den Oommissarien nnd Stenden nicht 
auch verarsacht möchten werden, derhalb außgehen zu lassen, 
das ünfreündtschaft ^eben möcht. 

Und damit ir churfürstlich und fürstlich Gnaden niclit 
gedencken möchten, als ob dise Hanclluno: auf etwas scherpfeis 
fürgewandt oder unfreündlich Meinung- auf sich trüge, so 
hetten die Kön. Dnrchleuchtigkeyt sampt den Oommissarien, 
auch Churfihsten, Fürsten und Stenden Bevelch "eben, diß 
wie volget we^^ter zti reden und ire Durchleuchtigkeyt, auch 
die Geschickten zu verstendigen, ob ir churfürstlich und fürst- 
lich Gnaden mit Kö. Durchleuchtigkeyt, item den Commis- [ 
sarien und allen Stenden des Glaubens und aller zeytlicher ! 
Handlungen halben Frid halten wollen, so weiten sich König- * ! 
liehe Durchleuchtigkeyt^ die Oommissarien nnd Stende des- 
selben anch also halten und keinen Unfriden derhalben für- 
nemen. Dann £5n. Dnrchleachtigkeyt were des entlichen 
GemütS; dergleichen die Oommissarien, auch Chnrfßrsten, 
Fürsten nnd die Stende, mit vilberflrten Chnrfürsten nnd 
Fürsten in Friden und Eynigkeyt zn stehen biß anf ein Con- 
cilion, in Zuversicht^ es soll sich darnach zu Pesserung und 
Guten schicken und aller Örter Frid gemacht werden, mit 
entlicher Bitt, das sie, die Ohurfürsten nnd Filrsten, K6n. 
Durchleuchtigkej't und der andern halb mit freündtlicher, 
irer der Geschickten halben mit guediger Antwort weiten 
vernenien lassen. 

') Sic. Es sollte heifien ESu. Dorchl Zu obigen Anafilhrnngen TgL 
S. 88, Anm. 1. 
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Darauß ist gleichwol leychtigklich zu ver- 
neinen, welcher Gestalt wir ferner und ^\'eyte^ beschwerdt 
, .seind worden, und sunderlich in dem, das unser Protestation 
zu dem vermeinten Abschid dises Keychst^gs zu bringen und 
einzuleyben gewegert, und zum andern, das für beschwerlich 
hat wollen angezogen werden, so wir unser getbane Prote- 
station otfentlich würden außgehen lassen, so es docli unsere 
hohe und unvermeydliche Notturft erlbrdert und uns zu liecht, 
auch sunst billich unverweystlich, sunderlich auß Ursachen, 
welche sampt dem, was wir weyter und mer auf obbemelter 
Kö. Durchleuchtigkeyt, Kay. May. Oratom und Commissarien, 
anch Ghurfursten, Fürsten und der andern von Stenden Ge- 
schickten Werbung und Antragen zn Antwort geben, und 
was von nn&zn beyden Seyten femer gegen einander derhalben 
in Schriften angezejgt ist worden, das alles hernach anch 
yerzeychend fanden wttrdet, eygentlich und nach der Lenge 
sni yememen ist: 

Ferner Antwort, Red und Gegenrede nsw. 

Unser, der GhnrftLrsten undFUrsten Sachsen» 
Brandenburg; Lüneburg, Hessen und Anhalt Ant- 
wort auf das Fürhalten, so ir, ^) die Geschickten yon Kl^n. 
Durchleuchtigkeyt zu Hungern und Beheym als Kay. Ma. 
Stathalters. Oraturn und Commissarien, auch ('hurfüi'sten, 
Füi*steü und Stende wegen gestern an uns gethan. ^ ) 

Wir wissen uns zu erinnern, das wir am negst ver- 
schinen Montag^) etliche der Unsern zu Kö. Durchleuchtig- 
, keyt geschickt und dieselbig bitten lassen, auf nachvolgenden 
Dienstag*^) ein Stundt anzusetzen, so wolten wir ire Durch- 
leuchtigkeyt und Kay. Ma. Orator und Commissarien etliche 
unser Beschwerden und Notturft anzeygen lassen. Das wir 

„Ferner Antwort, Red und (ieg« ur( do" ist die Überschrift über 
die drei noch gewechselten Schriftstücke. iJas Folgende : „Uuüer der Chur- 
etirBten usw. bis Fttrhaltem" ist die beBondwe Übendirift sa der Snriderung 
der eT»iigel1acteii Forsten. Dieae wnrde Frelteg dea 88. ApiU gegeben. 
«) 19. ApriL «) 90. ApriL 

Mej, App«ll»tleB vnd ftotestation. ^ 
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aber auf gemelten Dienstag unsere Bäthe m Kön. 
Darchleuchti^keyt nnd iren Liebden Biebt haben sebieikeii 

mögen, die berürte unser Notturft anzutragen, ist auß ftr- 
gefallen Verhinderung geschehen, ^) wie die Unsern, so wir 
umb dieselb Stuudt in Kön. Durchleuchtigkeyt Hof verordent, 
euch Herrn Jörgen Trnchseß^) angezeygt, und ir ferner an 
die Kö. Durchleuchtigkeyt getragen. Und mag nicht on sein, 
das ir, Herr Jörg, den T^nsern darauf zur Antwort wider 
bracht, die Kön. Durchleuchtigkeyt sampt Kay. May. Oratom 
und Commissarien weren der Entscliuidigung zufriden, doch 
möebtfin ir Durchleuchtigkeyt und Liebden wol leyden, so 
es uns gelten, das wir umb zwey hora nachmittag in eygnen 
IPmonm bej iren Durcbleachtigkeyt and Liebden erscheinen 
Volten. 

Naehdem es aber die Sachen belanget bat, der- 
wegen die EOnig. Dnrchlenchtigkeyt sampt Kay. May. Orator 
und Commissarien auf bestimpten Montag, über das wir uns 
doch keins andern versehen betten, dann ir Kön. Dnrch- 
lenchtigkeyt, Liebden^ würden des Zwiespalts halben, so 
zwischen GhnrfÜrsten nnd Fürsten, anch andern Ton Stenden 
nnd uns fürgefallen, zu^) bequemer und bilUcher Terglei- 
chung gegriffen haben, wie dann auch der Handel zu Iren 
Kö. Durchleuclitigkeyt und Liebden nicht änderst gestelt ge- 
west, ir Meynung auß einer Schrift, fast in Gestalt einer 
angemasten Weysung, vorgedachten Ohurfürsten und Fürsten, 
auch den von Stenden öffentlich verlesen und darnach zu des 
üeychs Hendeln antworten lassen, und do ir Kön. Durcli- 
leuchtigkeyt und Liebden, als wir darauf ein kurtz Gesprech 

^) Die „Verhinderung" war ohne Zweifel dadarch bewirkt, daO die 
Protestation Tom 20. April noch nicht ins Rt iiie g'cschrieben und toii den 
Fürsten unterzeichnet wiir. ') Oeory:. TriichseC \on Wald])urjüf, }j;eb. 

1488, gest. 1531, als Oberfeldherr de» schwäbischen Bniides im Biuieriikriege 
bekannt, war Statthalter in Württenibery: luid der vornehmste der ßäte, 
wdbhe den enmgeliedien Fibaten das irAAtragen** des Kfinigs Ferduumd 
und der kaiBeEiiehen Kommiflsftie Aberbrachten. *) Bei Jung CVIII: 
und Liebden. ^) In D Dniekfeliler: in.. 
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mit einander zu halten abgewichen, unser nnerwartet, anch 
Uber tmser freündtlichs Bitten, so wir durch etliche der üiisern 
an ir Durchieuchtigkeyt und Liebden derwegen haben thuii 
lassen, g-leichwol herab gezogen und uns auü dem, als ^yer 
solcher Handel beschlossen, niclit hören wöllen, so ist nit on, 
das wir derhalben für nutz und bequenüich geacht, iren Durch- 
leuchtigkeyt und Liebden unser Protestation, Beschwerden 
und Notturft gleicher Gestalt, wie zuvor hey Churfursten, 
Färsten und Stenden beschehen, auch schriftlich zu antworten 
lassen,^) haben auch nmb die angesatzte Stande unsere Rothe 
m EOn. Dnrchlenchtigkeyt, Oratom und Conmnssarien damit 
al>gefertigt Aber zn Torigen Bescbverdeiiy ao ans in disen 
Handlangen in mer dann einem Wege begegendt, haben ir 
BnFGhlenchtigkeyt and Liebden dieselb nnser schriftliche 
Ftotestation nnd Nottnrft nicht annemen, sonder nnsem Bethen 
vider zustellen wollen. Und nachdem sich aber dieselben 
solche Schrift anß Mangel ires Bevelchs wider zu nemen ge- 
wegert und dar! ui gebeten, ist sie uns durch irer Durclileuch- 
tigkeyt und Liebden Gesandte wider iu die Hei'berg bracht, 
nnd hat gleichwol, was wir mit bestendigem Grund, auch 
auü unineydlicher Kotturft darin angezeygt, gar nicht wollen 
betrachtet noch angesehen werden. Des wir uns nnd das 
anstat Römischer Kay. May., unsers allergnedigsten Herrn, 
uns solchs hette begegnen sollen, weniger dann gar nicht 
versehen, wissen auch sunder Rume, daß wir darzu nicht 
Ursach gegeben, und zweyfeln nicht, so die Römisch Kay, 
May. als ein gütigster, hochlöblicher Kayser auf disem Reichs- 
tags selbst gegenwertig gewest» wir würden des oder der- 
gleichen gnedigklichen vertragen gewesen sein. 

Es ist anch nit on, ^) das £ö. Dnrchleuchtigkeyt zn xans, 

*) Die evaiig^^^i'^cheii Fürsten betrachteten demnarb ihre zweite Pro- 
testation vom 20. April, die nach dem Konssepte Voglers als nur an die 
Stände gerichtet gedacht war, als in erflt«r Linie den kaiserlichen Kom- 
miflsäreu geltend. Hieraus ergub sich die Notwendigkeit der mehrerwähnten 
Äiidenmg«n der Titidatiir ww. in E. *) In D Draefcfeliler: an. 

6* 
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dem (jhurfürsten zu Sachsen, an neclister Mitwoch*) zu 
Abendt geschickt uud anzeygen lassen, ir Durchleuchtigkeyt 
were willens, sampt Kay. May. Commissarien und Oratorn auf 
vollenden Domicrstag*) zwischen acht und iw\m Horn aufm 
Hauß^) bey Churfürsten, Fürsten und den Stenden zu sein, 
mit Beger von Kay. Ma. wegen, das wir mit den andern 
unsern Freünden alsdann auch erscheynen wolten, so wer 
ir Durchleuchtigkeyt sampt den Oratorn und Commissarien 
geneygt. der beschehen Protestation halben und zum Beschluß 
dises BeychstagB zu handelD. Darauf wir denselben 6e- 
sehickten unter anderm zur Antwort gegeben, und sunderHeh 
weyl wir Yemnmen, das sie die andern unser Fre&nd zu 
ersuchen nicht Beyelch betten, so wolten wir uns mit iren 
Lieben yolgends dayon unterreden und EOnig. Durchleuchtig- 
keyt derbalb yor der Zeyt Antwort geben ]assen. Haben 
auch darauf unsere fiethe samptlich zu irer Durcblenehtigkeyt 
geschickt und ir K9n. Durchleuchtigkeyt unter andern er- 
innern lassen, welcher Gestalt wir auf das Außschreyben, so 
in Namen Römischer Kay. May. an uns außgangen, Kay. May., 
unserm allergnedigsten Herrn, zu Gehorsam disen Reychstag 
eygner Person besucht*) betten, in Meynung. das neben andern 
Churfürsten, Fürsten und Stenden zu liamieln und zu schliessen 
helfen, so zur Fürdiung Gottes Eere, auch dem Keych zu 
FrideOf Wolfart uud allem (juten gereychen möcht. Wie sich 



*) 21. April. *) 22. April. An diesem Tage wurde fUr Reichs- 

tagsabschied, nachdem die Keiuschrift augefertigt wurden war, in der 
Plenandtmug der Stande vorgelesen, ohne Kücksicht auf die Protestation 
definitiT genehmigt und beaiegelt. Dm Endieinoi der protestierendda 
BUisteii in dieser Sitcnng wSre cweeUos gewesen, nuAdem der Vennitt- 
ImigBYersncli des Heizogs Heiniich Toti Brannschweig and des Markgrafen 
Philipp von Baden gescheitert war. Vgl. meine Gesch. d. Reichst, zu 
Speier S. 260 f. Wenn die ev. Fttr.^ten die offizielle Mitteilung hieron auch 
er?»t am 22. April um ein Uhr erhielten — „gestern nach mittem Tag" — , 
so wuiiten sie doch ohne Zweifel schon vorher, daß keine Aussicht aaf 
einen Erfolg derselben bestand. *) Im Eathofe, in dem die BeichS' 

tagssiteiingen stattCanden. In D DraeUehler; eisneht 
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ftl^er die Sachen, den ZAYis]>alt des Glaubens und Frid und 
Eyni^keyt im Reych in mitier Zeyt des Concilii belangendt, 
allliie zugetragen, davon nun biß in die sechste Wochen ge- 
handelt worden und was uns vilfaltiger Beschwerung be- 
gegendt, were Kö. Durchleuchtigkeyt selbst nit verborgen. 
Dieweyl uns aber solche Beschwerungen aber alles unser ge- 
gründt Fürbringen begegendt und das wir uns nnnmer weiög 
färtreglicher Handlung zu rersehen wüsten und unser Oheymen 
und Yetter, Hertzog Hejnrich von Braunschweig und Marg- 
graf Philips von Baden, gemelts Zwispalts halben Unterband' 
long an uns gemutet^ so betten wir iren Lieben unser Ge« 
müt) so yil wir mit Gewissen betten tbun mögen, angezeygt 
nndy nachdem sich ir Lieben erpoten, mit Obnrfttrsten, Forsten 
and Stenden daranf auch zn bandeln, so wolten wir yon inen 
Antwort gewarten, mit disem Anbang, wo im Lieben bey 
gemelten Ohnnürsten, Fürsten und Stenden die Handlung 
entstünde, das wir die Sachen, vermüg unser nechst gethanen 
Protestation, bey dem Abschid. so auf vorigem Reychstag 
allhie zn Speyer gemacht, wolten beruen lassen; weren es 
aber ander Sachen, davon König. Durchleuchtigkeyt mit uns 
reden wolt oder zu reden hette, wolten wir auf irer Durch- 
leuchtigkeyt Anzeyg darin unbescliwerd sein. 

Darzu haben wir, der ( iiurfürst zu Sachsen, dieweyl 
Kön. Durchleuchtigkeyt den Eetlien im Abweychen vermeldet, 
das sein Kön. Durchleuchtigkeyt mit uns zu reden hette von 
Sachen und sunderlich disen Reychstag belangendt, daran 
mercklich und vil gelegen usw., etliche unsere Rethe zu seiner 
Kö. Durchleuchtigkeyt umb die obgemelte Stundt aufs Hauß 
verordent, mit Bevelch, uns bei irer Durchleuchtigkeyt, das 
wir selbst nicht bynauf kämmen mochten, freundtlich zu ent- 
schuldigen nnd daneben anzuzeygen, wo E5. Dorcblencbtigkeyt 
inen die Sachen anzeygen wolt, das sie nns derselben be- 
richten selten. Aber wie fruchtbar nnd nutz es gewesen wer, 
wo wir gleychwol eygner Person, über das wir nacbgethaner 
unser Protestation zuvor bey Ofanifürsten, Fürsten und Stenden 
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unsern Abschid genimiiiieii, wider hinauf gezogen wereu, auch 
wie weyter dann zuvorhyn zu bequemer Vergleicliung, damit 
wir allerseyts nicht also zerteylt*) von dis< ni Iveychstag ab- 
schieden, möcht gehandelt worden sein, wollen wir yetzo 
weyter nicht anfechten, sunder den Bescheyd und die Ant- 
wort dasselb weyseu und besagen lassen, so uns die obge- 
dachten unser Oheymen und Vetter von Braunschweyg und 
Baden gestern nach mittem Tag, irer fttrgenimimenen Hand- 
lung liftLben, haben anzeygen lassen, was sie auf ire Für- 
scblegy 80 wir zu Verhütung zwispaltig Abschids,') bey K(>. 
Darchleachtigkeyt, den Oratom nnd Oommiasarien, aach Ohar- 
färaten, Fürsten und Stenden hetten erlangen m5gen. 

Es gibt anch nicht geringe Bekreftignng zn nnser yetit 
gethanen Anzeygung, als ir ferner unter andenn geworbei 
habt» dieweyl das merer des Zwispalts halben beschlossen» so 
weiten sich Kd. Burchlenchtigkeyt sampt den Oommissarien» 
auch OhnrfUrsten, Fttrsten nnd Stenden versehen» wir würden 
dasselb anch also anuemen usw., so doch ir Durchleuchtigkejrt, 
Liebden und die andern von Stenden auf disem gehaltnen 
Rfciclistag zum oftermaln vernummen. aus wasen hohen, dapfern 
tmd gegründten Ursachen wir nicht wiisten, auch nicht schul- 
dig weren, dafür wirs dann nochmals ou allen Zweyfel achten, 
dem stat zu geben, als solt ein merers, zuvoran in solchen 
Sachen und auf die Wege, darauf dem mindern Teyl ewiger 
Gottes Zorn und Verderb irer selbst und viler Gottes auß- 
erweiten Seelen steen w^olt, wider das minder zu beschliessen 
und dasselbig zu Gottes Ungehorsam auf Menschen Gehorsam 
zu verbinden und zu verstricken haben» so doch in Menschen 
Handlungen und Sachen das merer wider das minder nicht 
fürdrücken möcht, da die Sach nit ir vile in ein gemein, 
snnder yeden snnderlich belangt Das aber diß Sachen seind» 



In D Diuckiehlei : ztirteylt. 'j Hier fehlt in D offenbar ein 

Wort: gethan oder gemacht. ') = wenn. Man beachte in Obigem die 
imTerkennbare Ansptehing atif Apostelgeach. 4, 19 und 5, 29. 
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die einen jeden wunderlichen angeen, wirdet on Zweyfel 
Biemands widersprechen. So besagt es die götliche Schrift *), 
das ein yeder seine Bürde tragen wirdet. 

Und wir haltens darfür, wann wir auch in solche Hand- 
langen mit gewilligt hetten oder willigten, das uns gleichwol 
Tor Gott nnd der Welt nit anders gebüren wolt^ dann der- 
selbigen unser Verpflichtung forderlich und nnverzttglicli 
widemmb abzusteen und uns seins gdtlichen Worts zu hidten. 
Zu dem» so seind diß Sachen» darein sich nicht die wenigsten 
Zwispaltsponct, so yetzt vor Augen schweben, ziehen, davon 
aber in einem künftigen gemeinen freyen christliche Conciliö 
gehandelt sol werden; und wer solch augemast Fttrdrflcken 
des raerern unsers Ermessens nichts anders, dann als ob Chur- 
lursten, Fürsten und Stende außerhalb gemelts Concilii und 
der Meynung. darumb dasselb fürgenummeu für notwendig 
bedacht, zuwider in gemelten Artickeln. und suuderlich als 
der ein und Gegeupart zu urteylen solteii liaben. 

Item es were aucli nicht allein dem Rechten, sunder auch 
aller natürlichen Billigkeyt nngemeß, do zwo Partheyen eins 
Handels strittig:, das ein 'i'eyi des andern Richter und Urteyler 
sein solt und mit dem merern oder sunst über den andern 
furzudrucken haben, und würde sunders Zweyfels, wo den 
Dingen gründtlicli nachgedacht wolt werden, das irer Lieben 
und der Stende Gemüt und Mejuung nicht sein. 

Wir wöUen auch wol darf&r halten, wo auf disem Beychs- 
tag der Trost nicht so gantz au& merer gestanden, unser 
gOtliche bestendige und gegrfindte Anzejgnng, die wir der 
beschwerlichen Artickel halben TÜmals gethan, wfirden baß 
zu Gemüt gefast sein und solchen Zwispalt weniger auf der 
andern Seyten verursacht haben. Welchem Teyl auch, so ein 
Zwispalt im Reych erschölle, dasselb am billichsten aufisulegen, 
das er darzu Ursach sey, wollen wir dem allem nach, wie 
angezeygt, in unser aller und eins yeden selbst eygneu Ge- 



*) In D Druckfehler: an. Gal. ß, 5. 
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wissen gesetzt haben. Hetieii uns auch niclit versehen, das 
von Kö. Durchleuchtigkeyt sampt den Coinmissarien und 
Stenden unser rrotestation, so wir auß liolicr und betrangf- 
lieber Notturft gethan, in den Abschid zu verleyben solt ge- 
wegert worden sein. Dann ob wii' gleichwol in den Abschid 
nit gesetzt werden, wie ir anzeygt habt, dieweyl man aber 
nochmals anf das merer Yermüg euer gethanen Werbung ver* 
meint za haften und dann solch merer anß den nntergeschriben 
Namen der Stende, so darein gewilligt^ leychtlich zn ver- 
mereken sein wolt, so haben ir nnd zuYoran die £ön. Durch- 
leuchtigkeyt sampt den Commissarien, auch CShurf&rsten, 
Fürsten and den von Stenden leychtlieh selbst zu bedencken, 
wie wir zu unser Notturft dardurch versorgt weren. 

Item es möcht auch yon nnsem Mißgünstigen, die Gestalt 
nnd Gelegenhe3rt der Sachen nit Wissen trügen, gesagt und 
fürgewant werden, wir hetten zu Unbilligkeyt und on gepür- 
liclie und bestendige Ursachen in die vilberürte beschwerliche 
Artickel zu willigen gewegert darauß uns dann mercklich 
Ergernuß. Unglimpf und Auflegung volgen würde, Weichs uns 
so viel mliglich zu verhüten 2:epüni will. 

So ist auch unser Gemüt, Will noch Meinung nicht, 
yemands zu ünfreuntscliaft damit Ursach zu geben oder zu 
verkleinen und bevoran der Rüni. K. M.. unsers allergnedigsten 
Herrn, Hoheyt^j zuwider zu handeln, sunder allein die Eere 
Gottes, seins heyligen Worts und unser aller Seelen Seligkeyt 
zu suchen, auch nichts anders damit zu handeln, dann was 
unser Gewissen weist, und do wir der beschwerliehen Ver- 
ursachung hetten wöUen entladen werden, solt an uns dasselb 
oder dergleychen zu unterlassen kein Mangel gewest sein. 

Daizu so wissen die Kd. Durchleuchtigkeyt und Orator 
sampt den Gommissarien, auch Ghuriftrsten, Fürsten nnd 
Stenden, was der Protestation Art und Eygenschaft, auch 

Antwort auf die Beraeikun<^ im Antragen (S. 79f.). das Ausachreiben 
der Protestation möchte des Kaisers Hoheit belangen oder es könnte Un- 
fretindsehaft daraur« erfuigeu. 
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warumb dieselb erfimden und in Kay. May. Rechten darvon 
FursehuDg gethan ist/) das wir hoffen, wir seind danunb 
nicht zu verdencken, es sey uns auch bey Kay. May. und 
menigklich zu aller Billigkeyt unyerweyBlich, ob wir unser 
Protestation und Miterzelung nottfirftiger und wissentlicher 
Gelegenheyt des ergangnen Handels dermaß werden außgehen 
lassen. 

Als aber entlieh und zuletzt durch euch geworben, damit 
wir nit gedencken möchten, als ob die gethan Werbung etwas 
scharpf und ein unfreündtliche Meynnng auf sich trttge, so 

hette auch Kön. Durchleuchtigkeyt sampt den Commissarien, 
auch Churfürsten, Fürsten und die andern Stende Bevelch 
gegeben, weyter zu reden und euch als Gescliickten zu ver- 
stendigen, ob wir mit iren Durchleuchtigkeyt, Lieben und 
Stenden allerseyts des Glaubens und aller zeytlichen Handt- 
lungen halben Frid halten, so wollen sich Kö. Durchleuchtig- 
kevt und die Commissarien. aucli die andern Cliurfürsten, 
Fürsten und Stende gegen uns auch fridlicli halten und nichts 
thatlichs gegen uns tümemeu noch handeln biß auf das künftig 
Concilium, der Hoffnung, Gott würde alsdann pessem Frid 
und Eynigkeyt geben, dann ein Zeyt bißhere gewest were. 
Darauf geben wir euch dise Antwort, das wir so hoch als 
yemands zu Frid und £ynigkeyt geneygt seind, auch in aller 
Handlung hie nichts mer dann Gottes Eere, aller Menschen 
Heyl, Frid und £ynigkeyt gesucht, und dieweyl wir nun aus 
Kay. May., unsers allergnedigsten Herrn, Außschreyben zu 
disem Beyehstag und sunst yermerken, das Ire Kay. May. 
gern Frid und Eynigkeyt im Reych gehalten sehen und wissen 
wolt und Eön. Durchleuchtigkeyt und die andere Kay. May. 
Commissarien nnd Gewalthaber, auch alle andere Churfürsten, 
Fürsten und Stende uns durch euch haben zusagen lassen, 
mit uns des Glaubens halben und alles zeytlichs belangend 

*) Vgl. die alte Definition der Protestatiou : „Est dennnciatio publice 
facta causa jniifl servaudi in faturum, quod protestanti competit vel com- 
peUre potest." 
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Frid und Eynigkeyt zu halten, deriiaiben imd da wir sampt 
den ünsern und meni^klich, der auf disem Teyl und dem 
Evaügelio verwand und Oberkey t und Regierung haben, des 
Olaubens, auch der jhenigen Sachen halben, so sich in die 
Artickel davon in künftigen Concilio gehandelt sol werden^ 
ziehen und derselbigen anhängig und verwandt seind oder 
darauß fliessen und ervolgen, auch aller anderer zeytlichen 
Sachen halben, Fnd haben nnd erlangen, wöllen wir dem 
allem nach vilberfirten Frid hiemit K5n. DnrehleudLtigkeyt, 
Kay. Ma. verordenten Gommissarien, anch Ghnrf&rsten, Fflisten 
und aller Stende halben auch zugesagt nnd gewilligt haben 
und ans fridlich nnd demaß lialten, wie wir allesampt das- 
selb in solchem Fall vor Gott, anch Bömischer Kay. May., 
nnserm allergnedigsten Herrn, schuldig nnd pflichtig. Dann 
hochgedachter Kay. May. allen unterthenigen schuldigen Ge- 
horsam uiid Kön. Durchleuchtigkeyt, Commissarien und allen 
Churfürsten, Fürsten und Stenden des Reychs freündtlich und 
gutwillig Dienst, Gunst, Gnad und Guts zu erzeygen sein wir 
zu thun gewilligt und gantz geueygt, und bitten hierauf hyn- 
wider schriftlich Antwort. 

Kay. May. Stathalter, Kön. Durchleuchtigkeyt 
zu Huno-ern und Beliem usw., auch irer May. Ora- 
torn und Commissarien, Churfürsten, Fürsten, 
Prelaten,^) Grafen, Frey- und fieychstet seind entlich ent- 
schlossen nnd des Gemüts, das sie sich des heyligen Beychs 
Ordnungen nnd zu Worrabs aufgerichten Landfriden, des- 
gleichen dem yetzo allhie gemachten Beychsabschid gemeB 
halten, dawider anch niemands yergewalt^en und g^n dem 
CburfOrsten von Sachsen, den Hertzogen von Lüneburg, 
Marggraf (Jedrgen zu Brandenbui^g, Landgrafen zu Hessen 
nnd Fürsten zu Anhalt des Glaubens halber hie zwischen 
dem künftigen Concilio in ungutem mit der That nichts fftr- 

Bei .TnnT ( Xlll und MüIIlm- 118 steht vor ilio.>em die iu L) fehlende 
Überschrift: „Kiidtlicher Schlui; Kays. Mayat. 5>tadthalter, Oratora und 
OommiBsarieu, ChurfUrsteu iiud Stäudte." 
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nemeu wollen, des Versehens, yetz gedachte Churfürsten und 
Fürsten werden sich herwiderumb des Landfriedens und 
Glattbens halber gegen Kay. May., Churfürsten, Fürsten und 
gemeinen Keychsstenden auch gehorsamlich, Mdlich, fretindt- 
lieh und naehtparUch erzeygen und in ungutem mit der That 
nichts fümemen, sich auch ferrers Aufiachreybens oder Auft- 
breytens her ubergeben Protestation, welcbs dann zu Weyte- 
mng und Unfrid reydien möchte enIJialten und sich, das ge- 
melt Frotestation bey der yetzt gefibten Beycbshandlung be- 
halten^) und sie dieselben Kay. May. nberschicken mögen, 
benUgen und bleyben lassen. 



Der Churfürst und Fürst en Sachsen, Brande n- 

b u r g , L u n e b u r g , Hessen u n d A n lia 1 1 e n 1 1 i c Ii e A n t - 
wort auf die Schrift von Kön. Durcldeuchtigkeyt, Kay. 
May. Oratorn und Coramissarien, auch Churfürsten, Fürsten 
und Stenden des Reyclis lieüt umb ein Hnra-) ubergeben. 

Ein Protcsialioii außgeen zu lassen awf Meinung, wie 
auß obgemeiter Churfürsten und Fürsten gesterigeii Sclirift 
vernummen, können sie sich nicht begeben. Wüllen sich auch 
der Gepür damit wissen unverweyßlich zu halten und sich 
veisehen, das sich Kön. Durchleuchtigkeyt sampt Kay. May. 
Orator und Commissarien, auch Churfärsten, Fürsten und 
Stenden gegen inen und den Iren, auch menigklich auf irejn 
Teyl und dem Evangelio verwandt und Oberkeyt und Re- 
gierung haben, des Glanbens, auch der jhenen Sachen halben, 

*) Ka handelt sich hier um die erste Protcstatiou vom 19. April, die 
bei dm Beichsakt^n behalteu wurde, währeud die erweiterte Tom 20. April 
Ton den KommiflBarien wieder snrückgeBchickt wurde. Übiigene orheUt 
ane der Zusage der Beielistagsmelirheit, daß aneh diese nicht die Abedelit 
batten, das Wormser Edikt auszuführen, das sie Teipfiichtet h&tte, die 
Anhänger und Enthalt«r Luthers niederzuwerfen und zu fahen usw. 
•) Samstag", 24. April, nm ein Uhr wurde die Zuschrift <h r Stünde den 
Evangelischen übir^eljcn, an demselben Tage um sechs Uhr tlie Antwort 
der ETangelischen den katholischen Ständen. 
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so sich in die Ai lickel, davon in künftigem Concilio gehandelt 
sol werden, ziehen und denselben anhengig und verwai)dt 
seind oder darauß fliessen und ervolgen, unverhindert, auch 
aller zeytlichen Sachen halben fridlich, nachtparlich und 
freundlich halten werden, und wollen sich obgemelte Chur- 
fürsten und Fürsten, Sachsen, Brandenburg, Lüneburg, Hessen 
und Anhalt, Kay. May^ ires allergnedigsten Herrn, halben zu 
allen Pflichtigen Gehorsam nnderthenigklich, gegen Kö. Durch- 
lenchtigkeyt, Kay. Qrator, Commissarien und alle andere Chnr- 
fttrsten, Fürsten und Stend des Beyclis» vermag: Kay. May. 
Landüriedens nnd insunderheyt des vorigen und n^ten 
Speyrischen Abscfaids, wie in irer Protestation auch berurty 
wiedemmb fHdlieh, nachtparlidi nnd freUndtlich erzeygen^ 
auch in ungntem und mit der That nichts ffimemen. 



Wiewol nun auch, als solclis auß o b angezeygten 
Schriften helle zu versteen, die Kü. Durchleuchtigkeyt, Kay. 
May. Orator und Commissarien, auch Chiirfürsten, Fürsten 
und Stende und wir mit nnd gegen einander gewilligt und 
uns verpflichtet, in mitler Weyl eins künftigen Concilii des 
Grlaubens halben in ungutem und mit der That auf keinem 
Teyl nichts fiirzunemen, siinder uns allerseyts gegen einander 
nachtparlich, fridlich und fretindtlich zu halten, darzu wir 
dann zum höchsten geneygt und uns ungezweyfelt hyn wider 
versehen; dieweyl aber dem Rechten und aller Billigkey t 
gleichförmig und gemeß ist, da die Hauptsach, wie dits fals 
der Glaub ist, in En und Anstand gesatzt, das alles das, so 
der Haubtsaehen anhengig ist oder darauA ervolgt und ent- 
springt) auch ruen und der Haubtsaehen Vorteyls und Frey« 
heyt mit teylhaftig sein soll und wir aber, als das die ohver- 
mdte eiigangne Schriften anzeygen, sollicher Accessorien 
halben kein gewise Antwort erlangt, so werden wir verursacht, 
wo derhalben daraber und darwider, es were in oder ausser^ 
halb Bechtens, hie zwischen und obgemeltem Goncilion icht 
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was wolt fürgenummen werden, solchs von unser, auch aller 
unser jetzigen und künftigen Adherenten wptren, yetzt als 
dann und dann als yetzt, für ein taplere Bescliwerun;?. dio 
uns damit begegendte, anzuziehen, als wir auch liieniit 
thun und von solcher Beschwerung hiemit auch wöUen pro- 
testirt haben. 

Dem allem nach protestim, recusiru, provocirn, appellim, 
snplicirn und berüfen wir, die obgemelten Churfilr. und 
Fürsten, für uns selbst, unsere Underthanen und Verwandten, 
anch yetsdge und künftige Anhenger und Adherenten, in und 
vdt diser gegenwärtigen Schrift in der pesten Form und Mafi^ 
wie wir sollen und mögen, von allen obangezeigten Beschwer- 
den, so uns von AnflEuig dises Heychstags biß zu Ende und 
mit dem yermeinteii Abschid begegendt seyn, auch aller Hand- 
lung und aller andern Beschwerungen, wie die darauß ent- 
springen oder hientnder gezogen oder volgvsn werden mögen, 
sie seind hierinn«i benenndt oder nit, ire Untüglichkeyt und 
Nullitet in allweg vorbehalten, zn und für die Römische Kay. 
nnd christliche May., unsern allergnedigsten Herrn, und darzu 
an und fiu das schirist künftig frey christlich gemein i ou- 
cilium und Veisanibhing der heyligen Cliristenlieyt, für unser 
Nationalzusammenkuramen und darzu einen yden diser Sachen 
bequemen unpartheyischen und cli ristlichen Itichter und unter- 
werfen uns, unser Fürstenthunib, Herrschaften, Land und 
Tieüte, Leyb und Gut, auch alle yetzige und künftige diser 
unser Appellation Anhenger, in der Kay. May. und eins christ- 
liclien Concilii Scliutz und Schirm. Begern und bitten hierauf 
von König. Durchleuchtigkeyt, Kay. May. Oratorn, auch Chur- 
fürsten, Fürsten nnd euch andern des heyligen Keichs Stenden, 
darzu euch ^) beyden oflfenbaren Notarien oder wer des Gewalt 
hat, zum ersten, andern und dritten mal, fleyssig, fleyssiger 
und auf» allerfleyssigst» uns solcher unser Appellation, Becu- 
aation, FroToeation und Suplication Zeugknufi, Apostel,*) 
Abschidbriel^ Instrument und alles, was zu Yolziehung der- 

") la D: aneh. •) Vgl S. 29, Aam. 3. 
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selben iiottürftig ist, zu geben und zu fertigen, abermals be- 
zengendt, solcher Appellation und anderm, so vil au uns ge- 
legen, nachzukummen, zn volfürn und verkünden zu lassen, 
an Stetten, Enden und Zeyten. so billich und recht ist Auch 
behalten wir uns bevor, solche Appellation, Provocation und 
Suplication zn mern, pesseni. mindern oder endeni, von neuen 
einzulegen, als dann die gewöniiche Form solchs herpracht 
und zugelassen hat 

Dieweyl dann die gesandten Botschaften der 
nachbenanten erbam und frejen Reychsstette, als Straßbui^g, 
Nürmberg, Ulm, Costnitz, Lindau, Memmingen, Kempten, 
Nördlingen, Haylbrnun, HeatUngen, Ißna, Sant Gallen, Weyssen- 
bürg und Winßbeim, als die obberitrten Churffiisten und 
Pttrsten Appellation, Aposteln und Adberentz begert und er- 
fordert, gegenwertig gewesen, haben dieselben Botschaften zu 
Stond diser obangezejgten ChnrfÜrst und Fürsten Appellation 
adherirt, angezeygt und bedinget, das sie und ire Herrn und 
Gewalthaber derselben Appellation adheriren, auch keinem 
Fürnemen, damit und dadurch wider die appellirende Chur- 
fnrst und Fürsten oder wider ire gethane Appellation adten- 
dirt und Neurung fiirgenummen wolt werden, nicht anhangen 
noch verwandt sein oder dawider thun wollen. Und alsbaldt 
hochgenanter Chnrfürst und Fürsten verordente Räthe an 
stat irer chiulürstliclien und fürstlichen Gna. der obbestinipten 
freyen und Eeychsstette Appellation, so sie mer berürter 
Sachen und Keschwernng lialben güthari oder künftiglich 
thun ^) werden, widerumb auch adherirt und bedingt, denselben 
anzuhangen und nichts darwider zu handeln noch fUrznnemen, 
on alles Geverde, und von uns beyden nachgeschriben Notarien 
sampt den Gezeugen solclier gethaner Appellation, auch An- 
hengung derselben, Bedingung, Protestation und Yorbehaltnngr 
KnndtschaftsoderGezeugknußbiief^aucheinoder mer Instrument^ 
80 TÜ iren churfürstlichen und fllrstliclien Gnaden derhalben 



') In D Drnclifehler: ihm. 
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von iiöteii sein würden, gesuuneu und beorert. haben wir Iren 
churfürstlichen und fiirstlichen Gna. auß lulorderung: unsers 
Notariatampts Gezeugknußbrief nnd dise unser offne Kimdtr 
Schäften nicht wissen zn wegem. 

Geschehen zu Speyer im Jar, Indidoiii Tag, Zeyt, Stimdt 
und Behausung, wie alles hieroben femer angezeygt ist 

Barbey seind gewest und gefordert zu Gezengen die 
erbem und ersamen Alexias Frauentraut, hocbgenants unsers 
gnedigen Herrn Marggraf QeOigen zu Brandenburg ns^w. 
Secretarius, Eukarins TJlrieh, eins erbem Baths zn Nttrmberg 
Eiiegsschreyber nnd Borger daselbst, Veit Kemerer^) und 
ander mer gnug glaubwürdiger. 



Und nachdem ieh Leonhart Stetner, Freysinger Bifithumbs 
Lay, anfi Kay. Ma. Macht und Gewalt offenbarer Notarius 
und Tabellio und yetzt hochgenanta meins gnedigsten Herrn, 
des Ohurfnrsten zu Sachsen usw., Gantzleyschreyber, neben 
dem erbem Pangratien Saltzmann, hochgemelts meins gnedigen 
Herm Maiggrafen Geöigen zu Brandenburg usw. Secretarien 
als meinem Mitnotarien und den obgenanten hierzu sunderlich 
erforderten Gezeugen bey angezeygter Erzelung der Beschwe- 
rungen, Provokation, Appellation, Suplication und Berufung, 
auch Bitt und Begerung der Apostel, Abschieds und Kund- 
schaftsbrief sampt der obberürten erbern und freyen Reychs- 
stette Botschaften Adherentz, Anhangung und Bedingung, 
aucli überantwortung der Schrift, darinnen solche Beschwe- 
rungen. Appellation und anders verleybtj und sunst andemi 
Fürtrageu, so hieoben außgedruckt, persönlich gegenwärtig 
gewesen, das also beschebendt angehört und gesehen, so hab 

Von 6au hier genannten Zeugen ist der markgrSfliche Sekretftr 
Alexius Frauentraut als Mitghed der Gesaudtscliaft. der protestierenden 
Stände m den Kaiser bekannt. Außer ihm gehörte derselben noch Bürg:er- 
ineister Johannes Ehingcr von Memmingen und der Nürnberger Syndikus 
Michael von Kaden au. Über die anderen Zeugen und die beiden Notare 
ist mir nichts Näheres bekannt. 
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ich neben bemeltem meinem Mitiiotarien dieselb ubergebue 
Schrift auß Erfordenmg meins Notariatampts angenummen 
und in diß offen Instniment und Form gestelt und durch einen 
andern^ nachdem ich selbst teglicher Geschäft halben in hoch- 
gedachts meins gnedigsten Herrn, des Ohorßlrsten zaSachsennsw. 
Cantzley daran verhindert , auf zwölf Pergamentpletter 
scbreyben lassen, dieselben mit FleyB überlesen und ver- 
fertigt, auch meinen Tauf und Zunamen und gewGnlich No^ 
tariatszeichen mit diser meiner eygnen Handtschrift auf diß 
dreyzehendt und letzte Pergamentplat unterschriben und ge- 
zeychnet, zu Gezeugknuß und Glauben aller obgemelter Ding 
hiezn snnderlich berufen, erfordert und requirirt. 

Und dieweyl ich Pangratius Saltzniann, Bamberger 
Bißthumbs Lav. auli Kiw. May. flacht und Gewalt oltenbarer 
Notarius und Tabellio, obgenants meins guedigeu Herrn Marg- 
graf Georgen zu Brandenburg usw. Camer Secretari, neben 
Leonharden Stettner. liochgedaclits meines gnedigsten Heirn, 
des Ohurfürsten zu Sachsen, Cantzleyschreyber als meinem 
Mitnotarien, auch bey angezeygter Erzelung solcher Beschwe- 
rungen, Provocation, Appellation, Suplication, Berulunfj:, Be- 
gerung der Apostel und Gezeugknüßbrief sampt der bemelten 
erbern frey und Kej^chsstet Adherentz, Bedingung und sunst 
aller Handlung, wie oben steet, neben obbestimpten meinem 
Mitnotarien und darza erforderten Gezeugen personlich gegen- 
wurtig gewest, solebs alles, wie darin befunden und angezeygt; 
gesehen und gehört, darumb hab ich solche Beschwerung alle^ 
bierinnen verleybt, durch Verhinderung anderer meiner Ge- 
scheft einen andern auf zwölf Pergamentpletter schreyben 
lassen und mich darzn auf das letzt und dreyzehendt Plat 
mit meinem Tauf und Zunamen und gewönlichen Notariats- 
signet und diser meiner eygen Handtschrift auch unterschriben 
und bezeychendt und zu Glaub^drdigkeyt aller solcher Ding | 
hierzu sunderlich berufen und erfordert. 
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